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Deutschland 


Verleugnen  schafft  das  Problem  nicht  aus  der  Welt 


^'^^u^l^^S<^lt-unentrinnbarindenOst-West- 

ten  Hans  Apol.  cleiitscho  Frage  sei  nicht  Mauer,  Zaun  und  Todesstreifen  bestückten 
mehroffen, wirclnirhtdadurrhrichtiger.daßer  innerdeutschen  Grenze  zum  greifbaren  Kno- 
daran  festhält,  tn  diesem  Spätsommer  und  be-  ten  bündelt. 

ginnenden  Herbst  wurde  man  fast  täglich  ge-  Die  Bundesregierung  kann  bei  den  gegebe- 
radezudaraufgestoßen.daßdasdeutschePro-  nen  Verhältnissen  nichts  anderes  tun,  als  sie 

blern  nicht  nur  offen  ist  in  vager  und  nicht  ter-  bisher  schon  getan  hat:  jede  Möglichkeit  zu  er-  ^ 

minierter  Art,  auch  in  höchstem  greifen  und  jeden  Schritt  zu  unternehmen,  der 

Grade  aktuell.  Ohne  den  Wunsch  der  Deut-  den  Landsleuten  hinter  der  .Staatssicher- 

sehen  nach  Wiedervereinigung  wäre  ein  Be-  heitsgrenze*  der  DDR  Erleichterungen  ver- 

such  des  DDR-Staatsratsvorsitzenden  in  der  schafft  und  ein  Auseinanderdrilten  der  Deut- 

Bundesrepublik  ohne  besondere  Brisanz,  sehen  im  Osten  und  der  Deutschen  im  Westen 

Wer  aber  glaubt,  die  durch  die  Teilung  ent-  verhindern  kann.  Die  Mitglieder  des  Bundes- 

standenen  Probleme  beseitigen  zu  können,  tages  geben  hier  allerdings  ein  schlechtes  Bei-  /M  ^ 

indem  er  sie  ignoriert  oder  östlichen  Wün-  spiel,  indem  sie  die  Redner  vor  beinahe  leeren 

sehen  entsprechend  den  Status  quo  end-  Bänken  sprechen  lassen.  Im  übrigen  muß  die  *■  k’ 

anerkennt,  sich  täuschen.  Bundesregierung  an  den  durch  die  Verfassung 

So  läßt  sich  die  deutsche  Frage  nicht  schlie-  vorgegebenen  unverrückbaren  Positionen  fest- 
indem  man  fernen  Tag 

lange Sichtkeine  Aussicht  aufWieders'ereini-  arbeiten,  an  dem  mit  friedlichen  Mitteln  und 
gung  zu  bestehen  scheint,  und  es  nicht  einmal  im  Einvernehmen  mit  unseren  Verbündeten 

konkrete  Vorstellungen  gibt,  wie  dieser  Zu-  konkrete  Schritte  in  Richtung  Wiedervereini-  ‘ 

sammenschluß  der  heutigen  zwei  deutschen  gung  erwogen  werden  können. 

Staatenvorsichgehenkönnte.  Auchbeivoller  Der  Weg  dahin  ist  lang.  Denn  auch  im  We-  .Pr  ,  ' 

Anerkennung  des  derzeitigen  Zustandes  und  sten  gibt  es  viele,  die  nüchtern  fragen,  was  Jf§<^  ,s,wi.J'U~ -;  - z^^  '- 

bei  Erfüllung  aller  Wünsche  der  DDR  —  von  gehen  uns  die  Deutschen  an,  oder  die  ein  ge-  Das  Bild  des  Monats:  Ein  Zeichen  echter  Aussöhnung  und  guter  europäischer  Partnerschaft 
der  Elbgrenze  bis  zur  eigenen  Staatsangehö-  teiltes  und  schwaches  Deutschland  einem  gabenderfranzösischeSUatspräsidentMitlerrandundBundeskanzlerKohlaufdemSchlacht- 
rigkeit  für  DDR-Bürger  — bliebe  die  deutsche  wiedervereinigten  vorziehen.  Es  ist  schwer  feldvon  Verdun.  Hier  sind  im  Ersten  Weltkrieg  700  000  deutsche  und  französische  Soldaten 
Frage  offen,  weil  auf  beiden  Seifender  inner-  einzusehen,  was  den  italienischen  Außenmi-  gefallen.  Dem  alle  Weltstark  beeindruckenden  Freundschaftsgelübde  von  Verdun  wird  Mitte 
deutschen  Grenze  Deutsche  leben,  die  zuein-  nister  Andreotti  veranlaßt  hat,  die  Aufrecht-  Oktober  ein  weiteres  Treffen  der  beiden  Staatsmänner  folgen,  um  das,  was  Deutsche  und  Fran- 
ander  streben,  weil  Unrecht  und  Unfreiheit  erhaltung  der  Teilung  zu  befürworten,  um  der  zosen  bewegt,  auch  mit  europäischen  Inhalten  auszufüllcn  Foto  dpa 

nicht  dadurch  verschwinden,  daß  man  die  Gefahr  eines  Pangermanismus  zu  begegnen. 

Augen  davor  verschließt.  Das  sind  Hirngespinste.  Vermutlich  versucht 

Dadurch,  daß  Honecker  und  auch  sein  bul-  der  Außenminister  ausdemmifderBundesre-  Dl1<~in'7  riAO  C 

garischer  Kollege  Schiwkow  ihren  Besuch  in  publik  (in  NATO  und  EG)  doppelt  verbünde-  UV\Z  Jjll^ll^  UCiS  IVXUIIaI^  k^t^UlvIllLlvl 
der  Bundesrepublik  auf  massiven  Druck  des  ten  Land,  den  Weg  des  vermeintlich  gering-  ^ 

Kreml  hin  absagten,  wurde  im  besonderen  do-  sten  Widerstandes  zu  gehen  in  der  Annahme,  H.  W.  —  Wer  immer  die  Wochenenden  im  daß  das  Interesse  weiterhin  unverkennbar 
kumentiert,  wie  weit  die  deutsche  Frage  noch  durch  Verleugnen  ließe  sich  die  deutsche  Monat  September  zu  Veranstaltungen  zum  großistunddieBesuchersichauchausAlters- 
offen  ist,  und  zwar  nicht  nur  innerhalb  der  alten  Frage  aus  der  Welt  schaffen.  Das  aber  ist  un-  .Tag  der  Heimat*  unterwegs  war  oder  wer  gar  gruppen  zusammensetzen,  die  erst  jetzt  in  zu- 
und  neuen  deutschen  Grenzen.  Auch  in  Mos-  möglich.solangeesinderDDRMenschengibt.  anseinem  Wohnortdiesichjährlichwiederho-  nehmendem  Maße  nach  der  Heimat  fragen 
kau  hat  man  ein  Empfinden  für  den  durch  die  für  die  —  wie  für  ihn  selbst  —  die  Freiheit  zu  lenden  Feierstunden  der  Heimatvertriebenen  und  sich  für  die  Herkunft  der  Eltern  interessie- 
Teilung  Deutschlands  entstandenen  unnatür-  den  höchsten  Gütern  gehört.  Walter  Beck  erlebt  hat,  wird  zunächst  festzustellen  haben,  ren. 

liehen  Zustand  mitten  in  Europa.  Obwohl  zu-  Erfreulicherweise  kann  —  von  wenigen 

letzt  von  Honecker  eine  Änderung  oder  Auf-  Ausnahmenabgesehen  — festgestellt  werden, 

weichung  der  bestehenden  Verhältnisse  zu  Staatsbürgerschaft:  daß  die  Heimatvintriebenen,  die  durch  ihre 

erwarten  ist,  wird  man  im  Kreml  bereits  ner-  Arbeit  und  ihren  Einsatz  einen  entscheiden- 

vös,  wenn  nur  eine  Vermutung  darüber  auf-  T'VT'V'O  ^  P  den  Beitrag  zum  Aufbau  unseres  freiheitlichen 

taucht.  Einen  deutlicheren  Beweis,  daß  die  UJ_Xjx  SläilvlC  01110111011  VOlSlOlj  demokratischen  Rechtsstaates  geleistet  ha- 

deutscheFragenichtnurinden Vorstellungen  ben,  in  ihren  Wohngemeinden  als  wertvolle 

rbf“"-“"'""'''"''’"'""’' »«"■'“'“'"^1"  verweist  eindeutig  auf  den  klaren  Reehtsslandpunkt  „Ä 

Die  Bundestagsdebatte  über  den  Haushalt  Einer  der  wichtigsten  Berater  Erich  Ho-  mantaren  Fragen  die  Wirklichkeit  nicht  so  ebenso  gefunden  hat  wie  vielfach  deren  tat- 
84  geriet  streckenweise  zu  einer  intensiven  neckers,  der  Staatsrechtler  Professor  Wolf-  sieht,  wie  sie  ist.  An  den  Realitäten  freilich  än-  kräftige  Unterstützung. 

Auseinandersetzung  über  die  Deutschland-  gang  Weichelt.  verlangte  jetzt  die  .Volle  Re-  dert  eine  solche  widersinnige  Haltung  nicht  Auch  dieserTag,  der  der  Erinnerung  an  die 
und  Ostpolitik.  Diese  Debatte  hätte  sieb  spektierung“  einer  DDR-Staatsbürgerschaft.  das  Geringste.  Sie  haben  existiert,  existieren  deutschen  Ostgebiete  gewidmet  ist,  gab  Gele- 

erübrig't,  wenn  die  deutsche  Frage  als  erledigt  „  Bundesregierung  gehe  jeglicher  Sinn  ^’^'^tieren  -  unpachtet  genheit  zu  beleben,  daß  diese  Okkupation  der 

~  .■  .  --1-- if--  _g  ,u  rJii  aller  bornierten  Phantastereien,  selbstfabri-  deutschen  Gebiete  keineswegs  ausschließlich 

für  politische  Rea  tat  ab  falls  s.e  n^h  vierter  Dokumente  und  Haarspaltereien,  die  eineFolgedesverlorenenKriegesisl, vielmehr 
immer  nicht  begreift .  daß  alle  Versuche  zum  ^  Wirklichkeit  ins  Feld  geführt  wer-  hier  nicht  nurSieger^^’illkür  gewaltet,  sondern 

Scheitern  verurte  il  seien,  die  «Souveränität  5  ^  -  *  u  *  ^  \a7  •  l.  u  •  *-,-6  uu  *  lu.  i  ^  -  n  n 

HerDDRinFragezustellenoderzuverletzen*  den  mögen  ,  betonte  Weichelt,  und  meint  mit  auch  handfeste  Überlegungen  eine  Rolle  ge- 
.  .  .  c  *1-1  nor^i/orcroraorP  ini-*r.n  letzteren  offcnbar  die  Briefe  zur  .deutschen  spielt  haben,  durch  die  Teilung  Deutschfands 

ei-i;“''  “S"?  “i:  :"■*  “r  "r'T  o»'*" «t 

.  ccr»  kyi:>  _ le _ _ *,.  reicht  wurden.  Überdies  hatte  es  in  einem  an  tion  des  ehemaligen  Deutschen  Reichs  zu 

^  n  ri-  «:pr^  P  hri  no  Mr.=ifaii  niionhar  Hon  Moskau  Und  Ost-Berlin  überreichten  Brief  schwächen  und  zu  verhindern,  daß  sich  in  der 
r  Egon  Bahrs  an  Michad  Kohl  vom  21 .  Dezem-  Mitte  Europas  eine  Kraft  konsolidierte,  die 

H  ^  Ki  L- in  «Jarhon  Rioai^hcirnor  bcr  1 972 bezugnehmend auf  den Grundvertrag  eine  Brücke  von  West  nach  Ost  sein  konnte 
der  Bundesrepublik  n  Sachen  Staatsbürger-  g^^heißen,  dieser  Vertrag  stehe  nicht  im  Wi-  undauchübervieleJahrhundertegewesenist. 

sc  a  erns  a  .  derspruch  zu  dem  politischen  Ziel  der  Bundes-  Werbehaupten  will,  ausschließlich  Deutsch- 

Obwohl  Honecker  während  seiner  Vorbe-  republik  Deutschland,  .auf  einen  Zustand  des  land  habe  die  Schuld  an  dem  deutsch-polni- 
reitungen  des  Besuchers  erst  kürzlich  zum  Friedens  in  Europa  hinzuwirken,  in  dem  das  schenKonfliktgetragen,  möge  nachlesen,  daß 
Ausdruckbrachte.daßderGeraerKatalogund  deutsche  Volk  in  freier  Selbstbestimmung  der  stellvertretende  polnische  Generalkom- 
die  Staatsbürgerschaftsfrage  nicht  die  wich-  seine  Einheit  wiedererlangt“.  missar  in  Danzig,  Stephan  Lalicki,  bereits  1932 

tigsten  Punkte  der  Austauschgespräche  seien.  Staatsangehörigkeitsfragen,  so  steht  fest,  davon  sprach,  daß  .auch  die  vom  germani- 

verschärft  jetzt  die  SED  ihre  Forderungen  an  sind  durch  diesen  Vertrag  nicht  geregelt  wor-  sehen  Haß  geknechteten  Brüder  in  Ostpreu- 
Bonn.  .Wenn  verantwortliche  Politiker  der  den.  Wenn  die  DDR-Regierung  sich  bemüht,  ßen  wieder  in  den  Schoß  des  Vaterlandes  (ge- 
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habe,  war  die  SchaflunßeinpsGroß-PoIpn.  Das  Sowjetunion 

heutige  Polen  ist  nicht  klein,  aber  wir  müssen  - - - 

uns  alle  vor  Augen  halten,  daß  es  nur  eine  An¬ 
zahlung  aul  ein  wirkliches  Großpolen  ist“. 

Nur  wer  die  historischen  Zusammenhänge 
wirklich  anzusprechen  wagt,  vermag  zu  der 
Wahrheit  durchzudringen.  Um  dieses  anvi¬ 
sierte  Ziel  zu  realisieren,  wurden  die  Bewohner 
Ostdeutschlands  aus  ihrer  angestammten 
Heimat  vertrieben.  Die  Vertreiber  aber,  die 
sich  so  gern  auf  die  Prinzipien  der  Humanität 
berulen,  haben  mit  diesem  brutalen  Akt  der 
Vertreibung  einen  eklatanten  Bruch  der  Men- 
sc  henrechte  begangen. 

Deshalb,  weil  wir  wünschen,  daß  sichdas  von 
VersaillesausgehendeUnrecht  nicht  fortzeugt, 
haben  wir  den  Wunsch,  man  möge  eine  Frie¬ 
densordnung  finden,  die  auf  Recht  und  Selbst¬ 
bestimmung  basiert.  Wir  sind  davon  über¬ 
zeugt,  daß  ein  wiedervereinigtes  Deutschland 
■selbst  dann  im  Interesse  von  Ost  und  West  lie¬ 
gen  wird,  wenn  eine  solche  Erkenntnis  heute 
no<  h  nicht  überall  durchgedrungen  ist. 

Es  wird  daher  unsere  Aufgabe  sein,  dieser 
I  berzeugung  weiterhin  Ausdruck  zu  geben. 

1  herzu  gehört,  daß  wir  unser  Anliegen  überall 
mit  dem  gebotenen  Nachdruck  vertreten,  und 
daß  vor  allem  unsere  Verbündeten,  die  sich 
verpflichtet  haben,  unserem  Ringen  um  eine 
F'inheit  und  Freiheit  zu  unterstützen,  sich  des- 
•  ■n  auc  h  bewußt  bleiben.  Wir  wissen  sehr 
wohl,  daß  die  deut.sche  Frage  entscheidend  in 
das  Verhältnis  zwischen  den  Großen  in  W'est 
.inil  Ost  eingebettet  ist.  Würde  auf  dieser 
Ebene  in  weltweiten  Fragen  eine  Übereinkunft 
erzielt,  dann  wäre  auch  über  die  deutsche 
Frage  leichter  zu  sprechen. 

Dif  Kundgebungen  zum  «Tag  der  Heimat" 
ledenfalls  haben  wieder  einmal  eindeutig  be¬ 
wiesen,  daß  die  Erinnerung  an  die  Heimat 
i'tien.sowenig  verblaßt  ist  w  ie  etwa  die  Forde- 
lung  nach  Recht  und  Selbstf)f,‘stimmung  aul¬ 
gegeben  worden  wäre.  Werdas  Gegenteil  an¬ 
genommen  haben  sollte,  ist  im  Monat  Sep¬ 
tember  eines  Besseren  belehrt  worden. 


Zeichen  einer  ideologischen  Mobilmachung  in  der  UdSSR  sind  unverkennbar 

psichts  der  eingangs  beschriebenen  negati- 
irheinungen  bei  Jugendlichen  versucht  inan 
die  Größe  der  Aulgabe  durch  einen  Ver- 
nit  dem  Zweiten  Weltkrieg  zu  versinnbildli- 
■■ ,  d.co  vermutet  wird. 

Generationskonflikt  auf  iileologischer 
Hiirfle  zweifelhaft  sein:  Man  lese 


Westliche  Journalisten  glauben,  seit  einiger  Zeit  gesamt  eineTendenzzu  unpolitischer  Haltung  vor¬ 
in  der  Sowjetunion  eine  neue  ideologische  Mobil-  geworfen. Nicht ganzzulJnrechtlühren die Sowjet- 
machung  beobachten  zu  können.  Man  darf  bezwei-  führer  diese  negativen  Erscheinungen  auf  den  Ein¬ 
lein,  ob  diese  Erscheinung  wirklich  «neu*  ist;  in  Iluß  der  «bürgerlichen  Massenkullur“  des  Westens  „ 

Wahrheit  dürfte  es  sich  zumindest  teilweise  darum  zurück.  Schließlich  bemerken  einsichtige  Geister  chen.  Ob  dies  aber,  wie  g^j 
handeln,  daß  man  Dinge,  die  seit  jeher  existierten,  im  Westen  selbst,  daß  ähnliche  Negativerschei-  einen  ^  ,C. 
aber  aus. Entspannungs'-Gesichtspunkten  einfach  nungen  in  weit  größerem  Ausmaß  —  erinnert  sei  an  Ebene"  beweist,  dürfte  zv 

verdrängt  wurden,  nun  wieder  wahrzunehmen  be-  ,Null-Bock"-Mentalität,  Rowdytum,  Rauschgift-  Michael  S.  Voslenskys  vi  ,rh  cnirhi- 

ri'it  ist.  Der  Tatbestand  bleibt  gleichwohl  beacht-  sucht  usw.  —  ihren  Grund  in  der  rein  materialisti-  aufgelegtes  Buch  .Nomenklatura  ,  won< 
lieh:  Die  Intensivierung  der  Haßerziehung  ln  der  sehen  Erziehung  der  Jugend  haben,  in  der  endlosen  Deuteleien  absolut  irreal  sinil.  i.Krhi- 

Sowjetunion  aul  allen  Ebenen,  besonders  aber  bei  .Differenzierung"  unef  .Infragestellung"  sogar  Den  Parolen  zufolge  hat  den.  legu  er  c  *• 
der  Jugend.  selbstverständlichster  Grundwerte,  und  letztlich  im  stische  Deutschlancl  , 

Ein  Teil  der  neuen  Kampagne  ist  dabei  eine  bloße  Fehlen  von  ec  hten  Idealen.  Die  Sowjets  sehen  Ab-  Sowjetunion  ermöglic  ht,  während  die  es  mac  i 
Abwehrreaktion:  Der  Jugend  werden  Arbeitsun-  hille  aber  naturgemäß  nur  in  ihrer  Ideologie.  Ent-  eine  untergeordnete  Rolle  gespielt  hatten.  **  ,.  * 
tust,  Undisziplinierlheit  und. Individualismus",  ins-  sprechend  propagieren  sie  nunmehr  die  besondere  storische  Bedeutung  jenes  Siege^  gewinrie,  so  t  le 

sowjetamtllche  Propaganda,  an  Gewicht  durch  die 

- — -  Aufstellung  der  amerikanisc  hen  Mittelstreckenra- 

'Vj  \  y  (1  Iceten in  Westeuropa.  Unverhohlen  wird  hier  sugge- 

y  \  ®  AIIa.  VjÜ)  V  riert,  es  bedürfe  erneut  einer  historischen  An.stren- 

_ \  ®  I»  gung,  ähnlich  der  damaligen.  Hier  mag  ein  Gutteil 

\  Enttäuschung  darüber  mifspielen.  daß  die  Sowjets 

'  »ir  TO  \  «  ^  dieStationierungnichtdurchihreinden.Friedens“- 

^  Bewegungen  gesammelten  .nützlichen  Idioten 

W  ^  tTT  (Lenin)  zu  verhindern  vermochten.  Gleichermaßen 

- ^  V  'iPM  dürfte  hier  die  Ursache  für  die. Revanchismus’-At- 

t  \  k  IBm  tackengegendie  Bundesrepublik  liegen.  Die  Bezug- 

^  nähme  aul  den  Krieg  gegen  Deutschland  ist  um  so 

Jf  I  W  leichter,  als  dortselbst  aufgrund  jahrzehntelanger 

BBUn  1  ^  kil  ll  Sl  Umerziehung  sogar  niemand  mehr  Anstoß  nimmt, 

vWm  ^  kl  fjj  wenn  Staaten,  die  sich  als  Verbündete  bezeichnen. 

V  r  Pi*  Vl  **(g)  einen  Sieg  über  ihren  Mil-Verbündeten  Deuisch- 


Wl/R 


Getarnte  Manöver-Beobachter  des  Ostens 


Zeichnung  aus  .Berliner  Morgenpost 


Ethische  Diskussion 


Menschenzüchtung  ist  verwerflich 

Minister  Riesenhuber:  Nicht  an  die  Seite  Gottes  stellen 


Italien 


Cflpnuliaiblatt 

UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 

Chefredakteur:  Hugo  Wellems 

Verantwortlich  für  den  redaktionellen  Teil 


OstpreuBische  Familie:  Ruth  Geede 

Dokumentation,  politische  Literatur, 
Jugend: 

Ansgar  Graw 

Bonner  Büro:  Clemens  J.  Neumann 
Berliner  Büro:  Hans  Baidung 

Anzeigen  und  Vertrieb: 

Helmut  Grunow 

Antchntl  für  (Ile  Postf(ct)  32  32  SS.  2000  Hamburg  13  Verlag  Landimannschalt  OstpreuSan  e  V  .  ParKallea  S4  '86. 
2000  Hamburg  13  Bundesgsschattaluhrer  Fnedrich-Karl  Mitthaler  Oes  Ostpreußenblett  lal  das  Organ  der  Lande- 
mannschatt  OstprauSen  und  arscheini  wochenllich  zur  Informalion  dar  Mitglieder  des  Forderkreises  der  Landsmenn- 
schalt  OstpreuSan  —  Bezugspreis  Inlind  6.80  OM  monallich  einschließlich  7  Prozent  Mehrwertsieuer  Ausland  8  —  DM 
monatlich  BankkonloLandesbenk Hamburg  BLZ20050000.Konto-Nr  192344  Poslscheckkontolurden VertriebPosl- 
scheekamt  Hamb  urg8426- 204.  für  Anzeigen  Poslacheckemt  Hambuig  907  00-207  —  Für  unverlangte  Einsendungen  wird 
nicht  gehaltel  Rücksendung  erfolgt  nur.  wenn  Porto  beiliegt  — Druck  Gernird  Rautenberg  29^  Laer 
Ä  (Ostfriesl  I.  Telefon  (04  911  4288 

Für  Anzeigen  gltf  Prelsllale  Nr.  21 

/\ij\  Ttlglon  <0  40)  44  65  41  (mit  Anrutbeantworlgr)  und  44  65  42 


Kultur,  Unterhaltung,  Frauenseite 
Silke  Steinberg 

Geschichte,  Landeskunde, 
Soziales  und  Aktuelles: 
Horst  Zander 


Heimatkreise,  Gruppen 
Mitteldeutschland: 

Susanne  Deuter 


Zeitgeschehen 


6.  Oktober  1984 


ttB  £iOimu§tnblatl 


In  einer  Zeit,  in  der  über  viele  .lahre  inerster  Linie 
von  .VVohlsland  der  Cesellsrhalf,  von  .Lustoe- 
winn  ,  .Triebbelrieiliciinc"  und  der  ..Selbslver- 
wirklichuny  des  einzelnen'  «esprochen  wird 
s<  heinl  es  manchen  last  aussichtslos,  Wörter  wie 
rleutsche  WiedervereiniBiinß.  Volk  und  Vaterland 
in  (len  Mund  zu  nehmen. 

Außeriinaen  wie  die  von  Hans  Apel  tSPDl,  es 
Ceb(- keine  oflene  deiitsi  he  Fraye,  oder  vom  italie¬ 
nischen  Außenminister  Andreotti,  es  solle  bei  den 
b.'uleii  d.  iitsrheii  Teilstaaten  bleiben,  tun  ein  übri- 

Rl'S. 

l’nd  doch  lührt  uns  nichts  an  der  Aiilyabe  der 
tuMitsf  non  Einhoii  vorbei,  denn  die  deutsrhe  Spal- 
tuny  ist  zuyleit  h  die*  europäische. 

Ihe  Einheit  unseres  Volkes  war  nie  selbstver¬ 
ständlich,  sie  war  immer  mit  viellältifien  Schwierig- 
keitcm  verbunden,  w'urdeolt  anyezweilell,  aber  sie 
lebte  und  lebt  weiter  in  Hirn  und  Herz  von  vielen 
Millionen  Deutsi  hen,  und  zwar  der  Mehrheit  aller 
Deutschen. 

Den  Beyrill  .V'olk“  hat  die  neue  Linke  in  der  Bun¬ 
desrepublik  D(*utschland  weitgehc^nd  sprachlich 
zerstört  und  über  Bord  yeworhm.  Sie  spricht  nur 
noch  von  .f  lesellsc  halt".  Ein  Volk  ist  dieCk’samtheit 
von  diirc  h  Sprach**,  Kultur,  Brauchtum  und  yemein- 


einer  Reihe  von  Bundesländern,  berauscht  von  der 
Schnelligkeit  sich  überschlagender  .Relormen", 
hatte  zum  Teil  noch  nicht  einmal  begriffen,  zu  wes¬ 
sen  Werkzeug  sie  sich  mehr  und  mehr  degradierte! 

Das  Bildungsergebnis  eines  solchen  Unterrichts 
zeigt  sich  in  (ler  Vermehrung  jener  Studenten  der 
Politologie^,  der  Soziologie,  der  .fortschrittlichen 
Pädagogik"  oder  der  .fortschrittlichen  Mathema¬ 
tik".  die  einst  freien  Universitäten  zu  Stattender  Un¬ 
freiheit  und  Intoleranz  gemacht  haben.  Aber  auch 
darin,  daß  wesentlichen  Teilen  gerade  der  politisch 
denkenden  und  politisch  orientierten  Jugend  das 
deutsche  Schicksal  und  die  deutsche  Einheit  völlig 
gleichgültig  war.  Im  anderen  Teilstaat  der  Deut¬ 
schen  mußten  wir  eine  Verfassungsänderung  erle¬ 
ben,  die  eine  Streic  hung  des  Begriffes  .deutsche  Na¬ 
tion"  zum  fnhalt  hatte.  Heute  ist  es  so,  daß  die  DDR 
offensichtlich  nach  ihrer  Phase  der  Abgrenzung 
sich  zum  Anwalt  eines  neuen  preußischen  Ge¬ 
schichtsbewußtseins  gemacht  hat.  Die  Idee  der 
deutschen  Einheit  wird  zwar  nicht  herausgekehrt, 
aber  manches  deutet  darauf  hin.  daß  die  DDR- 
Staatsführung  nach  vietnamesischem  Muster  die 
nationale  Einheitsidee  mit  der  kommunistischen 
Lehre  zu  verbinden  suchen  wird.  Vietnam  ist  ein  Pa¬ 
radebeispiel,  welche  Faszinationskräfte  der  Kom¬ 
munismus  erwecken  kann,  wenn  er  sich  der  natio¬ 
nalen  Idee  bemächtigt.  Die  systematische  Wieder¬ 
entdeckung  der  deutschen  und  preußischen  Ge¬ 
schichte  und  die  Verteidigung  des  Parteinamens 
SED  gegenüber  Kritikern,  die  das  Deutschland  im 


Belastungen  aus  der  Geographie 


Europa  als  Ersatz  für  Vaterland? 


steht,  s(  hnellsimöylii  h  zum  persönlichen  Genu.sse 
zu  gelanycn'  Wir  hc-kennen  uns  zum  Begriff  des 
V'olkes  und  wollen  deshalb  auch  die  Frage  beant¬ 
worten  Warum  ist  es  di*nn  in  diesem  Lande  so 
schwierig,  1*101*  —  für  alle  um  Dt'iitschland  herum 
liegenden  Staal(*n  si*lbstv(*rständliche  —  nationale 
Politik  zu  mal  hen> 

Die  Beldstuny(*n  lii'gen  si  hon  in  unserer  G<*ogra- 
phii*.  •  iren/i'n  nai  h  Norden,  Osten,  W'esten  und 
Süllen  waren  lur  die  Ent  wie  klung  ein(>s  Staateseine 
si  hiet  ht«*re  .Ausgangsposition  als  i*t wa  die  Insella- 
gi*  Englands  oder  di<*  Randlage  Schwedens  oder 
Spani(*nsin  Europa.  Hinzu  kommt,  daßder  mit telal- 
terlii  he  Vorgänger  uns(*r**s  Staatswiesens,  das  Hei¬ 
lige  Römische  Reich  deutscher  Nation,  weit  über 
uns(‘re  Volksgrenzen  hinausreichte  und  sein  jahr¬ 
hundertewährender  I  ntergang,  sein  langanhalten- 
(1er  Todeskampf,  die  anderen  europäischen  Mächte 
an  ein  schwai  hes  Mitteleuropa  und  ein  zersplitter-  Deutsche  Einheit 
tes  Deutsi  hland  gewöhnten.  Als  in  der  Zeit  vor  und 
nach  der  Französischen  Revolution  sich  überall  in 
Eurojia  die  Völker  ihr  eigenes  Staatswesen  gaben, 
erreichten  die  Deutschen  zwar  in  einer  gewaltigen 
Kraltanstrvngung  mit  ihren  Vcr\)ündeten.die  Frei¬ 
heit  von  naijoleonisi  her  l'ntprdrückung,  aber  die 
Einheit  in  (*inem  Staatswesen  blieb  ihnen  versagt. 

Der  Wiener  Kongreß  zementierte  die  veralteten 
Strukturen  und  deutsi  he  Professoren  und  Studen- 
t<'n  waren  es  damals  in  erster  Linie  —  es  sei  an  das 
Wartburglest  1817  oder  das  Hambacher  Fest  1832 
erinnert  —  die  zusammen  mit  ihren  geistigen  Füh¬ 
rern  wie  Ernst  Moritz  .Arndt  oder  (ien  Gebrüdern 
Grimm  die  Idee  der  deutschen  Einheit  hoi  hhielten; 
diese  l(li*e,  die  im  Herzen  des  Volkes  über  alle  Jahr¬ 
hunderte  besonders  über  die  Barbarossasage  wei- 
tergelebt  hatte  und  die  in  schlimmen  Kriegszeiten, 
in  denen  das  ohnmächtige  Deutschland  Opfer  der 
Machtpolitik  seiner  Umwelt  war,  von  den  besten 
Köpfen  immer  wieder  B<*lordert  worden  war. 

Die  Revolution  von  1848*49  —  so  unterschied¬ 
lich  ihre  Initiatoren  gedaiht  haben  mögen  —  ist 
wohl  der  größte  .Aufbriii  h  in  Richtung  Einheit  und 
Freiheit  vor  di'm  Einigiingswerk  Bismarcks  gewe- 
si*n.  Sk*  brachte  den  Deutschen  in  der  Paulskirche 
das  .intelligenteste  Parlament  der  Weltgeschichte“ 

—  ein  Dritti*!  der  Mitglie<li*r  waren  Professoren  und 
Dichter  —  ahi*r  es  fehlte  diest-m  Parlament  an  Kräf¬ 
ten  des  zii*lstrebigen  Handels  und  Formens.  Die 


Namen  der  Partei  gestrichen  sehen  wollten,  macht 
uns  bereits  wesentliche  Ansätze  dieser  Entwick¬ 
lung  der  Zukunft  sichtbar! 

Nun  gibt  es  viele  Politiker  in  unserem  Lande,  die 
behaupten,  die  nationale  Idee  sei  überholt.  Der  Na- 
tionalgedanke  sei  eine  Idee  des  19.  Jahrhunderts. 
Doch  diese  w*erden  jeden  Tag  aufs  Neue  von  den 
Realitäten  widerlegt.  Bilden  sich  nicht  überall  in  der 
Welt  jetzt  no.  h  neue  Nationalstaaten?  Sind 
nicht  gerade  in  diesem  Jahrhundert  die  großen 
übernationalen  Reiche  —  Österreich-Ungarn,  das 
Osmanische  Reich,  die  großen  Kolonialreiche 
zusammengebrochen?  Überholt  hat  sich  der  Chau¬ 
vinismus,  die  Übi'rsteigerunB  von  Staatsidealen! 
Überholt  hat  sich  das  Denken  und  der  W illc  zur  Au¬ 
tarkie,  zur  völligen  Selbständigkeit!  Geblieben  ist 
der  Wille  der  Völker,  ihre  Geschicke  selbst  zu  be¬ 
stimmen;  dies  ist  das  bleibend  Gültige  am  nationa¬ 
len  Gedanken! 

Kann  europäisches  Bewußtsein  diesen  nationa¬ 
len  Ciedanken  ablöscn  und  ersetzen?  Viele  Politiker 
—  und  zwar  Politiker  aller  drei  großen  Parteien  — 
haben  iixden  letzten  zwei  Jahrzehnten  den  Ej^oj^a 
gedanken  oft  als  Ersatz  für  das  verlorene  Vaterland 
betrachtet.  Nach  der  Übersteigerung  des  Nationa¬ 
lismus  im  Dritten  Reich,  hat  sich  der  Wille  zu  einem 
europäischen  Bewußtsein  bei  uns  last  zu  einem 
Wiedergutmachungsakt  für  die  Fehler  der  eigenen 
Vergangenheit  entwickelt!  Ständig  warfen  Regie¬ 
rungen  unseres  Landes  den  Partnerstaaten  in  der 
Europäischen  Gemeinschaft  vor,  zu  sehr  an  ihrer 
Selbständigkeit  zu  hängen,  zu  national  zu  denken 
und  vergaßen  dabei,  daß  für  unsere  Partnerstaaten 
Europa  kein  Ersatz  für  das  Vaterland  darslellt,  son¬ 
dern  sie  Europa  dort  suchen,  w*o  der  einzelne  Staat 
sich  selbst  nicht  mehr  behaupten  kann.  z.  B.  in  der 
Außenpolitik  gegenüber  den  Supermächten,  in 
der  Verteidigungspolitik,  in  Wirtschaft  und  For¬ 
schung  oder  in  der  Politik  gegenüber  Mächtekon- 
stcllationen,  wie  die  OPEC-Länder  sie  repräsen¬ 
tieren. 

Der  notwendige  und  richtige  europäische  C«>- 
danke  steht  nicht  im  Widerspruch  zum  Nalional- 
gedanken,  sondern  er  ergänzt  ihn  genauso,  wie  wir 
eine  weltweite  Verantwortung  im  wachsenden 
Maße  tragen  müssen! 

Was  können,  was  müssen  wir  tun,  um  die  Idee  der 
deutschen  Einheit  wachzuhalten?  Zuerst  einmal 
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Kein  Weg  führt  daran  vorbei 


Wir  müssen  uns  den  nationalen  Aufgaben  mit  Optimismus  steilen 

VON  UWE  GREVE 


wir  überhaupt  einen  gemeinsamen  Staat  und  wenn  mokratie  schließen  sich  bis  zum  heutigen  Tage 
ja.welcheGebiptesoilteerumfassen?Aulderande-  grundsätzlich  aus! 

ren  Seite  kursierte  die  Vorstellung:  Lieber  kein  War  die  Amputation  deutschen  Staatsgebietes 
gemeinsames  Reich  als  ein  undemokratisches,  kai-  im  Ersten  Weltkrieg  auf  Randgebiete  — wenn  auch 
serliches!  bedeutenden  ümfanges  —  beschränkt,  so  brachte 

Das  neue  Reich  mit  seinen  Nachbarn  zu  versöh-  der  Zweite  Weltkrieginvielemeine  Saat  des  Ersten, 
nen,  war  für  Bismarck  die  wohl  schwrierigste  Aufga-  dieTeilungDeutschlands,  in  seinem  Kern.  Der  Miß- 
be  überhaupt.  Die  Llmwelt  war  über  Jahrhunderte  brauch  nationaler  Ideen  durch  den  Nationalsozia- 
an  eine  schwache  europäische  Mitte  gewöhnt  und  lismus,  aber  auch  die  Umerziehung  der  Sieger,  der 
es  bedurfte  des  außergewöhnlichen  Geschicks  des  Verlust  unddiesystematischeZerstöningjedesGe- 
Reichskanzlers,  durch  eine  vielseitige  Bündnispoli-  schichtsbewußtscins  trugen  dazu  bei,  die  Deut- 
tik  den  Frieden  zu  erhallen.  sehen  an  ihrer  National- und  Staatsidee  irre  werden 

Erst  als  Wilhelm  II.  in  Fehleinschätzung  dereng-  zu  lassen.  Ohnehin  galt  es  nun  erst  einmal  anzu- 
lischen  und  russischen  Politik  die  Grundsätze  des  packen  und  der  riesigen  Zerstörungen  Herr  zu  wer- 
. eisernen  Kanzlers"  mißachtete,  verwirklichte  sich  den,  galt  es  die  Grundbedürfnisse  des  Menschen 
das,  was  Bismarck  als  den  .Alptraum  der  Koalitio-  wieder  zu  befriedigen  und  politische  Ideen  und 
nen“  bezeichnet  hatte.  Von  niemanden  wirklich  Ideale  mußU-n  zurückstehen. 
gewollt,  von  niemanden  wirklich  mit  letzter  Intensi-  .Das  gesamte  deutsche  Volk  bleibt  aufgefordert, 

tat  bekämpft,  entwickelte  sich  der  Erste  Weltkrieg,  in  freier  Selbstbestimmung  die  Einheit  und  Freiheit 
Alsim  Jahre  191 8das  Reich  gegen  die  Übermacht  Deutschlands  zu  vollenden",  so  formulierten  die 
der  Entente-Mächte  seine  Kräfte  er.schöpft  hatte  Männer,  die  der  Bundesrepublik  1949  ihr  Grundge- 
und  seine  Hauptstützen  Kaisertum,  Fürstenherr-  setzgaben.DiesesGebothättespätestensseit Mitte 
ie  dii*sns  ParlamenI  erarbeitete,  schalt  und  Heer  sich  auflöslen,  zeigte  sich,  daß  das  dersechziger  Jahre,  als  die  Grundnolwendigkeiten  müssen  wir  den  Mul  haben,  gegen  den  Strom  zu 
vh  jedem  demokratischen  Staat  zur  deutsche  Volk  den  gemeinsamen  Staat  in  seiner  des  Wiederaufbaues  gemeistert  waren,  zu  einem  schwimmen,  konservativ  zu  sein' Konservativ  sein, 
1.  Gesamtheit  bereits  lest  trug.  Separatistische  Ten-  wesentlichen  Teil  unserer  Erziehung,  aber  auch  der  heißt  nicht  zu  konservieren  was  gestern  war,  son- 

idierii  hl  igen  Lehren  aus  dem  Sr  hei-  denzen  wurden  ebenso  abgewehrt  wie  bolschewi-  praktischen  Politik  werden  müssen,  und  dies  um  so  dem  was  immer  gilt!  ünd  die  Idee  der  deutschen 
i-ilsbewegung  .von  unten“.  Nicht  stischeümsturzversuche.DieneueDemokratieeta-  mehr,  als  nicht  nur  Millionen  von  Deutschen  aus  GemeinsamkeitgehörtzudenimmergültigenAul- 
1  mit  den  Fürsten  vollzog  er  1864  bis  blierte  sich  aber  nicht  als  Höhepunkt  geschichtli-  ihrerHeimat  vertrieben,  sondern  auch  17  Millionen  gabenunseresVolkes!  Wir  müssen  wieder  den  Mul 
mg  eines  deutschen  Staates,  eines  eher  Entwicklung,  sondern  im  Tiefpunkt  nationaler  in  Mitteldeutschland  unter  einem  kommunisti-  haben,  den  Inhalt  der  Begriffe,  die  wir  benutzen. 
[  hes.  das  vom  weitaus  größten  Teil  Niederlagen.  Unil  so  verstärkte  sich  denn  jener  ver-  sehen  Regime  wider  eigenen  Willen  leben  müssen,  selbst  zu  bestimmen  und  uns  nicht  die  manipii- 
ig  jubelnd  begrüßt  wurde.Zwarohne  hängnisvolle  Widerspruch  zwischen  demokrati-  Natürlich  waren  die  politischen  Konstellationen  lierten  Inhalte  der  Ideologen  zu  eigen  machen!  Wir 
i  durch  seine  nichldeutschen  Bi'völ-  schem  und  nationalem  Bewußtsein,  der  bereits  im  seit  dem  Zweiten  Weltkrieg  nicht  günstig  für  deul-  müssen  wieder  den  Mut  haben.  Geschichte  an  die 
ir  eine  engere  Gemeinsamkeit  da-  Bismarckreich  schwelte  und  nun  durch  die  Unter-  sehe  Gemeinsamkeit  und  schon  gar  nicht  für  die  jungen  Menschen  heranzutragen!  Und  das  heißt 
lel  schien,  aber  auih  nicht  gegen  schrill  unter  das  Versailler  Diktat  neue  Nahrung  deutsche  Wiedervereinigung,  aber  wurde  genü-  nicht  nur.  zu  warten,  daß  in  den  Kultusministerien 
;  bald  zum  engsten  Verbündeten  des  bekam.  gend  getan,  um  das  Bewußtsein  von  deutscher  Ge-  etwas  geschieht,  sondern  das  heißt,  daß  wir  in  den 

en  Kaiserreic  hes  wurde.  Vielleicht  wäre  den  Deutschen  der  Nationalso-  meinsamkeit,  den  Willen  zur  Einheit,  in  unserer  Familien,  bei  uns  selbst  anfangen' Historisc  he  Lile- 

Identitat  von  nationalen  und  demo-  zialismus  er.spart  geblieben,  wenn  ein  Frieden  der  Bundesrepublik  Deutsc  hland  und  besonders  ihrer  raturzuschenken,  politische  Bücher,  aus  denen  die 
en  war  mit  dieser  Reichsgründung  Vernunft  in  Versailles  geschlossen  worden  wäre.  Jugend  wachzuhalten,  um  später  in  einer  Zeit  des  Jugend  die  gesamtdeutschen  Aufgaben  der  Zu- 
egeben.  Es  war  ein  konstitutionell-  Vielleicht  aber  auch  dann,  wenn  die  deutsche  So-  .politischen  Rückenwindes"  zur  Einheit  in  Freiheit  kunft  begreifen  lernt,  ist  wichtiger  als  viele  Kon- 
•Staat,  wenn  auch  mit  vielen  Ireiheit-  zialdemokratie  in  ihrer  Mehrheit  —  Ausnahmen  zu  gelangen?  sumgaben  an  die  junge  Generation  von  Kassetten- 

len.  Von  ideologisch  verblendeten  wie  Ebert  und  Noske  seien  rühmlich  hervorgeho-  Das  Gegenteil  ist  der  Fall!  Der  Geschichtsunter-  recorder  bis  zum  Kleinmotorradl 
Ute  verketzert,  war  es  doch  im  we-  ben  —  den  nationalen  Anspruch  der  Deutschen  in-  rieht  wurde  in  manchen  Bundesländern  weitgehend  Wir  müssen  uns  wehren  gegen  die  Manipulation 
Rechtsstaat.  Und  zur  gleichen  Zeit,  tensiver  und  hartnäckiger  vertreten  hätte.  Dann  abgeschafft  und  woersich  noch  vollzog,  war  er  mehr  und  Verzerrung  unseres  Anliegens  in  den  M(.*dien. 
n  England  über  die  Abschaffung  der  wäre  es  ihnen  wohl  gelungen,  die  Frontgeneration  Anklage  gegen  Deutschland  als  der  Versuch  einer  Der  Leserbrief  des  einzelnen  ist  dazu  gewiß  nur  ein 
erhlele.  wurden  in  ihm  die  Anfänge  für  sich  zu  gewinnen  und  damit  die  Voraussetzun-  nüchternen,  aber  positiven  Bestandsaufnahme  un-  bescheidener  Beitrag,  aber  ständige  schriftliche 
nes  So'zialversicherungswesen  ge-  genlüreinÜberlebendesdemokratischenDeutsch-  serer  Vergangenheit.Der  Geschichtsunterricht  hat  Äußerung  vieler  von  uns  kann  bereits  ein  Mittel 
1  seinen  Hauptstrukturen  Vorbild  für  lands  in  der  Weltwirtschaftskrise  zu  schallen.  Das  die  Aufgabe,  einer  Jugend  die  positiven  Leistungen,  sein,  dasetwas  bewirkt.  Wir  müssen  aber  auch  nicht 
it  ausgeprägtem  Sozialsinn  wurde.  Bismarcksc  heSozialistengesetzunddiesozialisten-  Ideen  und  Ideale  der  eigenen  Vergangenheit  zu  zuletzt,  wo  immer  Kandidaten  über  demokratische 
ehung  der  verschiedenen  geistigen  feindliche  Politik  des  alten  Kaiserreiches  wirkte  in  vermitteln,  damit  sie  später  an  diese  anknüpfen  Wahlen  in  Parlamente  gebracht  werden  sollen,  un- 
i(*n  und  Parteien  von  konservativ  der  Sozialdemokratie  jedexrh  so  stark  nach,  daß  sie  kann.  Er  hat  aber  auch  clie  Aufgabe,  die  Fehler  der  sere  Wahl  treffen  auch  an  der  Frage:  Nimmt  dieser 
iberal,  freisinnig,  sozialistisch  bis  auch  ineinervernünitigen  nationalen  Politik  immer  eigenen  Geschichte  aufzudecken,  damit  sie  von  Kandidat  das  Wiedervereinigungsgebot  unseres 
[i_sirh  aller  bereits  vor  der  Reichs-  die  Fort.setzung  reaktionärer  kaiserlicher  Vorstei-  kommenden  Generationen  nicht  wiederholt  wer-  Grundgesetzes  ernst?  Und  wir  dürfen  uns  in  der 
r.og  wurde  im  deut.schon  Reichstag  lungen  sah.  Dabei  übersehen  bis  zum  heutigen  Tage  den!  Die  Bestrebungen  zur  Denaturierung  und  Be-  schwierigen  Situation  der  Deutschen  nicht  der  Re- 
(leiitsi  hen  Parteien  vom  erstenTage  sozialdemokratische  Politiker  und  Historiker,  daß  seitigung  des  Geschichtsunterrichts  war  Teil  einer  signation  hingeben.  Jeder  erbringe  den  Beitrag, 
esens,  vom  18.  Januar  1871  an,  nicht  die  ablehnende  Haltung  des  Kaiserreichs  gegen-  Gesamtkonzeption  marxistischer  und  ideologisch-  den  er  erbringen  kann  im  Geist  Martin  Luthers 
age  gerechtet,  w  ie  dieses  Reich  am  über  der  Sozialdemokratie  entscheidend  durch  die  sozialistischer  Revolutionäre,  dieauch  in  vielen  an-  .Und  wenn  ich  wüßte,  daß  morgen  die  Welt  unter- 
jnd  weiterentwickelt  werden  könne,  marxistischen,  systemzerstörerischen  Programme  deren  Bereichen  des  Unterrichts  immer  deutlicher  ginge,  so  würde  ich  noch  heute  einen  Apfelbaum 
id  davor  immer  die  Frage  Brauchen  selbst  provoziert  worden  ist.  Marxismus  und  De-  wurde.  Eine  oricntierungslosc  Kultusbürokratic  in  pflanzen!" 


Bismarck  zog  die  richtigen  Lehren 


Nicht  der  Resignation  verfallen 
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Baden-Württenberg: 


Vorbildliches  Gedenken  in  Wangen 

Ministerialdirigent  Helmut  Haun  erinnerte  an  das  Schicksal  der  Vertreibung 


Mit  Fernglas 

und  Lupe 

Mitunter  erfährt  man  doch  etwas  Neues, 
wenn  man  ins  Moskauer  KP-Organ  .Prawda“ 
blickt.  So  heißt  es  im  dortigen  Kommentar  vom 
19.  September  1984:  .Eine  interessante  Ge¬ 
schichte  bildete  sich  im  Zusammenhang  mit 
der  kürzlichen  Äußerung  des  italienischen 
Außenministers  Giuho  Andreotti.  Er  sagte  be¬ 
kanntlich,  .daß  es  zwei  deutsche  Staaten  gibt, 
und  zwei  müssen  es  bleiben'.  Und  er  sprach 
dn\on,  daß  es  für  den  Frieden  nichts  Gefähr¬ 
licheres  gehe,  ,als  die  Grenzen  Europas  in 
Frage  zu  stellen'.  Entsprechende  Erklärungen 
ei:  ’  heinen  nicht  selten  in  der  westlichen  Pres- 
s:-.  Und  auch  in  politischen  Kreisen.  Nehmen 
w  ir  das  lnlcr\’icw  des  kürzlich  von  seinem  Po¬ 
sten  als  stellvertretender  US-Staatssekretär 
zurikkgctrctcnen'  L.  Eagleberger  in  der 
,\\  ashington  Post'  vom  1 1.  September:  ,Mir 
scheint  cs  '  —  sagte  er  —  .daß  es  nicht  im  In¬ 
teresse  Amerikas  und  nicht  im  Interesse  des 
W'i  sic  (IN  hegt,  daß  Deutschland  beispielswei¬ 
se  wredervereinigt  würde.'  Nach  seiner  Über¬ 
zeugung  scheint  diese  Frage  .für  einfache 
.Arv.ertknncr  oder  politische  Strategen’  nicht 
w  ichtig  zu  sein,  gar  nicht  zu  sprechen  .von  der 
:■■■:  hrzahl  in  Westeuropa'.'  Muß  es  nicht,  ge¬ 
linde  gesagt,  Verdacht  erregen,  wenn  sich  der 
Krr  ml  bei  seinem  Spaltungskurs  gegenüber 
i  -i  utschland  auf  gewichtige  Stimmen  im  Nato- 
li.-i!‘ich  beziehen  kann? 

Moskauer  Auslegung 

Noch  schlimmer:  Die  .Prawda’  registriert  rrrit 
Wunne,  daß  auch. ein  bedeutender  Teil  der  Öf¬ 
fentlichkeit  in  der  Bundesrepublik’  die  Äuße¬ 
rungen  des  italienischen  Außenministers  mit 
Verständnis  aufgenommen  habe.  Wobei  die 
.Prawda’  tatsächlich  die  Wahrheit  sagt:  Denk- 
ken  wir  nur  an  die  Grünen,  Teile  der  SPD  oder 
beispielsweise  an  das  Hamburger  Wochen¬ 
blatt  .Die  Zeit",  das  die  Beibehaltung  der  Spal¬ 
tung  Deutschlands  offen  befürwortet! 

Und  w  as  sagen  Bonner  SPD-  und  FDP- Politi¬ 
ker.  die  uns  einst  bei  Abschluß  dfjx  Ostverträge 
glauben  machen  wollten,  sie  bezweckten 
keinen  Grenzanerkennungsvertrag,  sondern 
nur  einen  Gewaltvcrzichtsvertrag.  wenn  sie  fol¬ 
gendes  im  selben  .Praw  da’ -Kommentar  lesen? 
„All  dies  lilas  Blatt  meint  die  .unveränderliche 
europäische  Realität' I  entspricht  den  Buchsta¬ 
ben  und  dem  Geist  der  bekannten  internationa¬ 
len  Verträge  und  Abkommen.’  —  Nach  diesen 
wiederholten  sowjetischen  Verträgen  ist  es 
überfällig,  daß  die  Bundesregierung  reagiert: 
Entweder  legt  A  ußenminister  Genscher,  einer 
der  wärmsten  Befürworter  der  Ostverträge  aus 
„Entspannungs’-seligen  SPD/FDP-Zciten,  die 
Verträge  wie  Moskau  aus  —  dann  wäre  auch 
die  Grenze  zur  DDR  für  immer  anerkannt:  oder 
Genscher  stellt  endlichvor  derWeltöffentlich- 
keit  klar,  daß  Bonn  ganz  anderer  Meinung  ist. 
Tragen  aber  Verträge  einen  solchen  Doppel¬ 
sinn  in  sich  oder  erlauben  sie  wegen  schludri¬ 
ger  Abfassung  eine  solch  gegensätzliche  Aus¬ 
legung  so  sind  sie  auf  Betrug  aufgebaut  und 
nach  dem  Völkerrecht  hinfällig. 

Noch  Rückgrat? 

Zur  selben  Zeit  hat  Moskau  \on  der  Frank¬ 
furter  Commerzhank  einen  Kredit  von 
5(i0  .Millionen  Mark  erhalten,  ohne  politische 
Gegenlcisturu],  Vor  einigen  Monaten  schon 
durchbrach  die  Dresdner  Bankt  Hauptsitzeben- 
falls  in  Frankfurt''. Main  leine  Vereinbarung,  die 
von  westlichen  Kreditinstituten  nach  dem  so¬ 
wjetischen  Einfall  in  Afghanistan  beschlossen 
worden  war  und  einen  vorläufigen  Stopp  jegli¬ 
cher  Kapitalhilfe  an  die  UdSSR  vorsah:  Die 
Dresdner  Bank  gewährte  damals  dem  Kreml 
schon  einen  Kredit  \  on  250  Millionen  Dollar. 

Laufend  als  .Revanchist’  beschimpft  zu  wer¬ 
den  und  gleichzeitig  Geldgeber  zu  sein  —  da 
.sage  einer,  wir  Deutschen  hätten  noch  Rück¬ 
grat. 

Ein  Bürgerrechtler 

Auch  am  19.  September  1984  stand  in  der 
konservativen  Pariser  Zeitung  .Le  Figaro’  ein 
Artikel  des  in  den  Westen  abgeschobenen  rus¬ 
sischen  Bürgerrechtlers  Wladimir  Bukowsky 
Unter  der  Überschrift  .Die  Niederlage  des  U'e- 
stens’  wird  festgestellt,  daß  Moskau  die  KSZE- 
Vereinbarungen  von  Helsinki  bezüglich  der 
Menschenrechte  rucht  befolgt,  andererseits 
aber  darin  verfälschend  eine  Anerkennung  der 
Nachkriegsgrenzen  sicht,  Bukowskys  Folge¬ 
rung:  Nur  wenn  der  Westen  den  KSZE-Schwin- 
del  aufkündigt,  gewinnt  er  die  fnitiative. 

Martin  Jenke 


Zu  einer  Dokumentation  der  Integrierung  der 
Heimatvertriebenon  in  eine  westdeutsche 
Stadt  wurde  am  22.  September  1984  die  Feier 
zur  Einweihung  der  Ehrentafel  zum  Gedenken 
der  Vertreibung  der  Ostdeutschen  aus  ihrer 
Heimat  in  Wangen  im  Allgäu,  Baden-Württen¬ 
berg.  Der  von  Fabrikant  Alfred  Bolz,  Bundesvor¬ 
sitzender  der  Heimatvertriebenen  Wirtschaft, 
initiierte  und  gemeinsam  mit  der  Stadt  durchge- 
lührte  Festakt  im  Rahmen  der  vom  Altstadt- 
und  Museumsverein  veranstalteten  Heimatta¬ 
ge,  fand  in  der  Anbringung  von  Gedenktafeln  in 
und  vor  der  neu  errichteten  Kirchhofmauer  am 
Marktplatz  seinen  Höhepunkt.  Die  Feier,  in 
deren  Mittelpunkt  die  Festansprache  von  Mini¬ 
sterialdirigent  Helmut  Haun  stand,  erfreute 
sich  reger  Teilnahme  von  Alt-  und  Neubürgern. 
Oberbürgermeister  Dr.  Leist  konnte  außer  den 
Spitzen  landsmannschaftlicher  Verbände  die 
Vertreterder  französischen  Partnerschaftsstadt 
La  Garenne-Colombes  und  Landrat  Dr.  Blaser, 
Ravensburg,  begrüßen. 

Mit  gutem  Grund,  so  OB  Dr.  Leist  in  seiner 
Begrüßungsrede,  werden  die  Gedenktafeln  im 


Rahmen  der  Heimattage  eingeweiht  und  der  Öf¬ 
fentlichkeit  übergeben.  Diese  Feier  sei  nämlich 
eine  Wangener  Angelegenheit,  eine  Sache  der 
Wangener  Bürger,  seien  sie  Alteingesessene, 
Heimatvertriebene  oder  aus  der  Verbindung 
von  Wangenern  und  Heimatvertriebenen  her¬ 
vorgegangen. 

Heimattage  seien  Tage  der  Selbstbesinnung 
sagte  er  und  führte  Hölderlins  Wort  .Aber  das 
Eigene  muß  so  gut  gelernt  sein  wie  das  Fremde" 
an.  Zum  Eigenen  gehörten  in  erster  Linie  die 
Menschen  der  Heimat.  Und  es  sei  wichtig, 
woher  Vater  und  Mutter,  die  Braut  oder  der 
Freund  stammten.  Deshalb  werden  auch  auf  der 
einen  Tafel  die  Herkunft. sgebiete  der  in  Wan¬ 
gen  heimisch  gewordenen  Vertriebenen  darge¬ 
stellt. 

Die  kleine  Landstadt  Wangen,  1945  knapp 
9000  Einwohner  groß,  habe  sich  durch  den  Ver- 
treibungs-  und  Neuansiedlungsvorgang  in 
ihrem  Wesen  stark  verändert.  Sie  sei  rund  2800 
Menschen  neue  Heimat  geworden  und  diese  in 
die  alte  Bürgerschaft  eingewoben.  Daran  erin¬ 
nere  die  zweite  Tafel,  aber  auch  an  den  furcht¬ 
baren  Vertreibungsakt  und  den  sinnlosen  wie 
schrecklichen  Tod  von  etwa  zwei  Millionen 
Menschen.  Sie  solle  daran  erinnern,  daß  es  ein 
Heimatrecht  gebe  und  das  Recht  der  Minder¬ 
heiten  heute  noch  in  vielen  Teilen  der  Welt  mit 
Füßen  getreten  werde.  Sie  mit  Revanchismus 
oder  irgendeiner  Art  einseitiger  Schuldzutei¬ 
lung  in  Verbindung  zu  bringen  sei  unsinnig,  in¬ 
dessen  veranlaßten  die  Tafeln  zum  Nachden¬ 
ken  über  unsere  eigene  jüngste  Vergangenheit. 
Der  Oberbürgermeister  schloß  mit  einem  Dan¬ 
keswort  an  alle  Mithelfer. 

Ministerialdirigent  Helmut  Haun  übermittel¬ 
te  zu  Beginn  seiner  Festansprache  die  Grüße 
des  Ministerpräsidenten  Lothar  Späth;  er  habe 
sich  sehr  beeindruckt  von  der  spontanen  Spen- 
denbereitschaft  ungezählter  Mitbürger  für  die 
Tafeln  und  über  die  politische  Haltung  gezeigt. 
Haun  begrüßte  besonders  den  Oberbürgermei¬ 
ster  der  französischen  Partnerstadt  Wangens, 


dessen  Anwesenheit  bedeutete,  daß  wir  aus 
dem  Opfer  von  Hunderttausenden  die  richtigen 
Konsequenzen  zogen.  Wir  alle  seien  daran,  ähn¬ 
liches  mit  unseren  östlichen  Nachbarn  zu  voll¬ 
ziehen.  Wir  würden  jedoch  in  den  letzten  Mona¬ 
ten  leider  durch  eine  gezielte  Revanchismus¬ 
kampagne  stark  in  den  guten  Absichten  gehin¬ 
dert. 

Haun  fuhr  fort,  er  wolle  Bundeskanzler  Kohl 
dafür  danken,  daß  dieser  bei  seinem  Moskaube¬ 
such  Herrn  Andropow  auf  die  Stuttgarter  Char¬ 
ta  der  Vertriebenen  aufmerksam  gemacht  habe, 
und  ihm  gezeigt  habe,  daß  es  keine  friedensbe¬ 
reiteren  Menschen  geben  könne,  als  die  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen. 

Durch  unser  Grundgesetz  seien  wir  verpflich¬ 
tet,  auf  eine  Wiedervereinigung  in  Frieden  und 
Freiheit  hinzuwirken.  Und  der  Bürger,  der  das 
nicht  ernst  nehme,  versündige  sich  gegen  die 
Verfassung,  die  für  alle  in  gleicherweise  gelte. 
Gerade  deshalb  habe  uns  Andreottis  Aus¬ 
spruch  auf  einem  kommunistischen  Pressefest 
so  getroffen,  weil  niemand  im  freien  Teil 


Kirche: 


Die  Grünen  werden  neuerdings  heftig  kriti¬ 
siert,  und  zwar  geschieht  dies  von  zwei  Seiten; 
Nicht  nur  die  CDU,  sondern  selbst  die  katholi¬ 
sche  Kirche  distanziert  sich  deutlich  von  den 
,  Friedensaktionen“. 

Minister  Stoltenberg  trägt  ernste  Sorge  vor 
einer  Zukunft,  in  der  die  Grünen  politische  Ent¬ 
scheidungen  mitzutreffen  hätten,  ln  einem  In¬ 
terview  mit  der  Illustrierten  .Quick"  warnte  er 
vor  einer  Mehrheit  der  Grünen  im  Bundestag, 
als  deren  Folge  .wirtschaftlicher  Niedergang 
und  soziale  Not“  vorauszusehen  .seien.  Gleich 
darauf  betonte  er  jedoch,  daß  er  ein  solches  Er¬ 
gebnis  für  die  Bundestagswahl  1 987  für  unwahr¬ 
scheinlich  halte. 

CDU-Generalsekretär  C>eißler  bczeichncte 
die  Grünen  als  .antidemokratisch".  Nachdem 
ihn  SPD-Bundesgeschäftsführer  Peter  Glotz  für 
diese  Äußerung  einen  .intellektuellen  Verbre¬ 
cher"  genannt  hatte,  konterte  Geißler  in  einer 
Analyse  der  CDU  mit  dem  Vorwurf,  die  SPD 
zeige  das  .typische  Schlepptau-Syndrom"  — 
immer  mehr  passe  sie  sich  in  Programmatik,  Po¬ 
litik,  Personalwahl  und  Aktionsiormen  den 
Grünen  an.  Weiterhin  äußerte  er  in  derselben 
Analyse,  die  Grünen  haben  sich  .in  einer  öko¬ 
marxistischen  Radikalopposition"  entwickelt, 
für  die  der  Umweltschutz  nur  noch  ein  .Vehikel 
zur  Symptomveränderung"  sei.  Die  Grünen 
.verachten  die  Grund.sätze  des  Rechtsstaates", 
und  aus  ihren  .freien  Volksvertretern'  würden 
durch  die  .Basisdemokratie  Befehlsemplänger, 
die  von  selbstherrlichen  Parteicliquen  gegän¬ 
gelt  und  mißtrauisch  überwacht  werden". 

Die  von  der  katholischen  Kirche  geäußerte 
Kritik  an  den  Grünen  hat  weniger  allgemeine. 


Deutschlands  oder  auch  drüben  auf  die  Idee 
kommen  würde,  den  Italienern  ihren  Anspruch 
auf  die  Einheit  ihres  Volkes  abzusprechen. 

Anschließend  dankte  Ministerialdirigent 
Haun  der  anwesenden  schlesischen  Dichterin 
Ruth  Storm,  Eichendorfipreisträgerin,  für  ihren 
auf  die  Versöhnung  ausgerichtenden  Spruch  m 
der  runden  Tafel.  Es  sei  Sinn  die.ser  Stunde,  zu 
erkennen,  daß  im  Herzen  einer  ehemaligen 
Reichsstadt  auch  etwas  sichtbar  sei.  was  an  das 
Jahr  1 945  und  daran  erinnere,  wie  groß  der  An¬ 
teil  des  Gemeinwesens  und  der  Kultur  durch  (iie 
Aufnahme  der  Flüchtlinge  aus  Ost-und  Mittel¬ 
deutschland  geworden  .sei.  Dazu  beglückwün¬ 
sche  er  die  Stadt,  daß  sie  den  Beschluß  gefaßt 
habe,  vor  dem  Rathaus  an  Tatsachen  zu  erin¬ 
nern,  die  bei  vielen  Bürgern  längst  in  Verges¬ 
senheit  geraten  seien.  Niemand  habe  sich  aus¬ 
suchen  können,  ob  er  vertrieben  w-tirde  oder 
daheim  bleiben  konnte.  Die,  die  alles  hergaben, 
hätten  einen  moralischen  Anspruch  darauf, 
ernst  und  gleichwertig  genommen  zu  werden, 

und  ihr  mitgebrachtes  wertvolles  Kulturgut  ge¬ 
sichert  zu  sehen. 

Der  Festredner  verwies  auf  den  Willen  von 
Landes-  und  Bundesregierung  an  dem  Recht  auf 
Wiedervereinigung,  dem  Heimatrecht  und  an 
der  Oflenhaltung  der  deut.schen  Frage  festzu¬ 
halten. 

Helmut  Haun  schloß  mit  einem  nochmaligen 
Dank  an  die  Stadt  Wangen,  mit  deren  Tat  die 
Gemeinschaft  des  Schick.sals  bekräftigt  werde. 
Bei  getragener  Musik  wurde  die  Gedenktafel  in 
die  Mauer  gefügt  und  Kränze  niedergelegt.  An¬ 
sprachen,  Gebet  und  Segen  der  Geistlichen  bei¬ 
der  Kirchen  sowie  die  Nationalhymne  be- 
schlo-ssen  den  Festakt.  Meinrad  Köhler 


Zu  unserem  Foto:  Im  Pflaster  der  neugeschafle- 
nen  Fußgängerzone  am  Marktplatz  —  unmit¬ 
telbar  vor  der  Mauer  -t-  zeigt  die  zweite  runde 
Bronzetafel  die  Herkiinftsgebiete  der  Vertrie¬ 
benen  von  Ostpreußen  biszur  Herzegowina  auf. 
Der  von  der  aus  Oberschlesien  stammenden 
Dichterin  Ruth  Storm,  Eichendorff-Literatur- 
Preisträgerin  1983  aus  Wangen-Wittwais,  lau¬ 
tet;  .Wir  waren  entwurzelt,  hatten  keine  Heim¬ 
stätten  mehr  /  Wir  kamen  aus  Trümmern,  die 
Hände  leer  /  Verweht  waren  wir  aus  Süd  und 
Ost  und  Nord  /  Gott  aber  blieb  uns  Zuversicht 
und  Hort."  Foto  Stadlmeir-r 


als  ganz  konkrete  Anlässe.  Zum  ersten  handelt 
es  sich  um  die  Forderungen  der  Grünen  nach 
ersatzloser  Streichung  des  §  218  und  dem  Bau 
einerAbtreibungsklinikinderStadt  Münster,  ln 
einem  Interview-  der  Katholischen  Nachrichten¬ 
agentur  (KNA)  betonte  Bischof  Reinhard 
Lettmann,  er  sehe  in  einer  solchen  Forderung 
.ein  Zeichen  von  Unmenschlichkeit  und  der 
Zersetzung  menschlicher  Kultur“.  Leben  müsse 
geschützt  und  gefördert  werden,  wie  es  in  den 
berühmten  Predigten  des  Kardinals  von  Galen, 
des  .Löwen  von  Münster",  laut  geworden  sei. 
Der  Gedanke  an  Achtung  vor  dem  menschli- 
r  hen  Leben,  der  sich  mit  diesem  Namen  ausder 
Zeit  des  Nationalsozialismus  verbinde  und  den 
Ruf  der  Stadt  geprägt  habe,  könne  wohl  kaum 
von  irgendwelchen  Gruppen  zerstört  werden. 

Der  zweite  Anlaß  sind  Massenveranstaltun¬ 
gen  in  der  Stadt  Fulda,  die  im  Rahmen  der  be¬ 
vorstehenden  .Aktionswoche“  von  .selbster¬ 
nannten  Friedensaktivisten“  geplant  sind.  In 
einem  öfientlichen  Aufruf  der  katholischen 
Plarrgemeinderäte  heißt  es,  „der  gute  Wille  und 
die  ßute  Absicht  vieler  Teilnehmer  an  dieser 
Veranstaltung"  sei  .fremd  bestimmt  von  Kräf¬ 
ten.^  deren  ideologisch-politische  Zielzetzun- 
gen  nicht  den  Interessen  der  Gesellschaft  und 
des  Staates  entsprechen.  .Friedensaktionen“, 
bei  denen  Rochlsbruch  und  Gewalt  nicht  auszu- 
sc  hließen  seien,  wxirden  abgelehnt.  Ausdrück¬ 
lich  rufen  die  Pfarrgemeinderäte  die  katholi- 
.^he  B<‘volkerung  aul,  am  29.  September  in  den 
Gottesdiensten  für  den  Frieden  zu  beten. 

Mit  c^rartigen  Äußerungen  nimmt  die  Kritik 
an  eien  Grünen  Gestalt  an.  Auf  dem  Spiel  stehen 
nicht  nur  wirtsc  haltlicher,  sondern  gleichzeitig 
und  vielmehr  menschlicher  Niedergang  M.  L 


Harte  Kritik  an  den  „Grünen“ 

Konkrete  Forderungen  stoßen  auf  entschiedenen  Widerspruch 
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Aus  aller  Welt 


Heimat 


Weitergabe  der  Traditionen 


DIE  »WELT 


Uber  die  ostdeutsche  Familienforschung  und  ihre  politische  Bedeutung 


Spenden-Affäre 

Bonn  —  ....Wenn  jemand  per  Bescheini¬ 
gung  lür  das  Rote  Kreuz  spendet  —  muß  er  es 
wissen,  wenn  mit  seinem  Geld  satzungswidrig 
üppige  Dienstreisen  finanziert  werden?  Weiß 
er  im  Falle  eines  jeden  Missionswerks  vorher, 
wann  Waffen  statt  Brot  geliefert  werden?  Der 
Staat  hat  den  Abzug  anerkannt,  punktum.  Den 
Bürger  dafür  zu  bestrafen,  daß  er  seinen  Vor¬ 
gang  genauso  bewertet  wie  sein  Finanzamt,  ist 
aberwitzig.  Nun  haben  nicht  die  Spender  die 
Umwegfinanzierung  für  die  Parteien  ausgetüf- 
teil,  sondern  die  Politiker.  Wenn  jemand  auf 
die  Anklagebank  gehört,  dann  allenfalls  sie  — 
vor  allem  aber  die  Finanzverwaltung,  die  über 
Jahre  hinweg  als  Recht  attestierte,  was  jetzt 
Unrecht  sein  soll.  In  diesem  Zusammenhang 
sind  das  überkomplizierte  und  deswegen  un¬ 
gerechte  Steuersystem  sowie  die  Politisierung 
der  Beamtenschaft  zu  beklagen.  Eine  verbo¬ 
gene  Steuermoral  wartet  auf  Begradigung.  Sie 
wartet  zusammen  mit  Godot.“ 

NÜRNBERGER  NACHRICHTEN 

Grüne  Manöver-Blockaden 

Nürnberg  —  «Von  dem  lebensgefährlichen 
Unsinn,  einen  Protestmarsch  auf  eine  der  mit 
Blindgängern  vollgestopften  Schießbahnen  zu 
erwägen,  braucht  wohl  nicht  groß  geredet  zu 
werden.  Hinzuweisen  aber  ist  auf  die  unnütze 
und  politisch  dumme  Konfrontation  der  Ma- 
növerblockierer  mit  den  vielen  jungen  Wehr¬ 
pflichtigen,  die  sich  für  ihr  Tun  mit  dem  glei¬ 
chen  Recht  auf  Gewissen  berufen  dürfen  wie 
die  Störer.  Auch  Demonstranten  haben  doch 
nicht  unbedingt  und  immer  Wahrheit  und 
Weisheit  mit  dem  großen  Suppenlöffel  zu  sich 
genommen.  Die  Ansprüche,  die  gegenwärtig 
von  ihnen  zu  hören  sind,  schmecken  nämlich 
verteufelt  intensiv  nach  Selbstgerechtigkeil. 
Obendrein  fehlt  ihnen  selbst  der  geringste 
Hauch  jener  Toleranz,  die  sie  doch  so  gerne  für 
sich  begehren." 


zen,  die  in  diesem  Zusammenhang  die  Genealogie  kumente,  Ahnenpässe  und  anderes  gerettet.  Dies 
bietet.  Material  sollte  von  den  jungen  Familienforsrhern 

Es  gehört  zu  den  menschlichen  ürbedürlnissen,  soschnell  wie  möglich  ergänzt  werden  durch  inten- 
wissen  zu  wollen,  wo  man  herkommt.  Dieses  Be-  sive  Befragungen  der  Angehörigen  der  älteren  Ge- 
dürlnis  veranlaßt  Tausende  von  Zeitgenossen,  auf  neration.  Das  Tonbanefgerat  kann  dabei  Hilfe  lei- 
dieolt  zeitraubende  und  mühselige  Jagd  nach  ihren  sten.  Die  von  den  Sozialgeschichtlern  heute  so  ge- 
Ahnenzugehen. Werdabeinuretwasweiterdenkt,  schätzte  .oral  history"  erleichtert  auch  dem  ost¬ 
wird  sich  dann  bald  nicht  mit  den  blanken  Namen  deutschen  Familienlorscher  den  Start.  Sie  schafft 
seiner  Vorlahren  und  den  Daten  ihrer  Geburt  oder  auch  die  Grundlage  lür  eine  intensive  Auswertung 
ihres  Todes  begnügen  wollen,  in  dem  sicherlich  der  heimatkundlichen  Literatur  der  Vertreibungs¬ 
et  was  primitiven  Bestreben,  nur  möglichst  .weit  zu-  gebiete,  die  über  den  Leihverkehr  der  Bibliotheken 
rückzukommen".  Wer  seine  Vorfahren  und  damit  im  allgemeinen  leicht  zugänglich  ist.  Aber,  und  das 
sichsrdbst  ernst  nimmt.  wirdstetsWertdaraullegen.  ist  das  Wichtigste,  auch  Originalquellen  stehen  in 
auch  etwas  über  ihre  Lebensumstände  zu  erfahren,  erfreulichem  Umlang  noch  zur  Verfügung.  Nur  we- 
ihren  Beruf,  ihre  wirt.schalt liehen  Verhältnisse,  ihre  nige  wissen,  daß  zum  Beispiel  große  Teile  des  Kö- 
Kultur  im  weitesten  Sinne.  nigsberger  Staatsarchivs  ebenso  gerettet  wurden 

Wer  Familienforschung  auf  diese  Weise  betreibt,  wie  Hunderte  von  Kirchenbür  hern,  die  heute  in  Ber- 
bekommt  sehr  bald  eine  ganz  neue  Einstellung  zu  lin  oder  in  Regensburg  der  Forsr  hung  zur  Verfü- 
der  Heimat  seiner  Ahnen.  Er  erarbeitet  sie  lür  sich,  gung  stehen.  Nicht  zuletzt  sei  erwähnt,  daß  insbe- 
lühlt  sich  ihr  verbunden,  gleichgültig,  ob  er  die  be-  sonderepolnische.aberauch  tschechische  Archive 
treffenden  Landschaften  besuchen  kann  oder  nicht,  oft  Auskunft  erteilen  oder  sogar  dem  deutschen 
Die  meist  reichlich  vorhandene  heimatkundliche  Forscher  die  Benutzung  ihrer  Bestände  ermögli- 
Literatur  des  deutschen  Ostens  gewinnt  lür  ihn  an  chen.  Der  .Wegweiser"  der  Arbeitsgemeinschaft 
Interessse.  schildert  sie  doch  das  Umfeld,  in  dem  ostdeutscher  Familienlorscher,  derschon  in  zweiter 
die  Ahnen  gelebt  haben.  Die  Vertriebenenverban-  Auflage  erschienen  ist  und  demnächst  auch  eine 
de  und  Landsmannschaften  sollten  sich  diese  Er-  englische  Ausgabe  lür  die  vielen  Interessenten  vor 
kennlnisinsbesondere  lür  ihre  Jugendarbeit  zunut-  allemintlen  Vereinigten  Staaten  erleben  wird,  hält 
ze  machen.  Sie  sollten  die  Jugendlichen,  die  für  sie  lür  den  ernsthaften  Privatlorscher  eine  Fülle  von 
noch  erreic  hhar  sind,  systematisch  zur  Beschält!-  Hinweisen  bereit  iVerlag  Degener  &  Co,  Neu- 
gung  mit  der  Geschichte  ihrer  Familie  anhalten,  sie  stadt/Aisch). 

beraten  und  Hindernisse,  soweit  wie  möglich,  aus  Man  sollte  also  Heimatvertriebene.  Flüchtlinge 
dem  Weg  räumen  hellen.  Dabei  gilt  es  dann,  ein  und  ihre  Nachkommen  ermutigen,  die  gegebenen 
letztes  Vorurteil  auszuräumen,  das  insbesondere  Möglichkeiten  auch  zu  nutzen.  Aul  sie  wartet  ein 
der  ostdeutschen  Familienforschung  gegenüber  interessantesHobby,  das  viele  nicht  wieder  loslas- 
bestehl:  Das  Vorurteil,  es  seien  keine  Quellen  mehr  sen  wird.  Der  Gewinn  lür  das  ganze  deutsche  Volk 
vorhanden.  Gott  sei  Dank  ist  das  in  erfreulichem  aber  liegt  in  der  Bewahrung  und  Weitergabe  der 
Umfang  doch  der  Fall.  Zuerst  einmal  haben  viele  jahrhundetelangen  Leistungen  der  Deutschen  im 
Menschen  in  ihrem  Fluchlgepäck  auch  Briefe,  Do-  Osten.  Detlef  Kühn  (KK) 


UdSSR: 

KGB-Agenten  als  Kirchenführer 

Rußlanddeutsche  Aussiedler:  „Dissidentenbewegung  ist  aufgelöst' 


Lang  dauernde  Ost-West-Krise 

Bern  —  .Der  Graben  ist  viel  tiefer,  als  weit¬ 
hin  angenommen  wird.  Er  läßt  sich  nicht  durch 
ein  paar  konziliante  Worte  dos  amerikani¬ 
schen  Präsidenten  überbrücken.  Im  Gegenteil: 
In  Moskau  deutet  alles  daraufhin,  daßdie  Welt¬ 
öffentlichkeit  erst  den  Beginn  einer  lang  an¬ 
dauernden  schwierigen  Ost-West-Krise  ge¬ 
sehen  hat,  die  ihren  Ursprung  in  den  tiefen  glo¬ 
balen  und  ideologischen  Widersprüchen  der 
beiden  unversöhnlichen  Systeme  hat.  Sie  sind 
nach  einer  Periode  des  .Waffenstillstands'  — 
Detente  oder  Politik  der  friedlichen  Koexi¬ 
stenz  genannt  —  nun  wieder  voll  auf  Kofli- 
sionskurs.  Soviel  wird  in  Ost  und  West  vom 
Frieden  geredet,  daß  man  fürchten  muß,  daß 
sich  die  Krise  ins  genaue  Gegenteil  verwan¬ 
delt." 

THE  TIMES 

Reagan  vor  der  UNO 

London  — •  .Ohne  Änderung  inder  Substanz 
seiner  Position  und  sogar  ohne  Leisetreterei 
bei  seinen  allgemeinen  Prinzipien  schaffte 
Reaganes,  den  richtigenTon  für  die  Unabhän¬ 
gigkeit  der  blockfreien  Staaten  zu  treffen, 
kombiniert  mit  einer  dringlichen  Versöhn¬ 
lichkeit  in  seiner  Haltung  zur  Sowjetunion." 


Zeichnung  aus  .Kölnische  Rundschau' 


i 

i 

l 


Ein  Stückchen  Heimat 


Zu  drei  Monaten  Krankenhaus  ver¬ 
urteilt  konnte  ich  mich  nicht  rüh¬ 
ren.  Lesen  und  Schreiben  waren 
im  ersten  Monat  ganz  unmöglich.  Ich 
bekam  eine  Zimmergenossin,  die  noch 
elender  dran  war,  denn  sie  landete  im 
Rollstuhl.  Als  wir  uns  das  erste  Mal  un¬ 
terhielten,  zaghalt  erst  und  vorsichtig 
lastend,  hätte  ich  ihr  um  den  Hals  lallen 
mögen.  Sie  sprach  unverkennbar  ost¬ 
preußisch,  und  das  mitten  in  der  Eilell 
Des  Rätsels  Lösung:  Sie  war  in  Masu¬ 
ren  aulgewachsen.  Sie  heiratete  dann 
nach  Berlin,  aber  lünlzig  Jahre  an  der 
Spree  halten  ihrer  Sprechweise  nichts 
angetan.  Nach  einem  Vierteljahr  tägli¬ 
chen  und  nächtlichen  Zusammenseins 
trennte  man  uns.  Sie  durlte  nach  Hause. 
Es  war  ihr  gar  nicht  bewußt,  daß  sie  mir 
ein  Stückchen  Heimat  eritlührle. 

Esgabdann  noch  eine  Überraschung. 
Eine  Fachärzlin  wurde  an  mein  Bett  zi¬ 
tiert.  Iht  Name  und  ihr  krällig  modellier¬ 
tes  Gesicht  verrieten  schon,  daß  sie  Rus- 
■  n  war.  Ich  konnte  meinen  Mund  nicht 
.halten.  —  .Wo  Ihre  Landsleute  jetzt 
■.  h=-n.  da  komme  ich  her.'  —  .Wo  ist 
lias?“  —  .Königsberg.' Ichhotte  absicht¬ 
lich  nicht  Kaliningrad  gesagt.  .Oh,  da 
bin  ich  vor  lünl  Jahren  noch  gewesen!' 
-  .Wie  mag  es  dort  wohl  jetzt  ausse- 
lien?'  —  ..Schlimm',  sagte  sie  und  setzte 
hinzu:  .Sehr  schlimm,  nur  das  Grabmal 
\  nn  Kant  ist  in  Ordnung.'  —  .Am  Dom?' 

.Ja,  unten  am  Dom.'  —  .Unsere  schö¬ 
ne  Stadt  mit  so  viel  Wasser  und  Grünan¬ 
lagen.'  —  .Viel  W  asser  und  viel  Grün!' 

Viel  scheint  sie  nicht  gesehen  zu 
haben.  Ouer  durch  die  Ruinen  soll  doch 
eine  breite  Allee  gebaut  worden  sein. 

Nach  unserer  Flucht  lebte  im  Keller 
unseres  Hauses  noch  eine  Weile  ein 
Gärtner.  Den  Russen  gefiel  die  Stadt- 
gärtnerei  .so  gut.  daß  sie  in  Moskau  auch 
-o  einen  botanischen  Garten  anlegen 
wollten.  Jetzt  führt  der  Eifelverein  noch 
Moskau,  ich  kann  nicht  mit.  Ich  würde 
gi  innachprülen,  oh  dort  eine  K opie  der 
Knniqsherger  Sladtqärlneiei  zu  finden 
ist.  Erna  Schneider 


Zum  49.  Mal  wurde  eine  staatsbürßer-  aufmerksame  Zuhörer  reichlich  Beifall  spen- 
liche  Frauenarbeitstaßunß  der  Lands-  deten  und  die  erstandenen  Bücher  sißnieren 
mann.schaft  Ostpreußen  in  Bad  Pyrrr^nt  ließen.  Mit  Professor  Wolfßanß  Seiffert  aus 
abßchalten,  diesmal  unter  dem  Leitthema:  Kiel  war  ein  Referent  ßewonnen  worden,  der 
«Deutschland  im  .Jahre  der  Europawahlen.'  1978  aus  der  DDR  in  die  Bundesrepublik 
Was  sich  so  trocken  anhörte,  entpuppte  sich  Deutschland  ßekommen,  wohl  am  besten  prä- 
im  Laufe  der  Taßunß  als  ein  Thema,  das  von  destiniert  war,  aus  eißener  Anschauunß  über 
sorßfältißausßewählten  Referenten aufreßend  .Europäische  und  deutsche  Einheit“  zu  spre- 
und  spannend  darßebracht  wurde,  daß  alte  eben. 

Teilnehmerinnen  aufmerksam  und  mit  reßer  Professor  Emil  Schlee,  Landesbeauftraßter 
Diskussionsbeteilißunß  mitarbeifeten.  für  Vertriebene  und  Flüchtlinße  und  Ministe- 

Der  erste  Referent,  Hans-Georß  Tautorat  rialrat  im  Sozialministerium  Schleswiß-Hol- 
aus  Hamburfi,  sprach  über  Orßanisat  ion,  Auf-  stein,  sprach  zum  Thema ;  .Wie  können  wir  die 
bau  und  Zieleder  Europäischen  Gemeinschaf-  Jußend  für  Deutschland  ßewinnen?“ 
ten,  als  da  sind;  Afomfiemeinschaft  EAG,  Am  Vorabend  der  Abreise  kamen  die  Teil- 
Wirtschaftsßpmeinschaft  EG  und  Gemein-  nehmer  in  einer  besinnlichen  Stunde  zusam- 
schaft  für  Kohle  und  Stahl  EGKS.  Karin  Stie-  men  zu  einem  von  Frida  Todtenhaupt  ßehal- 
rinßer,  Rechtsanwältin  aus  Bremen,  nahm  zu  tenen  Vortraß  über  die  Werte  des  Menschen 
dem  Thema  .Recht  und  Gesetz  im  europäi-  im  Sinne  von  Mutter  Theresa  und  im  Lichte 
sehen Alltaß'Stellunß. Ein vereinißtes Europa  ihrer  eißenen  Erfahrunß.  Eine  Lesunß  von 
würde  auch  ein  allßemeines  Zivilrecht  bedin-  Herta  Schöninß  aus  einem  Buch  von  Alexan- 
Ben,stattder  jetzt  vorhandenenunterschiedli-  dra  Cordes  .Ein  Lächeln  im  Herbst“  und  eine 
eben  Gesetze.  Auswahl  von  Gedichten  von  Aßnes  Mießel, 

Am  Sonntafivormittaß  vermittelte  Armin  von  ihr  selbst  auf  Tonband  Besprochen,  be- 
■Schmidt,  Leiter  der  Musikschule  in  Wilhelms-  schlossen  den  Abend, 
haven,  Wissens- und  Lesenswertes  über  .Ost-  Der  Abreisetaß  war  dem  Thema  .Familie 
preußische  Literatur  von  den  Anfänßen  bis  heute“  ßewidmet,  über  das  Frida  Todtenhaupt 
1800".  Er  machte  mit  namhaften  ostpreußi-  den  Teilnehmern  einißes  zu  saßen  hatte.  Eine 
sehen  Dichtern  und  Komponisten  —  wie  Geßenüberstellunß  der  Frau  im  Beruf  und 
Simon  Dach,  Heinrich  Albert,  Robert  Rober-  HauszeißtedieVor-undNachfeilesowohlder 
thin  und  anderen  —  bekannt  und  las  Gedichte  einen  wie  der  anderen  Seite.  Es  stehe  jedoch 
und  Lierier,  die  zu  Hochzeiten  und  anderen  außer  Fräße,  daß  immer  noch  .eine  intakte 
Beßebenheiten  verlaßt  waren.  Am  Nachmittaß  Familie  Voraussetzunß  für  das  nationale  Über- 
durften  sich  die  Teilnehmer  am  .Goldenen  leben  eines  Volkes  ist“.  Nicht  unerwähnt  soll 
Sonntaß“  erfreuen,  dessen  Höhepunkt  am  noch  das  morßendliche  Sinßen  bleiben,  zu 
Abend,  das  Höhenfeuerwerk  im  prächtiß  illu-  dem  sich  alle  Teilnehmerinnen  im  Kantsaal 
minierten  Kurpark, allen  unverßeßlich bleiben  einfanden.  Unter  der  kundißon  Leitunß  von 
wird.  Lydia  Kunz  wurden  neue  Liedtexte  ßelernt, 

LIwe  Greve,  freier  Journalist  aus  Kiel,  war  alte  wiederentdeckt  und  frisch  und  fröhlich 
wieder  einmal  Referent  dieser  Taßunfi.  Sein  so  ßesunßen.  Ein  ßuter  Auftakt  für  den  ßanzen 
mitreißend  und  anschaulich  ßeßebener  Ein-  Taß.  Marßarete  Kutschells 

blick  in  die  europäische  Geschichte  und  deren 
.einißende  und  trennende  Elemente  von  den 
Anfänßen  bis  zum  Zweiten  Weltkrieß“zofi  die  \TwmmM 
Teilnehmer  in  seinen  Bann.  ll Ui  illLiil 

Eine  Le.sunß  von  Arno  Surminski  aus  sei- 

rrem  neuesten  Buch  .PolninkenMocktedieTdt  ^Vif  Stcllcn  VOPJ  Dic  OrtclsburfiCI 
ßunEsteilnnhmer,  Kurßäste  und  Bürßej  von 
den  als 


Sonnenunterßanß 
Foto  Salden 


Ostpreußen  heute 
am  Okullsee 


Oktober 

VON  KARL  SEEMANN 

Der  rauhe  Wind 
hat  seine  Zäsuren 
eingesenkt: 

Zäune.  Bäume  und  Felder 
berühren  das  späte  Rund 
der  Sonne. 

Warum  nun  noch 
weitere  Fragen  stellen, 
wo  es  bald  anlängt 
zu  Irieren? 

Der  Sommer  schwamm 

langst  im  Abend 

unter  den  Brücken  davon. 


Der  Herbst — die  goldene  Jahreszeit 


1^^  den  Herbst  mit  seiner  ßoldenen  Pracht.  Schreberßartenentßeßen.  Sie  hat  den  Sommer 
J.  N  Die  Winiiewehenleit  ht  überdieFelder  verabschiedet  und  dem  Herbst  die  Hand  ße- 
underzählen von dc'nbuntßefärbten Wäldern,  reicht.  Den  Kleinßärtner  sieht  man  bei  der 
(Ile  n(>b(<ldurr  hzoßen  und  still  ließen.  Der  Herbstarbeit.  Für  ihn  ßibt  es  keinen  Stillstand, 

Mens(  hßeht  norheinmal  jetzt  ßern  durch  Gär-  denn  im  Herbst  boßinnt  er  schon  mit  der  Früh- 
ten  und  Wiesen  und  bewundert  diespätenßlü-  jahrsarbeit.  Er  leßt  Zwiebeln  und  Knollen  in 
tenyehölze,  die  den  Ausßanß  des  Sommers  das  Erdreich,  damit  es  früh  im  nächsten  Jahr  zu  ^ 
aiißckündet  haben.  Die  Blumenfreunde  finden  blühen  beßinnt. 

niH  h  übi'rall  blühende  Schönheiten,  die  es  in  Die  Welt  im  Herbst  ist  schön,  und  noch  ist  ^ 

den  ßroßen  Parkanlaßen,  auf  Wiesen,  Feldern  die  ßoldene  Zeit;  wir  wollen  sie  reichlich  ko-  V  1 

Iller  in  Wäldern  ßibt.  sten!  Am  Abend  ist  es  ßut,  einmal  das  Abend-  V  ^ ’ 

ltn  Tierßarten  läuft  dem  Spazierßänßpr  ein  rot  zu  beobachten.  Wie  die  Sonne  unterßeht,  I  'i'  j 

F;  hhnrnrhennai  h,umzusaßen,daßderWin-  mit  Flammenßluten  und  satter  Purpurpracht  J 

•er  hart  sein  wird,  ln  der  blauen  Luft  sehen  wir  dahinflutet.  Der  Himmel  ist  dann  so  rot  bemalt 

einen  Wanderfalken  ziehen,  der  viele,  viele  Ki-  von  den  Sonnenstrahlen,  daß  es  eine  Freude 

lemeti'r  jeden  Taß  zurückleßt.  Kinder  haben  ist.  Gottes  Wunder  zu  sehen.  Die  Nacht 

ihre  Freude,  jetzt  den  Windvoßel  Steißen  zu  kommt  leis  und  still  mit  ihrem  Sternenlicht. 

lassi'n.  Maß  die  Welt  auch  noch  so  modern  Flimmernd  ßrüßen  uns  die  Lichter  aus  einer 

werden,  (las  alte  Spiel  lebt  weiter,  solanße  es  anderen  Well.  Möße  uns  das  alles  und  der  Vase  und  Blumen:  Keramik 

Frieden  erhalten  bleiben!  HK  Kretzschmar 


Wandbehanß  Ostpreußen:  In  schwerer  Zeit 
von  Hertha  Franz  Bearbeitet  Foto  Kelly 


Ein  Wandbehang  zeigt  Ostpreußen  mit  seinen  Sehenswürdigkeiten 


beitet  die  junße  Künstlerin  auch  heute  noch. 
Dort  entstehen  Vasen,  Wandleller  und  Lam- 


Wieder  einmal  ßilt  es.  an  die.ser  Stelle 
ostpreußischen  Frauenlleiß  vorzu- 
stellen.  Hertha  Franz,  ßebürtiße  Dan- 
zißerin  und  inzwischen  90  Jahre  alt  ßpworden, 
hat  den  hier  abßebildeten  Wandbehanß  in 
schwerer  Zeit  Bearbeitet.  Ihre  Tochter  Ursula 
Kelly  weiß  zu  berichten,  daß  ihre  Eltern  nach 
der  Flucht  zunächst  in  München,  in  Heide  und 
schließlich  in  Münster  eine  neue  Heimstatt 
fanden.  .Wie  für  Flüchlinße  üblich  war  es  zu¬ 
nächst  in  Münster  nicht  mößlich,  eine  anße- 
messene  Wohnunß  zu  finden.  Das  einziße,  was 


Franz,  dem  Autor  der  Bücher  .Deutsches 
Grenzland  Ostpreußen“,  .Die  Geschichte  der 
Stadt  Könißsberß",  .Im  Land  der  Pferde  — Tra- 
kehnen“, .  Wir  Preußen“  und  .Das  Blufßerichf*. 
In  dem  Ostpreußenbuch  war  eine  Karte  der 
Provinz  enthalten  mit  allen  wichlißen  Städten 
und  wesentlichen  Merkmalen  des  Landes.  Der 
damaliße  Zeichenlehrer  der  Hindenburßober- 
realschule  Könifisberß,  Ern.st  Fielitz,  hatte  den 
Entwurf  zu  dieser  Karte  gestaltet,  die  Hertha 
Franz  für  ihren  Wandbehanß  allerdings  ein 
wenig  abwandelte.  Das  fertige  Stück  schließ- 


penfüße  von  anmutigem  Reiz. 

.Ich  arbeite  ganz  nach  Intuition“,  erzählt  die 
Ostpreußin.  .Ich  bevorzuge  keine  speziellen 
Formen  —  meine  Arbeiten  richten  sich  ganz 
nach  dem  Material,  das  heißt  nach  der  Beschaf¬ 
fenheit  desTons.  Ob  verspielt,  fein  oder  rusti¬ 
kal  —  die  Glasuren  sind  schließlich  auf  das  fer¬ 
tige  Objekt  abgestimmt."  Und  wie  kommt  sie 
auf  die  Ideen?  —  .Meine  Entwürfe  entstehen 
nur  in  meiner  Vorstellunß,  ichzeichne  sie  nicht 
auf.  So  vervollständigen  sie  sich  über  der  Ar¬ 
beit  und  werden  individueller.“ 


man  uns  anbot,  waren  Dachwohnunßen.  Da 
meine  Mutter  fürchten  mußte,  sich  in  den 
Schrägen  einmal  die  Zunge  abzubeißen,  kam 
sie  auf  den  Gedanken,  die  eine  Schräße  durch 
einen  Wandbehanß  zu  kennzeichnen.“ 

Was  laß  näher,  als  die  unvergessene  Heimat 
auf  diesem  Stück  darzustellen?  Die  Vorlage  für 
den  Wandbehang  fand  Hertha  Franz  schließ¬ 
lich  in  einem  Buch  ihres  Mannes  Dr.  Walther 


lieh  —  es  besteht  aus  unzähligen  Kreuzstichen 
auf  Leinen  mit  Applikationen  —mißt  133  cm 
mal  1 37  cm  und  ist  zu  einer  lieben  Erinnerung 
an  die  Heimat  geworden.  —  Die  heule  90jähri- 
ge  Hertha  Franz  ist  übrigens  immer  noch  sehr 
rüstig  und  denkt  stets  gern  an  die  unvergesse¬ 
ne  Heimat  zurück.  Auch  in  ihrem  hohen  .Alter 
widmet  sie  sich  noch  einem  Steckenpferd  — 
den  Orchideen.  Ste 


Echtes  Künstlertum  liegt  letztendlich  darin, 
sich  nicht  auf  den  Lorbeeren  auszuruhen. 

A  Kretzschmar,  die  bereits  zweimal 
ihre  Arbeiten  ausstellen  konnte,  stellt  immer 
wieder  neue  Forderungen  an  sich  selbst.  .Mein 
und  Bestreben  liegt  darin, 
nicht  langweilig  oder  gar  einseitig  zu  werden.“ 
cm  Bemühen,  das  der  jungen  Künstlerin  bis¬ 
her  gelungen  ist.  SIS 
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10.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Silvia  hat  erfahren, 
daß  Herr  Jörgen  in  Wirklichkeit  Juttas  Bruder 
ist.  Sie  zweifelt  —  trägt  alles  jedoch  mit  Gelas- 
^nheit.  Liebt  er  sie  wirklich?  Sie  spricht  mit 
Tante  Chorlotte  darüber.  Christoph  will  doch 
sicher  eine  Frau  aus  seinem  Bereich  —  und 
viele  Kinder . . . 

Sechs  Kinder?  Oh,  nein!  —  Silvia  blickt  von 
ä'^Vler  Schloßteich  liegt  zu  ihren 
o  Ceräusch  eines  Schlüssels  im 

Schloß.  ,lch  bin  wieder  da!"  Und  dann  ein 
schmaler  Kopf,  der  die  angelehnle  Tür  auf- 
drückl;  Anjuschka^  Sie  ist  ein  Seelchen,  das 
schwebt  und  auch  die  kleinste 
Mißstimmung  beendet. 

Frau  Charlotte  legt  ein  Päckchen  auf  den 
Tisch;  «Du  bist  so  fleißig!  Dies  hier  ist  ein  klei¬ 
nes  Dankeschön.  Die  Idee  kam  mir  spontan,  als 
der  Postbote  mir  die  Briefe  gab,  und  einer  für 
dich  dabei  war,  einer,  der  aus  der  Nähe  kommt. 
Da  dachte  ich,  du  solltest  ein  Tagebuch 
haben!" 

«Wie  schön'  Rotes  Leinen!  Und  sogar  ver¬ 
schließbar!“ 

.Natürlich!  Ein  Tagebuch  gehört  doch  zum 
Inlimbereich.  Und  wenn  in  einem  Tagebuch 
nichts  von  Liebe  steht,  dann  —  naja,  dann 
kannst  du  den  Schlüssel  wegwerfen.  Wozu 
dann  abschließen?“ 

Frau  Charlotte  wird  umarmt,  und  Anjusch- 
ka  schaut  hoch.  Ich  will  auch  umarmt  werden, 
sagt  ihr  Blick. 

.Und  jetzt  lasse  ich  dich  allein  mit  deinem 
Brief!" 

Liebste  Silvia! 

Ich  hoffe,  Du  hast  mir  inzwischen  verziehen. 
Es  ist  nicht  meine  Art,  mich  hintereinem  ande¬ 
ren  zu  verstecken,  ich  stehe  gerade  für  das, 
was  ich  tue,  aber  in  diesem  Fall  gebe  ich  Jutta 
die  Schuld,  sie  soll  büßen,  sie  hat  mich  erpreßt, 
indem  sie  sagt.  Wenn  du  nicht  mitspielst,  bist 
du  ein  humorloser  Spielverderber!  Was  sie  Dir 
alles  von  mir  erzählt  haben  mag  —  hoffentlich 
kannst  Du  darüber  lachen.  Ich  sehe  gerne, 
wenn  Du  lächelst  I  Um  es  zu  genießen,  möchte 
ich  Dich  wiedcrseheni  Überleg'  es  Dir  bittel 
Ich  rufe  Donnerstag  an  und  komme  Freitag, 
wenn  es  Dir  recht  ist. 

Eine  Empfehlung  für  Frau  Charlotte! 

Einen  Handkuß,  sehr  herzlich! 

Christoph 

'  Nun,'ein  Handkuß  muß  nichts,  kann  aber, 
viel  bedeuten. 

Jetzt  die  erste  Eintragung  insTagebuch.  Sil¬ 
via  überlegt:  Der  Anfang  einer  Liebesge¬ 
schichte?  Das  Datum  vom  Sonnabend,  vom 
Sonntag.  Der  erste  Brief,  und  dabei  lag  ein  be¬ 
zauberndes  Foto;  Ein  Fohlchen  auf  der  Weide. 
Es  hat  auf  der  Stirn  einen  weißen  Fleck. 


Seine  Weide!  Seine  Pferde!...  Niemals 
würde  er  sein  Zuhause,  sein  Land,  seine  Tiere 
zurücklassen,  um  bei  einer  Frau  ein  neues  Zu¬ 
hause  zu  finden.  Auch  dann  nicht,  wenn  er 
diese  Frau  sehr  liebte,  und  er  auch  bei  ihr  einen 
guten  Beruf  haben  könnte. 

Würde  ich  meine  Welt  verlassen,  die  Land¬ 
schaft,  in  der  ich  zu  Hause  bin?  Würde  ich  von 
dem  einen  Ende  Deutschlands  zum  anderen 
gehen,  so  wie  damal.s,  vor  mehr  als  zwanzig 
Jahren,  Tante  Charlotte?  Sie,  die  Tempera¬ 
mentvolle,  ging  zu  dem  Ruhigen,  Zärtlichen. 
Sie  hat  den  Wechsel  nie  bereut!  Natürlich 
hatte  sie  manchmal  Heimweh.  Jeder  Besuch 


im  Westen  endete  mit  Tränen,  aber  der  Osten 
trocknete  sie.  Ostpreußen  war  vor  langer  Zeit 
ein  Einwandererland.  Von  überall  her  kamen 
sie,  Bauern  und  Handwerker,  denen  ihre  Hei¬ 
mat  zu  eng  wurde,  der  Verdienst  zu  gering.  Sie 
suchten  neues  Land,  das  ihnen  Brot  gab.  Wo 
Landwirte  sind,  muß  es  auch  Schuster  und 
Schneider  geben.  Viele  bat  es  bierhergezogen. 
Die  heutigen  Ostpreußen  haben  Vorfahren, 
die  aus  dem  Salzburgischen  kamen,  die  aus 
Glaubensgründen  ihre  Heimat  verließen.  Und 
es  kamen  Einwanderer  aus  Polen  und  aus 
deutschen  Provinzen,  auch  aus  Hessen  und 
aus  dem  Rheinland. 

Der  Osten,  das  fruchtbare  Land,  wurde  für 
sie  zum  »Goldenen  Osten"  —  so  wie  für  die 
Amerikaner  damals  der  unbekannte  Westen 
.  zuJOi  .Goldenen  Westen"  geworden  ist.  —  Die 
Wie^  so  mancher  Ururururahnen  der  heuti¬ 
gen  Ostpreußen  stand  irgendwo,  aber  nicht 
hier.  Doch  hier  wurde  den  Einwanderern  ihr 
Wunsch  nach  Eigentum  erfüllt. 

Als  Tante  Charlotte  hierher  kam,  hatte  sie 
es  leichter,  denn  sie  kam  in  ein  gemachtes  Bett! 
Die  Siedler  dagegen,  die  Vorvorfahren  ihres 


Mannes  hatten  es  schwer,  sie  haben  sich  ihr 
Bett  erst  zurechtzimmern  müssen,  bevor  sie 
sieb  hineinlegen  konnten.  Würde  auch  ich  in 
ein  neues  Zuhause  gehen,  aus  Liebe,  wenn  er 
mich  fragen  sollte?  Von  der  Gnädigen  wurde 
ich  diskret,  aber  kritisch  betrachtet.  Mein 
Anzug,  mein  Rouge  auf  den  Lippen.  Ich  müßte 
mich  sehr  umstellen  —  und  einstellen  auf  die 
anderen.  Würden  sie  sich  auch  auf  mich  ein 
bißchen  einstellen? 

Der  Füllfederhalter  wird  zugeschraubt.  Das 
rote  Buch  zugeklappt.  .Schluß  —  für  heute!“ 

Es  schellt.  Das  wird  Jutta  sein,  sie  hat  an¬ 


scheinend  vergessen,  ihren  Schlüssel  einzu- 
slecken.  »Ich  lauf  schon!" 

Auf  dem  Tisch,  an  eine  Blumenvase  gelehnt, 
das  Fohlchenbild.  Jutta  entdeckt  es  sofort: 
.Das  ist  .Charme',  unser  .charming  boy'." 

.Das  Foto  kommt  von  Herrn  Jörgen!" 

.Die  .Maskerade'  wirst  du  mir  nie  verzeihen 
und  vergessen." 

Schnell  antwortet  Frau  Charlotte  an  Silvias 
Stelle:  .Kann  sie  doch  nichtl  Außergewöhnli¬ 
ches  bleibt  im  Gedächtnis.  Jetzt  zuerst  einmal: 
Gesegnete  Mahlzeit!  und  dann:  Was  gibt's 
Neues?" 

»In  der  Schule  immer  dasseibe!  Und  hier. 
Grüße  aus  der  Heimat." 

»Spezielle  Grüße",  sagt  Frau  Charlotte... 
.Man  müßte  nochmal  Fohlchen  sein!“  Jutta 
hebt  den  Zeigefinger:  .Die  FohlenpferdeaeiL 
ist  kurz.  Dann  folgt  der  Emst  des  Lebens. 
Wenn  die  Pferde  weinen  könnten,  würden  sie 
manchmal  weinen...  Überleg'  doch  mal: 
Jeder  ,Kuß'  unter  Kontrolle!  Kein  Rendezvous, 
das  nicht  von  Menschen  geplant  ist.  Ein  Salz 
über  den  Zaun  nach  eigenem  Programm,  sofort 
ist  jemand  da,  der  dich  zurückhoit.  Und  ein 


Pferd  ist  so  anständig  und  wehrt  sich  nicht . . ." 
Jutta  kneift  ein  Auge:  .Der  Wunsch.  Fohlchen 
zu  sein,  war  wohl  nichts?" 

.Hast  recht.  Juttachen,  ich  hatte  schon  mal 
bessere  Wünsche..." 

»Und  den  besten  deiner  Wünsche  hast  du 
dir  erfüllt." 

»Ja,  das  stimmt,  den  habe  ich  geheiratet.“ 

.Und  das  Beste  kann  man  nicht  steigern", 
sagt  Jutta. 

.Die  Sonne  scheint  so  schön...“ 

.Und  bringt  mir  die  Idee,  euch  einzuladen! 
Zu  Eis  oder  Marzipantorte!  ...  lind  darf  ich 
ganz  bescheiden  fragen,  ob  wir  heute  den  rosa 
Stoff  aussuchen?  Er  muß  hauchdünn  sein,  viel¬ 
leicht  durchsichtig?  Und  wann  wird  das 
Prachtstück  fertig  sein?" 

Silvia  lächelt,  und  Tante  Charlotte  fragt; 
.Eilt  es?" 

Jutta  lacht:  »Sehr!  Ich  hab'  meinem  Liebha¬ 
ber,  der  hinter  der  Hecke  wartet,  versprochen : 
Ich  komme  in  rosa  —  oder  nie!" 

»Hinter  der  Hecke?  Aber  wenn  dich  der 
Bulle  sieht  —  und  du  in  rosa,  dann  sieht  er  rot, 
rosarot!  Und  dann . . .“ 

.Nimmt  mein  Liebhaber  ihn  bei  den  Hör¬ 
nern!" 

»Au!  Hat  der  soviel  Kraft?" 

.Aber  sicher!  Ein  Schwächling  hat  bei  mir 
doch  keine  Chance!" 

.Nein,  keine  Chance.  Dem  zeigst  du  deine 
Hörner!" 

.Dem  zeig'  ich  noch  ganz  was  anderes!" 

»Oh,  nein.  Vergiß  dich  nicht!" 

.Wenn  Ich  mich  vergesse,  vergißt  er  mich 
bestimmt  nie  mehr!" 

Wenn  so  laut  gelacht  wird,  erhebt  sich  An- 
juschka,  geht  zu  jedem,  als  ob  sie  fragen  wollte: 
Seid  ihr  noch  in  Ordnung? 

.Alles  bestens,  Marjellchen,  keine  Kompli¬ 
kationen",  flüstert  Jutta.  .Aber  vielleicht  er¬ 
zählt  Sil  vi  dir,  was  sie  uns  nicht  erzählt.  Und  du 
gibst  ihr  einen  Rat,  du  bist  ja  unparteiisch,  du 
Mohammed...  Aus  deinem  Land  kommen 
viele  Bodenschätze;  Kupier,  Blei,  Eisen,  Kohle, 
Gold,  Silber  und  Lapislazuli,  der  Stein,  den 
mein  lieber  Bruder  an  der  Hand  trägt.  Wlegul, 
daß  ich  das  nicht  erwähnt  habe,  sonst  hätte  das 
kluge  Silvichen  wahrscheinlich  Verdacht  ge¬ 
schöpft.  Darf  ich  aufstehen?  Die  Pflicht  ruft! 
Zwei  Stunden  Arbeit  für  die  Schule,  und  dann 
gehen  wir!  Neinj  zuerst  waschg  if  h  ab,  ich  muß 
,  3iJvi^|bei.La!Jne  halten!" 

.Ja.  damit  der  Rosatraum  nicht  gefährdet  ist. 
Der  Blickfang!" 

.Tante  Charlotte!  Spott  auf  Mädchenlippen 
ist  wie  ein  Wurm  auf  Rosenblättern,  steht  in 
deinem  Poesiealbum!  Kann  ich  abdecken!" 

»Ja.  wir  wollen  es  dem  gnädigen  Fräulein  er¬ 
lauben."  Fortsetzung  folgt 
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Vornunmehr  110  Jahren,  im  Herbst  1874, 
unternahm  der  34iährige  Dr.  phil. 
Arthur  Ludwich  (1840 — 1920)  unter  li- 
narxziell  nicht  einfachen  Umständen  eine  län¬ 
gere  Studienreise  nach  Italien,  wo  er  in  den 
Bibliotheken  von  Mailand,  Rom,  Florenz  und 
Neapel  Material  zu  einer  wissenschaftlichen 
Arbeit  zusammentrug.  Drei  Jahre  nach  dieser 
Reise  sollte  er  sich  am  Ziel  seiner  Wünsche 
sehen  —  der  Berufung  zum  Professor  an  der 
Alhertus-Universität  in  Königsberg.  Bis  dahin 
hatte  er  als  Gymnasiallehrer  am  Fridericia- 
numlbisOstern  1876)undalsMitglieddesKö- 
nigl. Pädagogischen  Seminarsgewirkt.  InLyck 
geboren  und  in  Gumbinnen  aulgewachsen, 
hatte  Ludwich  in  Königsberg  zunächst  Theo¬ 
logie  studiert,  war  jedoch  bald  zum  Studium 
der  Philologie  und  Philosophie  übergewech- 
sclt.  Nur  wenige  seiner  Briefe  aus  der  Schweiz 
und  Italien  sind  uns  erhallen.  In  ihnen  klingt 
neben  detaillierter  Schilderung  die  schwär¬ 
merische  Begeisterung  des  jungen  Ostpreu¬ 
ßen  auf,  der  zum  ersten  Mal  aus  dem  rauhen 
Nor  dosten  seiner  Heimat  in  die  reiche  südlän¬ 
dische  Landschaft  eintritt.  Wenn  wir  den  Brief 
aus  Airolo  ausgewählt  haben,  so  einmal  des¬ 
halb.  weil  er  uns  besonders  beispielhaft  und 
Ursprünglich  erscheint,  zum  anderen  aber 
auch,  weil  in  ihm  der  Unterschied  zwischen 
damaligem  und  heutigem  Reisen  besonders 
stark  zutage  tritt.  Gertrud  Wlemer 

Airolo,  8.  Oct.  1874 
Mein  einzig  geliebtes  Weib! 

Zum  Schlafengehen  ist  es  noch  zu  früh,  wei- 
tti  fahren  konnte  ich  nicht,  weil  ich  mich  gar  zu 
■  ingegriflen  fühle,  so  will  ich  denn  ncx:h  ein 
ünd<  hen  mit  Dir  plaudern.  Noch  befinde  ich 
mich  auf  Schweizer  Boden,  aber  schon  um- 
■  hwirren  mich  hier  die  melodischen  Klänge 
des  Italieners.  Das  liebliche  Städtchen  liegt 
hart  am  südlichen  Abhange  des  St.  Gotthard, 
den  ich  glücklich  hinter  mir  habe.  Denn  in  der 
That  muß  ich  es  als  ein  großes  Glück  bezeich¬ 
nen,  daß  ich  diesen  Weg  bei  verhältnismäßig 
■SO  günstigem  Wetter  zurückgelegt  habe.  Nun 
habe  ich  das  Gebirge  auch  von  seiner  schreck¬ 
lich-großartigen  Seite  kennengelernt.  Als  ich 
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Arthur  Ludwich 


Von  Königsberg  zum  Gotthard 

Aus  einem  Briefwechsel  —  Abenteuerliche  Reise  vor  110  Jahren 


heute  Morgen  von  Flülen  abfuhr,  war  der 
Himmel  zwar  etwas  bewölkt,  bald  aber  brach 
die  Sonne  siegend  hindurch  und  es  wurde  so 
w  arm,  daß  mir  der  Überzieher  eine  Last  war. 
Der  Zudrang  von  Reisenden  war  groß  und  ich 
^cih  voraus,  daß,  wenn  ich  in  einen  der  vier 
Postwagen  eingeplercht  würde,  ich  von  der 
Crt'gend  wenig  odernichtsgesehen  hätte.  Daher 
folgte  ich  dem  Rathe  eines  Reisenden  und 
handelte  dem  Conducteur  seinen  Platz  ab,  der 
am  hinteren  Ende  des  Wagens  wie  ein  Souf- 
lleurkasten  etwas  erhöht  angebracht  ist  und 
ji  denlallsfürden  Genuß  der  Aussicht  am  gün- 
^t  igsten  liegt.  Hier  saß  ich  wie  ein  Fürst  auf  sei¬ 
nem  Thron,  und  das  Geld  war  wahrlich  nicht 
weggeworfen. 


See  emporragt,  steht  mit  großen  Lettern:  .Dem 
Sänger  Teils,  Friedrich  Schiller,  die  Urkantone 
1859". 

Um  die  Frühstückszeit  hielten  wir  in  Am¬ 
steg.  Da  ich  den  bei  unsso  berühmten  Schwei¬ 
zer  Käse  noch  nicht  in  seiner  Heimath  geges¬ 
sen  hatte,  ließ  ich  mir  ein  Stück  geben  und  eine 
Buttersemmel  dazu.  Ich  fand  ihn  glumsig  und 
w'enig  schmackhaft;  es  scheint  sich  also  mit 
diesem  Handelsartikel  zu  verhalten  wie  mit 
vielen  anderen:  man  bekommt  ihn  besser  in 
der  Fremde  als  a  n  der  Quelle.  Dafür  aber  ist  das 
Brod  hier  überall  um  so  schöner:  von  blenden¬ 


uns  rauh  anwehte.  Selbstverständlich  ist  die¬ 
ser  Witterungswechsel  kein  plötzlicher.  Je 
höher  die  Straße  hinansteigt,  desto  mehr  ver¬ 
schwindet  die  Vegetation,  desto  geringer  wird 
der  Baumwuchs,  desto  öder  und  wilder  die 
Felsmassen.  Schon  bei  Gesehenen  am  nördli¬ 
chen  Fuße  des  Gotthard  ist's  wie  ein  ungeheu¬ 
res  Trümmerfeld,  welches  gewaltige  Mächte 
durch-  und  übereinander  gethürmt  haben. 
Hier  (Gesehenen)  wird  jetzt  an  einem  Tunnel 
gebohrt,  der  durch  die  ganze  Gotthardfelsen¬ 
masse  bis  nach  Airologehen  soll,  um  (im  Jahre 
1880  soll's  geschehen)  eine  Eisenbahn  hin¬ 
durchzuführen.  Der  Tunnel  wird  1 4  900  Meter 
lang  werden.  Wahrlich,  man  bekommt  hier 
auch  vor  den  Menschen  und  ihrer  Energie  ganz 
andere  Achtung. 

Schon  die  jetzige  Gotthardstraße  ist  eines 
der  staunenswerthesten  Wunderwerke.  Wir 
in  unserer  Heimat  sind  schon  erstaunt,  wenn 
wir  eine  große  Eisenbahnbrücke  oder  dergl. 
sehen:  was  will  das  aber  sagen  gegen  diese 


erhabenen  Felsenlabyrithen  bildet,  mir  noch 
anmuthiger  dünkte.  Hier  wurde  zu  Mittag  ge¬ 
gessen  und  dann  ging's  weiter,  ? 

hatten  sich  unterdessen  auf  die  Gipfel  der 
Berge  gelagert,  breiteten  ihre  grauweißen 
Schleier  tiefer  hinunter  aus  und  bald  liel  ein 
kalter  feiner  Regen,  der  uns  schon  etwas  frö¬ 
steln  machte.  Und  nun  wurde  auch  die  Gegend 
um  uns  immer  düsterer,  wilder  und  pflanzen- 
ärmer.  Wir  kamen  in  die  Schneeregion.  An¬ 
fänglich  sahen  wir  nur  in  den  Löchern, 
und  zwischen  den  Steinen  etwas  Schnee,  bald 
aber  wurde  die  Landschaft  immer  winterlicher 
und  vor  dem  St.  Gotthard-Hospiz,  wo  wir 
einige  Augenblicke  hielten,  um  die  Pferde  zu 
wechseln,  war  es  gar  unbehaglich,  ln  dieser 
Höhe  wird  durch  milde  Beiträge  «‘in  Haus  un¬ 
terhalten,  in  welchem  arme  Reisende  unent- 

In  rasendem  Lauf 


geltlich  verpflegt  werden  (jährlich  etw-a 
1 2  000).  Davor  liegt  ein  ziemlich  großer  See,  der 
übrigens  noch  nicht  gefroren  war. 

Ich  war  froh,  als  wir  aus  dieser  unwirthlichen 

Gegend  uns  wieder  entfernten,  und  zwar  berg¬ 
ab.  Ging  es  vorher  meist  nur  in  langsamem 
Schritte  vorwärts,  so  jagten  jetzt  unsere 
Wagen  dahin,  daß  mir,  wenn  ich  zur  Seite 
herniederschaute,  nicht  selten  etwas  bange 
ums  Herz  wurde.  Auf  diesem  Südabhange  di:s 
Gotthard  tritt  die  Eigenthümlichkeit  der  Stra¬ 
ße  deutlicher  hervor,  weil  der  Berg  hier  steiler 
abfällt  und  weniger  zerklüftet  ist.  In  fortwäh¬ 
rendem  Zickzack  geht's  hinab,  und  so  kommt 
es,  daß  man  die  begleitenden  Wagen  oft  üiier 
und  unter  sich  ganz  entgegengesetzte  Rich¬ 
tungen  verfolgen  sieht . . . 

Vor  jeden  unserer  vier  Wagen  waren  fünf 
Pferde  gespannt,  die  in  rasendem  Laufe  dahin- 
eilten;  besonders  ungemüthlich  war  es  jed«‘s- 
mal,  wenn  wir  an  einer  der  ziemlich  scharh'n 
Biegungen  des  Weges  kamen:  da  gerieth  der 
Wagen  nicht  selten  ins  Schwanken.  Indessen, 
wie  Du  siehst,  mein  Kind,  bin  ich  doch  wohlbe¬ 
halten  hier  angekommen  und  sage  Dir  und 
meinen  herzigen  Goldkindern  nun  ein  inniges 
.gute  Nacht!“ 

Ich  komme  von  einem  Spaziergange,  den 
ich  durch  das  wundervolle  Thal  gemacht  habe. 
Es  ist  der  lustigste  Sonnenschein,  den  man.sic  h 
wünschen  kainn,  und  obwohl  ich  hier  noch 
1 180  Meter  über  der  Meeresfläche  biri,  haben 
wir  doch  den  köstlichsten  Sommertag  und  in 
der  Gegend  ringsum  ist  von  der  Winterland¬ 
schaft,  die  wir  gestern  nachmittags  durchrei¬ 
sten,  keine  Spur  zu  finden.  Vor  mir  sehe  ich. 
aus  meinem  Zimmer,  tief  unten  im  Thale  den 
Tessin  schäumend  und  rauschend  dahinstür¬ 
zen  und  seine  llfer  von  lachenden  grünen 
Wiesen  umsäumt,  die  jenseits  von  Bergen  ein¬ 
geschlossen  sind;  deren  oberste  Spitzen  ragen 
kahl  und  schneeig  schimmernd  in  den  tief 
blauen  Himmel  hinein,  während  die  tiefer  ge¬ 
legenen  Abhänge  mit  prächtigem  Gehölz  be¬ 
deckt  sind.  Die  Luft  ist  so  klar,  daß  ich  jede 
Tannennadel  an  den  Bergen  gegenüber  er¬ 
kennen  kann. 

Aul  meinem  Gange  über  die  B(*rgabhänge 
habe  ich  schon  manches  buon  giorno  (guten 


An  den  gewaltigen  Steinarbeiten  waren  Hunderte  von  Menschen  und  Pferden  tätig 


Um  7'4  Uhr  morgens  ging’s  fort.  Wir  kamen 
dun  h  Altorl,  wo  eine  Statue  Teils  steht  (der 
hiiT  den  lierühmten  Apfelschuß  that)  und 
(furch  mehrere  andere  herrlich  zwischen  den 
Bergkolossen  g«’legene  Örtchen.  Gott  hat  den 
Menschen  den  Weg  gezeigt.  Denn  wodie  Reuß 
schäumend  und  laut  brausend  in  ihrem  mit 
.Steinen  besäten  Bette  dahin  stürzt,  zieht  sich 
die  Gotthardstraße  an  den  Felswänden  ent¬ 
lang,  und  stundenlang  gewahrt  man  bald 
rechts,  bald  links,  oft  in  schwindelnder  Tiefe, 
den  Fluß  mit  seinen  eilig  dahinstürzenden, 
hellgrün  schimmernden  Wogen.  Anfänglich 
sind  ihre  Ufer  überaus  lieblich:  grüne  Matten 
mit  epheuumrankten  Obst-  und  Wallnuß- 
beiumen  ziehen  sich  hoch  den  Berg  hinan,  be¬ 
lebt  von  weidenden  Herden  und  mit  maleri¬ 
schen  Häuschen  zahlreich  geschmückt,  sogar 
Wein  gedeiht  hier  noch  üppig,  und  von  «len 
Lauben  sieht  man  saftige  Trauben  herabhän- 
gen. 

Bei  jeder  Biegung  des  Weges  bietet  sich  dem 
Beschauer  ein  reizendes  Bild  dar  mit  einem 
freundlich  gelegenen  Häuschen  oder  Dörf¬ 
chen.  Hier  und  da  ist  auch  ein  altes  halb  zerfal¬ 
lenes  Gemäuer  zu  sehen,  so  auch  die  mit 
Epheu  umrankte  Zwing-Uri,  die  Du  aus  dem 
Teil  kennst.  Wie  oft  habe  ich  diesen  Tag  an 
Schillers  unsterbliches  Werk  denken  müssen; 
wie  hat  er  es  verstanden,  obwohl  er  die 
Schweiz  nie  sah,  doch  die  einzelnen  Örtlich¬ 
keiten  so  treffend  zu  schildern!  Das  erkennen 
auch  die  Schweizer  rühmend  an.  Teils  Stand¬ 
bild  in  Altorf  ist  mit  einigen  Versen  aus  dem 
.Wilhelm  Teil"  geschmückt  und  auf  einer 
Steinpyramide,  die  aus  dem  Vierwaldstätter 


der  Zartheit  und  äußerst  wohlschmeckend. 
Noch  eines  will  ich  hier  einschalten:  auch  die 
Schweizer  Mädchen  haben  einen  gewissen 
Ruf .  ich  sah  meist  nur  plumpe,  schmutzige  und 
unschöne  Gestalten,  und  ihre  Sprache  klingt 
geradezu  abscheulich.  Aber  ihr  Vaterland  — 
das  ist  ein  ewiges  Hohes  Lied,  das  der  Schöpfer 
als  Zeichen  seiner  Macht  und  Größe  verkör¬ 
pert  hat.  Auch  ich  möchte  unausgesetzt  im 
Ton  des  Hohen  Liedes  dieses  unbeschreiblich 
herrliche  Land  preisen,  wenn  meine  Sprache 
nicht  so  gar  lahme  Flügel  hätte.  Was  ich  auch 
diesen  Tag  über  bei  dem  Anblick  dieser  heh¬ 
ren  Majestät  gefühlt  habe,  bin  ich  gänzlich  un¬ 
fähig  in  Worte  zu  kleiden. 

Ich  war  still  für  mich  allein  und  konnte  die 
Wunder  rings  um  mich  ungestört  betrachten 
und  fühlte  «iabei  eine  Andacht  mein  Herz 
schwellen,  die  selbst  das  herrlichste  Men¬ 
schenwerk,  das  ich  bis  jetzt  kenne,  den  Kölner 
Dom,  in  mir  nicht  in  dem  Grade  erweckt  hat. 
Du  wirst  Dich  vielleicht  wundern,  daß  ich  kei¬ 
nen  Vergleich  mit  dem  Rhein  anstelle;  aber 
wer  das  unternimmt,  ist  ein  alberner  Philister. 
Der  Rhein  und  die  Schweiz  müssen  durchaus 
für  sich  in  ihrer  eigenthümlichen  Schönheit 
voll  und  warm  empfunden  und  bewundert 
werden;  sie  verdienen  es  beide  in  höchstem 
Grade. 

Von  Amsteg  ab  steigt  die  Straße  allmählich 
bis  zu  21 1 1  Meter  Höhe  hinan;  in  Amsteg  ver¬ 
ließen  wir  ein  in  köstlichem  Sommerschmuck 
prangendes  Dörfchen,  und  auf  der  Paßhöhe 
des  St.  Gotthard  war's  Winter,  so  daß  wir  hier 
durch  weichen  Schnee  wateten  und  der  Wind 


Riesenbauten  hier!  Wo  der  Weg  sich  an  steilen 
Felswänden  entlang  oder  durch  dieselben 
hindurch  oder  über  tiefe  Abgründe  hinwindet 
und  man  buchstäblich  oft  genug  von  grausi¬ 
gem  Schwindel  erfaßt  wird,  wenn  der  schwer¬ 
fällige  Wagen  unter  lustigem  Peitschenge- 
knall  des  Kutschers  darüber  hin  saust.  Und  wie 
muß  das  Grausen  sich  steigern,  wenn  die  Ele¬ 
mente  hier  zu  toben  beginnen.  Rechts  und 
links  sieht  man  auch  jetzt  hoch  oben  von 
schwindelnder  Bergeshöhe  Wässerlein  in  ra¬ 
sender  Eile  in  die  Tiefe  zur  Reuß  hinabstürzen, 
aber  man  erkennt  an  ihren  Ufern,  daß  sie  zu 
Zeiten  zu  furchtbaren  Strömen  anschwellen 
müssen.  Kolossale  Felstrümmer  bezeichnen 
ihren  Weg;  die  Bäume  sind  oft  von  ihrem  ur¬ 
sprünglichen  Standort  weggespült,  umge¬ 
stürzt  und  schrecklich  zerzaust  und  zerschun- 
den. 

Ich  war  durch  das  schöne  Wetter  so  ver¬ 
wöhnt,  daß  ich  lange  nicht  daran  glauben  woll¬ 
te,  daß  es  auch  anders  werden  könnte.  Na¬ 
mentlich  hielt  ich  es  für  eine  Fabel,  daß  bei  so 
herrlichem  Sonnenschein,  wie  wir  ihn  am 
Vormittag  hatten,  die  Spitzen  der  Berge  doch 
mit  Schnee  bedeckt  seien.  Bald  sollte  ich  eines 
Besseren  belehrt  werden.  Wir  passierten  die 
riesige  Teufelsbrücke,  wo  die  Reuß  über  un¬ 
geheure  Granitblöcke  jäh  in  die  Tiefe  hinab¬ 
stürzt  und  einen  Wasserfall  von  unbeschreib¬ 
licher  Großartigkeit  bildet,  kamen  durch  das 
mitten  in  den  Fels  hineingesprengte  Uhrner 
Loch  und  hielten  in  Andermatt  auf  einer  liebli¬ 
chen  Aue,  die  durch  den  Contrast,  den  sie  zu 
den  eben  von  uns  erklommenen  schrecklich 


Tag)  zu  hören  bekommen  und  an  den  Plai  aten 
und  Publicationen  ersehen,  daß  die  offizielle 
Sprache  schon  hier  die  italienisi  he  ist.  Im 
Gasthaus  merkt  man’s  nicht  .so;  da  hört  man 
französisch,  englisch,  schweizerisch  bunt 
durcheinander  retlen.  So  war's  sch<jn  von 
Straßburg  ab.  Hier  auf  der  Südseite  dos  Gott¬ 
hard  wird  ebenfalls  an  dem  erwähnten  riesigf'n 
Eisenbahntunnel  gearbeitet  und  es  herrscht 
da  ein  überaus  ^eges  Leben.  Da  ich  in  das  be¬ 
reitsgebohrte  ziemlich  bedeutende  Stück  des 
Tunnels  nicht  hinein  durfte,  weil  die  Wagen 
hier  hin  und  her  fahren,  um  das  ausgebrochene 
Gestein  herauszuschallen,  so  besah  ich  mir 
wenigstens  die  gewaltigen  Steinarbeiten 
ringsum,  an  denen  Hunderte  von  .Menschen 
und  Pferden  thätig  sind. 

Die  Nachtruhe  und  der  Gang  haben  mich 
wieder  so  weit  gestärkt,  daß  ich  noch  heute 
Abend  weiter  will;  früher  geht  leider  keine 
Post.  Spätestens  am  Montag  gedenke  ich  in 
Mailand  zu  sein  und  rechne  mit  Bestimmtheit 
darauf,  einen  recht  ausführlichen  Brief  von  Dir 
vorzufinden.  Dies  ist,  wenn  ich  nicht  irre, 
schon  mein  siebenter.  Du  siehst,  mein  gutes 
Weib,  ich  bin  nicht  faul  im  Schreiben,  aber  ich 
erwarte  dafür  auch  Revanche  von  Deiner 
Seite.  Wie  sehr  ich  mich  nach  Euch  sehne, 
vermag  ich  gar  nicht  auszusprechen,  vermeide 
auch  davon  zu  reden,  um  Dir  das  Herz  nicht 
kt!  ni<^f^hen.  Nächste  Woche  will  ich 
mich  bestimmt  an  die  Arbeit  setzen;  des  Um¬ 
herreisens  lange  ich  nachgerade  an  müde  zu 
werden.  Grüße  Alle,  und  besonders  meine 

Dein  Arthur 


Aum  yu.  ueourtstag  des  Dichters  und  Schriftstellers  Alfred  Hein  —  Von  Annke-Margarethe  Knauer 

Als  die  Mutter  narh  einem  alten  ober-  Leben  und  an  Gott  wiederlinden.  1929kamirh  gemeinsame  Arbeit  an  diesem  Buch  war  der 
schlesischen  Brauch  dem  Knaben  an  nach  Halle/Saale.  Das  mitteldeutsche  Land  Anfang  einer  Arbeits-  und  Lebenskamerad- 
^mem  ersten  tieburtstag  Geld,  Salz,  wurdemirHeimatderSeele.wennichvonden  schalt,  die  zwanzig  Jahre  bis  zu  seinem  Tode 
n  k  k.'^ .  ''j er  nach  dem  Kämpfen  des  Alltags  ausruhen  wollte,  die  be-  währte.  Alfred  Hein  vertraute  mir  seinen  lite- 

Hucne  .DerichteteclerVaterundschilderte Al-  sonders  hart  für  mich  wurden,  nachdem  ich  rarischenNachlaßanmitdiesenWorteni.Nie 
Iren  als  einen  stillen,  versponnenen  Jungen,  1931  meinestaatlicheStelleohnejedePension  brauchtmeinWerkeinsamzurasten,dieerste, 

(  er  SIC  ru  daran  gewöhnte,  Büchcrzu  lesen,  verloren  hatte.“  die'sinsichaufnimmt,  hält  Gericht,  indem  sie 

“  „1,  ,  k”^"  *,’‘'R3nn.  Schon  mit  Ab  1933  lebte  Alfred  Hein  als  freier  Schrift-  zärtlichihmden  Wegbereitet, vielleichtindie 

zwoll  sa  h  er  seine  Gedic  hte  in  Wester-  steiler  in  Berlin.  Es  war  nicht  leicht,  mit  Schrei-  Welt,  immer  in  ihr  Herz.“  Aus  seinem  Nachlaß 

manns  Monalshelten  und  anderen  Zcitschrif-  ben  den  Broterwerb  für  fünf  Personen  zu  ver-  habe  ich  herausgegeben:  eine  Neuausgabe 
ten  gedruckt.  dienen.  Neben  der  Tagesschriftstellerei  ent-  des  Verdun-Romans  .Eine  Kompanie  Solda- 

Allred  Hein  wurde  am  7.  Oktober  1894  in  standen  Romane,  Novellen,  Jugendbücher,  ten*,eineLyrik-Auswahl.UnterdenSternen’, 

Beuthen/OberscWesien  geboren,  er  stammte  Hörspiele.  Allred  Hein  halte  1943  gerade  ein  Buch. Zuhausmusik“  mit  Geschichten,  Ge- 
aus  einem  hiternhaus,  in  dom  die  Musen  ge-  einen  neuen  Roman  .Evangelium  der  Berge“  dichten,  ^trachtungen,  Briefen,  das  vergriffen 
plleßt  wurden^  in  dom  ßoschriohon  und  musi-  begonnen, alserzumKriegsdiensteingezogen  ist  und  jetzt  als  TB-Ausgabe  unter  dem  Titel 
ziert  wurde.  .Es  waren  Stunden  vollkommen-  wurde.  Luitschutzdienst,  Zahlmeisterlehr-  .Zu  Haus  in  Oberschlesien“  vorliegt,  und  eine 
Harmonie,  wenn  Vater  und  Mutter  vier-  gang  waren  die  Etappen.  1944  kam  er  bei  den  NeuausgabederNovelle.VerliebteFerienrei- 
händig  Sonaten  von  Beethoven  und  Clementi  Landesschützen  in  Oberschlesien  zum  se“.  Neuerscheinungen  1984:  die  Novelle 
spielten  .berichtete  Allred  Hein  über  dieel-  Kriegseinsatz,  wo  er  die  letzte  Phase  des  Krie-  .Delta  des  Lebens“  und  ein  Band  mit  Novellen 
terlichen  Hausmusikabende.  Sein  Vater  war  ges  erlebte.  und  Skizzen  .Der  blaue  Vogel“, 

der  in  Bouthen  angesehene  Heimatforscher  Am  8.  Mai  1945 geriet  Alfred  Hein  in  sowje-  .MusikistalleslOwäreesauchmeinschmal 
und  Konrektor  Benno  Hein.  tische  Kriegsgefangenschaft,  aus  der  er  im  No-  und  abseits  blühendes  Werk!“  sagte  Alfred 

Der  Krieg  von  1914  ölfnete  dom  zwischen  vember  1945  als  Todkranker  entlassen  wurde.  Hein.Ja, alles,  waserschrieb.seieseinRoman, 

Schloten  und  Hochöfen  statt  in  den  Wäldern  ln  einem  Heimkehrerlazarett  zu  Halle/Saale  eine  kleine  Novelle  oder  ein  Gedicht,  bauteer 
und  Bc'rgen,  die  er  über  alles  liebte.  Aufge-  ist  er  am  30.  Dezember  1945  verstorben.  nach  musikalischen  Gesetzen  auf.  Immer  w'ie- 
wachsenendieTorezurWelt.DerBerlinerEx-  Ich  lernte  Alfred  Hein  1924  in  Ostpreußen  der  ergreifend  in  seiner  Innigkeit,  Musikalität 
erzierplatz,  der  Rhein  und  die  französische  kennen,  erzählte  ihm  von  meinem  und  meiner  und  volksliederhaften  Schlichtheit  sind  seine 
Westfront  schufen  die  ersten  überwältigen-  Familie  Kriegsschicksal  1915bis  1918inrussi-  Verse.  Wie  singt  und  klingt  es,  wenn  er  dem 
den  Naturerlebnisse,  die  ihn  Lerchen  von  Am-  scher  Gefangenschaft,  und  schon  stand  für  ihn  Geheimnis  der  Birken  nachspürt:  .Birken  sind 
sein  und  Eschen  von  Erlen  unterscheiden  lie-  fest,  daß  daraus  ein  Buch  entstehen  müsse,  wie  Märchenspende  süßverliebter  Mädchen- 

Und  in  der  Tat:  Auf  meine  Aufzeichnungen  hände  hingeweht  die  Waldallee.  Wie  sie  mit 
Mitten  im  grausigsten  Kriegsgeschehen,  in  ging  sein  Buch  .Annke“  zurück,  erschienen  dem  Laubhaar  kosen,  ach,  sie  wissen  um  die 
der  Hölle  von  Verdun  1916,  überkam  den  jun-  1931  im  Thienemann-Verlag  Stuttgart.  Die  Rosen,  ach,  sie  wissen  um  das  Weh...“ 
gen  Meldeläufer  das  schnell  zum  Volkslied 

gewordene  Gedicht  .Eine  Kompanie  Solda-  um»,  w  w  nw 

ten“,  das  in  der  .Liller  Kriegszeitung“  erschien,  Jyjlf  liVltlSCltCftl  ijllC 
mehr  als  zehnmal  vertont  wurde,  viele  Male 

nachgedruckt,  ins  Französische  übersetzt,  r\  i  i#prjit„rwk«Pn«rhaftlor  Prnf 
zweimal  preisgekrönt  wurde.  Das  Lied  bildete  LlieraiUrwISSenSCnaillCr  tTOl 

das  Leitmotiv  zu  Alfred  Heins  zwölf  Jahre  spä-  yy  m  6.  Oktober  kann  der  in  Wietzischken 
ter  geschriebenem  gleichnamigen  Verdun-  (Gilgetal),  Kreis  Elchniederung,  gebo- 

Roman,  der  auch  ins  Englische  übersetzt  J.  xrene Literaturwissenschaftler Profes.sor 
wurde.  Dr.  Helmut  Motekat  seinen  65.  Geburtstag  be- 

,Nach  dem  Kriege“,  so  erzählt  Alfred  Hein  gehen. FürdenunermüdlichenOstpeußen.der 
selbst,  .ward  ich  Redakteur  bei  der  Hartung-  1982mitdemKulturpreisder Landmannschaft 
sehen  Zeitung  in  Königsberg  (Feuilleton),  ln  Ostpreußen  für  Wissenschaft  ausgezeichnet 
meiner  Freizeit  schrieb  ich  lyrische  Novellen  wurde,  gewiß  kein  Daturn,  um  die'Feder  aus 

und  Gedichte,  die  auch  gedruckt  wurden  (Die  der  Hand  zu  legen  —  im  G^enteill^oln  Eiri-  A  |^H  Bend  zum 

Lieder  von  Frieden,  Der  Lindenfrieden,  Terzi-  satz  für  die  ostpreußische  Heimat  ln' For-  Regiment  43,  mit  dem  preußen-Kunstkalender“  verlegt,  als  Kunst- 

nen  andielotelsotl.  1923  wurde  ich  Leiterder  schung  und  Lehre  kommt  nicht  zuletzt  in  sei-  er  1939  in  den  Kriegs-  drucke  herausgebracht.  Die  Blätter  im  Format 

Reichszentrale  für  Heimatdienst  in  Ostpreu-  ner  bemerkenswerten  Arbeit  über  die  .Ost-  einsatz  zog.  Nach  48  cm  x  38  cm  —  übrigensaufBüttenpapier  — 

ßen.  Die  waldeinsame,  weltverlorene  ostpreu-  preußische  Literaturgeschichte“  zum  Aus-  seiner  Verwundung  1940  in  Frankreich,  nahm  kosten  pro  Stück  DM  18,50  (zusammen  DM 
Bische  Landschaft  schenkte  mir  die  entschei-  druck,  .die  den  umfangreichen  Zeitraum  vom  Motekat  sein  Studium  in  Germanistik  (Haupt-  30, — )  inklusive  Versandhülse.  Porto  und  Ver- 
dende  naturhafte  Vr-rinnerlichung  meines  Mittelalter  bis  zur  Gegenwart  mit  kritischem  (ach),  in  Anglistik.  Geschichte  und  Volkskun-  packung  frei  Haus.  —  Zwei  Blätter,  die  einen 
Wesens  und  ließ  mich  den  durch  die  Kriegser-  Blick  durchleuchtet  und  in  allgemeinverständ-  de  an  der  Königsborger  Albertina  auf.  DasTy-  jeden  kunstsinnigen  Haushalt  bereichern  und 
lebnisse  verlorongegangenen  Glauben  an  das  lieber  Form  darstellt“  (Professor  Dr.  Erhard  poscript  seiner  Promotion  mit  dem  Thema  darüber  hinaus  von  der  Heimat  künden. 

.Das  geistige  Antlitz  Königsbergs  in  der  Bie-  .Klar  und  fest  gebaut,  voller  Form,  spiegeln 

dermcierzeit“  ging  in  den  Flammen  des  Born-  sie  (die  Aquarelle)  gleichnishaft  eine  schwer- 
f-*  »  ^ bonangriffs  1944 unter. Auf der Flucht aus Kö-  blütige  Welt  wider.  Eine  eigentümlich  ge- 

tliS  Itt  \jllJCl  UtTt  I\UwttCftulir^Cr  tjßC  nigsberg  war  im  Rucksack  der  Ehefrau  jedoch  dämpfte,  reich  abgestufte,  gebrochene  Far- 

^  die  Kartei  der  Dissertation  gerettet  worden,  so  bigkeit  überträgt  die  Dissonanzen  des  Dies- 

Aneerbureer  Literaturpreis  wurde  Dr.  Owanta  Gottlieb  verliehen  daß  Helmut  Motekat  nach  erneutem  Kriegs-  seits  in  verhaltene,  dunkle  Harmonien  des 
“  “  ^  einsatz  und  kurzer  Gefangenscha/t  seine  Ar-  Kunstwerks.  Das  Medium  .^quarell  dient 

Im  Rahmen  des  kulturellen  Abends  der  30.  wohl  den  weitesten  Weg  von  ihrem  jetzigen  beit  rekonstruieren  konnte  und  1 946  in  Göttin-  Schmucker  zur  Umsetzung  der  Natur  ins  Bild. 
Angerburger  Tage  im  Patenkreis  Roten-  WohnortaufdenBahamasnachRotenburgzu-  gen  promoviert  wurde.  1950  habilitierte  Mote-  NichtdasFlüchtige.schnellsich  Verändernde, 
bürg  (Wümme)  überreichte  Landrat  Graf  rückgelegt  hatte.  Er  wies  auf  das  Werk  ihrer  kat  sich  an  dem  Institut  für  Literaturwissen-  Bewegte  soll  eingefangen  werden,  sondern  das 
Bothmer  den  Angerburger  Literaturpreis  an  ElternEdithund  WaltervonSanden-Gujahin,  schalt  in  München  für  das  Fach  Neuere  deut-  Bleibende,  Beständige.  Die  Welt  ordnet  sich  in 
Dr.  Owanta  Gottlieb,  geljorene  von  Sanden-  die  mit  ihrem  vielfältigen  künstlerischen  und  sehe  Literaturgeschichte.  Es  folgten  zahlreiche  seinen  Blättern  einer  festgefügten  Form  unter. 
Guja,  für  ihre  der  Jury  vorgelegte  Arbeit:  schriftstellerischen  Schaffen  dem  Kleinod  der  Gastprofessuren  im  westlichen  und  östlichen  die  für  Dauer  bestimmt  i.st.“  Diese  Worte  Erich 
.Engel  steh  mir  bei“.  Die  Rotenburger  Jagd-  ostpreußischen  Heimat,  Guja  am  Nordenbur-  Ausland  sowie  weitere  bemerkenswerte  Ver-  Herzogs  werden  durch  die  vorliegenden 
hornbläser  umrahmten  den  Abend  musika-  ger  See,  ein  bleibendes  Denkmal  gesetzt  Öffentlichungen,  die  gewiß  auch  in  den  näch-  Kunstdrucke  nur  noch  unterstrichen,  und 

haben.  sten  Jahren  noch  durch  viele  ergänzt  werden,  jeder  Betrachter  wird  ihnen  ohne  Zweifel  zu- 

Kreisvertreter  Milthaler  begrüßte  die  Preis-  ,  .  m  .u  •  u-  c  u  «  a  stimmen  müssen.  Ste 

„äsLln  besonders  als  die  Teilnehmenn.  die 

- -  Literaturpreises  des  Landkreises  Rotenburg  in 

Erinnerung.  Der  Preis  wird  vergeben  für  litera¬ 
rische  Werke  Angerburger  Schriftsteller  und 
- -  !  TT  anderer  deutschsprachiger  Schriftsteller,  die 

«Die  Mutter  PreuBens:  Köntgtn  Lut^  —  Leben  Kreis  Angerburg  betreffen.  Vor  der  Über-  > 

und  Wirken“  ist  der  Titel  eines  ^^8? 5 -q  gäbe  des  Preises  zitierte  Graf  Bothmer  einige  ■ 

Marlin  von  Ostrowski.  Dienstag,  9.  Oktober,  15.30  -  j«.  die  u  a 

Uhr  Urania,  Berlin-Schöneberg,  An  der  Urania  17.  batze  aus  der  Beurteilung  der  Jury,  die  u.  a. 

.Väter  Holz  und  Scheerbarl  -  Literaturavant-  zum  Inhalt  haben,  daß  sich  in  dem  Lebensbe- 
gardc  um  1900“  ist  der  Titel  eines  Vortrags  von  rieht  von  Dr.  Owanta  Gottlieb  viel  von  der  in 

Mechthild  Bausch.  Akademie  der  Künste,  Berlin-  Ostpreußen  geprägten  Lebenskraft  wider-  ' 

Tiergarten,  Hanseatenweg  10,  Donnerstag,  11.  Ok-  spiegelt.  Der  Autorin  ist  es  gelungen,  einen  1  - 

lober,  20  Uhr.  ^  H  i  ^  d  Verlag  zu  finden,  der  ihre  Arbeit  noch  in  die-  > 

,rhpti(>itensDüsseldorl^Soiiniaq.?-  Oklobco^^  ^orten  und  schilderte,  wie  sie  während 

Ostend  Am  Lilienberg  1.  Nähere  Auskünfte  erteilt  rieht  enden  mit  einem  Besuch  während  der 

der  Vorsitzende  d|!r  ßäm^rg!'  letzten  Jahre  in  Guja,  um  ihre  Heimat  ihrem 

venstraßeQa.bWFranklurVMam.^grund^.^^^^^  blieben  ist.  Christine  Felchner  Hannes  Schmucker:  Stiller  Morgen  (Aquarell,  1935) 


Schwerblütige  Welt 

Kunstdrucke  von  Hannes  Schmucker 

In  diesem  Jahr  wäre  er  85  Jahre  alt  gewor¬ 
den.  der  am  6.  April  1 899  in  Eger/Böhmen 
geborene  Hannes  Schmucker,  der  in  Ost¬ 
preußen  seine  Wahlheimat  fand.  .Seine  bäuer- 
llntolrüt  wirrt  Verbundenheit  mit  der  Erde,  der  Drang, 

sich  in  die  Natur  durch  Betrachten  und  Schau- 
Riemann).  Nach  dem  en  zu  versenken  als  einzig  gemäße  Form  der 
Schulbesuch  in  Neu-  Erkenntnis  für  einen  Maler,  führte  ihn  in  die 
sorge,  Kaukehmen  Weite  des  Ostens“,  schrieb  Erich  Herzog  in 
und  Tilsit  (Abitur  seinem  Buch  über  die  Aquarelle  Schmuckers 
1938)  ging  Motekat  (Verlag  Thiemig,  München,  1981). 
zunächst  als  Freiwil-  Zwei  dieser  Aquarelle  (Ostpreußischer  See, 

liger  zum  Arbeits-  Jucha,  1937;  Ostpreußen, StillgrMorgejiJ935) 
di£p^^d;_aijscWie-  hat  nuivJcrWjijjgertaler Verlag DriWSfemg 
ßenefzum  fhfanrene-  "SchwaÄeT3erauclidonhervorragen3en.OsI^ 


Wie  Rucke  Ich  heute?! 
Verbiesterl?!?  —  Na,  da  kann  man  ja  wohl 
auch  verbieslern,  wenn  mein  Platz  auf  der 
Jugendseite  so  eingeschränkt  wird  wie 
heute.  In  der  Redaktion  hat  sich  wohl  immer 
noch  nicht  herumgesprochen,  daß  sämtliche 
Leser  diese  Seile  doch  nur  oufschlagen.  um 
meine  genialen  Gedanken  verfolgen  zu  dür¬ 
fen.  Und  stall  dessen?  Ellenlange  Berichte 
über  Veranstaltungen,  die  sicher  alles  ande¬ 
re  als  unwichtig  sind,  aber  doch  nur  halb  so 
interessant  wie  das,  was  ich  hier  sonst  vom 
Stapel  lasse.  Nicht  wahr?  Dennoch  will  ich 
auch  heute  einiges  an  Tiefsinnigem  von  mir 
geben  und  —  wegen  des  knappen  Raumes 
—  sofort  loslegen.  Wie  gesagt:  Hätte  man  mir 
mehr  Zeilen  gelassen,  hatte  das  alles  noch 
intelligenter  geklungen.  Und  hätte  man  die 
albernen  Fotos  weggelassen,  wären  noch 
einige  zusätzliche  Porträts  von  mir  .drin  ge¬ 
wesen'.  Ist  doch  wirklich  wahr!  Nun  ja,  ich 
wollte  ins  Thema  einsteigen  und  nicht  weiter 
schimplen.  Obwohl  es andererseitsdoch  ver¬ 
ständlich  ist,  wenn  ich  entschieden  pro¬ 
testieren  und  es  mir  für  die  Zukunft  verbitten 
muß.  daß  noch  einmal  mein  Platz  so  erhebt 

(Schluß  für  heute,  lieber  LorbaO,  dein  Pen¬ 
sum  Ist  erfüllt  —  der  Setzer) 


Für  großen  Beifall 
sorgten  die  Volkstänze 
der  einzelnen  Gruppen 
(oben),  aber  nicht 
weniger  Stimmung  gab 
es  bei  den  „Spielen 
ohne  Grenzen"  mit  an¬ 
schließendem  „Kampf¬ 
richter-Versenken“ 


Die  Begegnung  stand  im  Mitteipunkt 


Fotos  (2)  Graw 


Nur  Petrus  zog  nicht  richtig  mit 


Jugendiiche  ous  Dänemark  und  Deutschland  beim  Schülerseminar 


Die  GJO-Freizeitlager  in  Dänemark  wieder  ein  voller  Crfolg 


Ganz  zu  Anfane  war  Petrus  den  Teilnehmern  der 
GJO-Freizeitlaqer  in  Dänemark  noch  wohl  geson¬ 
nen  Nach  einer  Buslahrt  mit  wechselhaftem  Wet¬ 
ter  kamen  die  Jungen  und  Mädchen  bei  herrlichem 
Sonnenschein  aul  dem  Schulgelände  in  Blavand  an 
und  <ias  Wetter  lud  sogleich  zu  einem  Spaziergang 
am  Strand  ein.  In  der  übrigen  Zeit  der  beiden  La- 
getwochen  aber  lugte  die  Sonne  dann  leider  nur 
noc  h  manchmal  durch  die  Wolken,  statt  dessen  gab 
es  häufig  Wind. 

Darunter  zu  leiden  hatten  insbesondere  die  älte¬ 
ren  Jungen.  Denn  parallel  fand  ein  Lager  für  1 0-  bis 
1  Jjährge  Jungen  und  Mädchen,  geleitet  von  Heinz 
Albertsmeyer  und  Christel  Puckaß.  und  ein  Lager 
für  junge  Leute  zwischen  15  und  18  Jahren,  geleitet 
von  Ml<  hael  Neumann,  statt.  Waren  die  jüngeren 
Teilnehmer  und  auch  die  Mädchen  aus  dem  Lager 
für  die  Älteren  in  der  Schule  in  Blavand  unterge- 
l)rdchl,  standen  lür  die  großen  Jungen  Zelte  rings 
um  die  S<  hule  —  die  übrigens  in  umittelbarer  Nähe 
zum  herrlichen  Nordseestrand  liegt  —  bereit,  die 
gegen  den  Wind  verteidigt  werden  mußten. 

Ein  Teil  des  nachstehend  erläuterten  Programms 
wurde  getrennt  nach  den  beiden  Altersgruppen  ab- 
gewirkelt.  andere  Unternehmungen  von  sämtli- 
f  hen  Jugendlichen  gemeinsam  durchgelührt.  Ein 
0\)iz  über  Ostpreußen  und  mit  Fragen  zur  Allge¬ 
meinbildung  prüfte  das  Wissen  derTeilnehmer.  Mit 
kleinen  Wanderungen  zur  Tirpitzlestung,  einem 
llberbleibsel  aus  dem  Zweiten  Weltkrieg,  zum 
.Blavand  Leuchtturm"  an  der  westlichsten  Spitze 
Dänemarks  und  mehreren  verschiedenen  Strand¬ 
gängen  lernte  man  ein  wenig  die  nähere  LImgebung 
kennen.  Auch  eine  Fahrt  nach  Varde  in  ein  Freizeit- 
center  bot  den  Teilnehmern  Abwechslung  vom  La¬ 
gerleben.  In  der  nahegelegenen  Stadt  Oksböl  be¬ 
suchten  die  jungen  Leute  unter  anderem  eine  Ka¬ 
serne  der  dänischen  Armee  —  mit  lehrreicher  Füh¬ 
rung  eines  Unteroffiziers.  Anschließend  stand  ein 
Gang  zum  Flüchtlings-  und  Soldatenfriedhof  in 
Oksböl  auf  dem  Programm.  Der  Besuch  eines  sol¬ 
chen  Friedhofes  war  für  verschiedene  etwas  neues 
und  ein  beklommenes  Gefühl  kam  auf.  als  man  auf 
den  Grabsteinen  las,  wie  jung  doch  viele  damals  ihr 
Leben  lassen  mußten.  In  kleineren  Gruppen  wurde 


danach  Gelegenheit  zum  Stadtbummel  gegeben. 
Zum  Abschluß  stand  ein  Besuch  des  Schwimmba¬ 
des  auf  dem  Programm. 

Durch  verschiedene  Referate  über  die  GJO, 
Deutschland  und  Ostpreußen  wurde  den  Teilneh¬ 
mern  Wissenswertes  vermittelt,  das  durch  Filme 
und  Diareihen  untermalt  wurde. 

Neben  dieser  .geistigen  Beanspruchung"  fanden 
ebenso  Federball-  und  Tischtennisturniere  und 
Spieleabende  statt.  Selbstverständlich  wurde  auch 
der  Volkstanz  unter  kundiger  Leitung  von  Christel 
Puckaß  und  Cornelia  Sacher  denTeilnehmern  nahe 
gebracht.  Zum  Ausgleich  konnten  sich  alle  bei 
einem  .Disco-Abend"  anderweitig  bewegen  und 
austoben. 

Bewegung  wurde  allen  auch  bei  einer  .Fußgänger- 
rally"  abverlangt  und  bei  fünf  verschiedenen  Sta¬ 
tionen  mußten  sie  Fragebogen  beantworten.  Damit 
der  Weg  zu  den  einzelnen  Stationen  nicht  zu  lang¬ 
weilig  wurde,  waren  ebenfalls  Aufgaben  zu  erfüllen, 
beispielsweise  die,  Urlaubern  ein  Lied  vorzusingen. 

Über  den  last  täglich  stattlindenden  .Frühsport" 
klagten  zwar  manche,  doch  es  half  nichts,  weil  auf 
andere  Weise  der  Morgenschlal  nicht  zu  vertreiben 
war.  Küchen-  und  Revierdienste  wurden  gemein¬ 
sam  erledigt,  damit  alles  schneller  ging. 

Dafür,  daß  die  Jungen  und  Mädchen  auch  die 
.Strapazen  eines  Zeltlagers"  gut  überstehen  konn¬ 
ten.  sorgte  das  seit  Jahren  bewährte  Ehepaar  Fritz 
und  Elfriede  Balewski  mit  ihrer  guten  Küche. 

Bei  dem  auch  von  einigen  Gästen  und  Freunden 
aus  der  Umgebung  bewunderten  Abschlußabend 
trugen  die  Teilnehmer  ihre  Sketche,  Volkstänze 
und  andere  Darbietungen  den  Gästen  vor.  Die  Sie¬ 
ger  der  einzelnen  Wettbewerbe  wurden  für  ihre  Lei¬ 
stungen  mit  Preisen  und  Urkunden  geehrt.  Zum  Ab¬ 
schluß  wurde  eine  große  Runde  gebildet  und  man 
sang  das  Deutschlandlied. 

Am  letzten  Tag  konnten  die  Teilnehmer  endlich 
einmal  in  der  Nordsee  baden  gehen.  Nachdem  sie 
am  nächsten  Morgen  schon  um  4  Uhr  geweckt  wor¬ 
den  waren,  ging  es  —  nach  dem  letzten  Reinmachen 
und  dem  Frühstück  —  auf  die  Rückfahrt.  Von  vielen 
konnte  man  hören,  sie  wollten  im  nächsten  Jahr  auf 
jeden  Fall  wiederkommen  —  .nur  besseres  Wetter 
sollte  dann  bitte  schön  sein".  Michael  Neumann 


Gruppenbild  mitTrakehner:  Teilnehmer  und  BetreuerimGartendesOstheims 


Foto  Pur  kaß 


Deutsche  und  dänische  Jugendliche  erlebten 
wieder  einmal  eine  Woche  der  Kameradschaft  und 
des  Erlebnisses:  4 1  Teilnehmer  —  darunter  die  Be¬ 
treuer  Carmen  Baier,  Karin  Buhl,  Günter  Puckaß 
und  Kurt  Petersen  —  zogen  nach  dem  Ende  des 
deutsch-dänischen  Schülerseminars  in  Bad  Pyr¬ 
mont  das  Fazit,  die  gemeinsamen  Tage  seien  viel  zu 
schnell  vorübergegangen. 

Veranstaltet  von  der  GJO  und  der  dänischen 
Gemeinde  ßlavandshuk  (beide  gemeinsam  sind 
Träger  des  deutsch-dänischen  Jugend  Werkes) 
standen  im  Mittelpuntk  des  Seminars  Tagesfahrten, 
die  in  den  Teutoburger  Wald  mit  Besichtigung  des 
Hermanns-Denkmales,  der  Adlerwarte  in  Berle¬ 
beck  und  der  Externsteine  sowie  an  die  Zonengren¬ 
ze  im  Harz  führten,  wobei  die  jungen  Leute  hautna h 
die  Problematik  der  unnatürlichen  deutschen  Tei¬ 
lung  erfuhren. 

Vorträge  mit  anschließenden  Diskussionen,  teil¬ 
weise  in  einzelnen  Arbeitsgruppen,  wurden  von 
Kurt  Pedersen  über  Blavandshuk,  von  Günter 
Puckaß  über  die  GJO,  von  Dr.  Hannswerner 
Heincke  über  Deutschland  und  die  Teilung  sowie 
von  Uwe  Greve  über  Frieden,  Friodensbedrohung 


und  Friedenssicherung  gehalten.  Filme  vermittel¬ 
ten  ein  umfassendes  Bild  von  Dänemark.  Zu  den 
weiteren  Höhepunkten  der  W'oehe  in  Bad  Pyrmont 
zählten  die  im  nahen  Hallenbad  ausgetragenen 
Schwimmwettkämpfe  in  verschiedenen  Diszipli- 
nen.  ein  Mühleturnier,  das  der  Beckumer  Schüler 
Matthias  Kappler  gewann,  gemeinsames  Singen 
und  Volkstänzen  und  schließlich  der  Abschluß- 
abend,  der  sich  durch  die  tolle  Stimmung  der  Se¬ 
minarteilnehmer  auszeichnete. 

Daß  sich  diese  tolle  Stimmung  eben  nicht  nur  aut 
den  mit  Spiel  und  Tanz  verbrachten  Abend,  son¬ 
dern  auf  alle  Tage  bezog,  zeigte  sich  auch  bei  de. 

AuswertungdesSeminarsim  großen  Kreis:  Leiterin 

Carmen  Baier.  die  bereits  im  10.  Jahr  hintereinan- 
der  die^  Aufgabe  erfüllte,  wurde  dabei  beschei¬ 
nig  .  daß  das  von  ihr  gestaltete  Programm  als  sehr 
wü^"^***^*^*  ^dd  abwechslungsreich  angesehen 

Für  einige  der  Teilnehmer  wird  es  bereits  jetzt  in 
den  Herbstferien  ein  Wiedersehen  geben  —  dann 
nämlich  schließt  sich  eine  zweite  Seminarwoche  in 
Dänemark  an.  pi, 
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Erfahrungen  und  Erlebnisse 


in  drei  J  ahrzehnten  der  Evangelischen  Kirchen  in  Posen  und  Pommerellen  1913-1945 

ieglschon  Im  Jahr  t919beganneinestarke  Abwande-  Trutzvertrag  mit  England  schloß.  Die  polni- 
irüc  k,  die  rung  der  Deutschen,  insbesondere  der  Evange-  sehen  Zeitungen  überboten  sich  in  aufreizen- 
hte  der  lischen  ins  Altreich.  Zäher  und  seßhafter  als  den  Äußerungen  gegen  das  Deutsche  Reich, 
isc  henOst-  die  Stadtbürger  erwiesen  sich  die  deutschen  Ohne  jeden  Grund  wurden  zahlreiche  Deut- 
»ß  es  nur  evangelischen  Bauern.  So  kam  es,  daß  die  sehe  verhaftet  und  ohne  Verhör  lestgehalten. 
vkenige  Leute  gibt,  die  Evangelische  Kirche  von  Posen  hauptsächlich  Beim  Ausbruch  des  Krieges  wurden  sie  in  die 
sich  daran  erinnern  zu  einer  Bauernkirche  wurde,  mit  wenigen  Gefängnisse  von  Kongreßpolen  gebracht, 
können,  was  einmal  von  Großgrundbesitzern,  einem  spärlichen  Bür-  viele  von  ihnen  sind  auf  irgendeiner  Weise 
großc'r  Bedeutung  war.  gertum  und  einer  dünnen  Intelligenzschicht,  umgekommen,  nur  bei  wenigen  konnte  die 
nnf  f ®  An  dieser  Stelle  beginnt  der  Bericht,  den  Ar-  Todesart  festgestellt  werden.  Nun  -  die  Deut- 

Fv,n,„  u"  'hur  Rhode,  ehemaliger  Pastor  in  Posen,  über  sehen  kamen  und  siegten,  aber  sie  waren  keine 

hvanof  lisrhf.  iZirrKo  .r,  .  .  _  Brüder  in  Christo,  Von  dem  Wunsche  beseelt, 

Schmerzen  zu  lindern  und  Wunden  zu  heilen. 
]91 4  Sie  versetzten  der  Evangelischen  Kirche  den 
Todesstoß. 


Posen  “  Von  ‘^he  Leidenszeit  der  evangelischen  Deutschen 

c  i  l  '  j,  L  meiner  jn  seinem  bereits  erwähnten  Buch  «Erfahrun- 

Ersten  Welt  krieg,  ist  mir  bekannt,  dlß  es  d^  f drei  Jahrzehnten 
mals  eine  Stadt  Posen  gab,  Hauptstadt  einer  aufgezeichnet  hat. 

preußischen  Provinz  gleichen  Namens,  seit  Besonders  tragisch  war  der  Niedergang  des  Es  ist  keine  erhebende  Lektüre,  kein  Buch, 
1 1 38  Sitz  der  Herzoge  von  Großpolen,  die  auf  evangelischen  Bürgertums.  Durch  zwei  Jahr-  das  beim  Lesen  die  oftmals  begehrte  und  an¬ 
dern  erhöhten  linken  Ufer  der  Warthe  eine  hunderte  religiöser  Bedrückung  hatte  es  unter  gepriesene  Spannung  erzeugt.  Aber  es  ist  ein 
Burg  errichteten.  Zwischen  ihr  und  dem  Fluß  den  Stürmen  auswärtiger  Kriege,  der  Bürger-  wertvolles  und  notwendiges  Buch,  das  unge¬ 
legten  deutsche  Kolonisten  1253  die  Neustadt  kriege,  der  Ausbeutung  durch  die  polnischen  schminkt  Klarheit  schafft,  vom  Politischen  wie 
nach  deutschem  Recht  an.  Im  15.  Jahrhundert  geistlichen  und  weltlichen  Machthaber,  vom  Menschlichen  her,  über  das  Verhältnis 
verlor  das  deutsche  Element  in  der  Bürger-  ruhmvoll  in  seinem  Glauben  und  seinem  zwischen  zwei  Nachbarvölkern,  die  darauf  an¬ 
schalt  das  Übergewicht.  Bis  1501  was  das  Volkstum  bewährt,  in  dem  Jahrhundert  preu-  gewiesen  sind,  nebeneinander  zu  leben,  zwi- 
Deutsche  immerhin  di<‘  Urkundensprache.  Bischer  Herrschaft  großartig  entfaltet.  Das  in  sehen  Polen  und  Deutschen.  Paul  Brock 
Eine  Blütezeit  hatte  Posen  im  1 6.  Jahrhundert  der  Zeit  der  Vorväter  schwerumkämpfte  Re- 
dun  h  Zuwanderung  von  Deutschen  und  formatorische  Erbe  hat  es  treu  bewahrt.  Dem 
Schotten.  1848  war  Posen  Zentrum  der  polni-  erstarkenden  polnischen  Bürgertum 
sehen  Nationalbewegung  in  Preußen.  Zur 
Großstadt  wurd«*  Posen  um  die  Jahrhundert¬ 
wende.  doch  das  nationale  Verhältnis  ver¬ 
schob  sich  zugunsten  der  Polen.  Durch  den  Ausweisungen, 

Aulstand  vom  27.  Dezember  1918  kam  die 
Stadt  in  polnische  Hand,  mit  ihr  das  gesamte 
Hinterland. 


Arthur  Rhode,  die  Evangelische  Kirche  in  Posen 
und  Pommerellen.  Erlahrungen  und  Erlebnisse  in 
-  .  KI  I  j-  drei  Jahrzehnten  1914 — 1 945.  Herausgegeben  von 

zum  Vorbild  efworcien.  Nun  wurcle  dieses  ^er  Gemeinschaft  Evangelischer  Posener,  Lüne- 
Bürßprtum  in  alle  Winde  verstreut.  Nach  der  bürg.  244  Seilen,  Personenregister,  Ortsregister, 
freiwilligen  Abwanderung  kam  es  zu  den  Paperback,  32  DM 


Im  16.  Jahrhundert  erbaut:  Das  Renaissance- 
Rathaus  in  Posen  Foto  Archiv 


Unversehensstand  die  Evangelische  Kirche 
aul  einem  Trümmerfeld. 


Der  Lümmel  mit  dem  roten  Kragen 

Erinnerungen  an  die  Zeit  auf  der  Winrich-von-Kniprode-Schule 

“!Z»rr~  -w-  yeutzutage  dürfte  schildert  Günther  Seipelt  in  seinen  kurzgelaß- 

I— I  es  kaum  noch  ten  Darstellungen  unter  dem  Titel  „Der  Lüm- 
i  ivorkommen,  daß  mel  mit  dem  roten  Kragen",  womit  er  aiigen- 

■  I  angehende  Obersrhüler  srheinlich  sich  selbst  meint.  Mit  anderen  Wor- 

■  i  I  ^tissterfüllten  Gemüts  ten,  er  schildert  seine  Erfahrungen  aus  der 

ihren  Weg  in  die  Schule  Schulzeit  in  Marienburg. 


Schwer  wog  das  Mißtrauen  der  Polen.  Sie 
glaubten,  daß  der  kirchliche  Zweck  nur  vorge¬ 
täuscht  sei;  in  Wirklichkeit  dienedasallesnur 
der  Förderung  des  Deutschtums. 

Arthur  Rhode  erzählt;  Seit  dem  Frühjahr 
1 939  wurde  immer  mehr  Zündstoff  aufgehäult. 

Es  begann  mit  einer  Studentenprügelei  in 
Oliva.  Das  grill  bald  aul  die  Posener  Hochschu¬ 
le  über.  Die  deutschen  Studenten  wurden  von 
den  polnischen  überfallen,  sie  mußten  die 
Hörsäle  verlassen  und  wurden  am  Besuch  der 
Vorlesungen  gehindert.  Die  Studentinnen 
wurden  zwar  nicht  verprügelt,  aber  von  vier 
Mann  an  Händen  und  Füßen  ergrilfen  und  hin- 
au.sgetragen.  Dann  grill  das  Einschlagen  der 
Fenster  wie  eine  Epidemie  um  sich :  In  Kirchen 

und  Pfarrhäusern,  bei  deutschen  Geschäften.  .... 

dem  Fleiß.  Anders  war  es  um  die  Jahrhun- 
Besonders  verhaßt  waren  die  deutschen  dertwendeodersogarnochbisvorfünfzigJah- 
Buchhandlungen.  Dazu  kam  die  Deutschen-  ren,  wo  man  mit  Zittern  und  Zagen  das  Klas- 
hetze  in  den  Zeitungen.  Die  Schandtaten  häuf-  senzimmer  der  Sexta  betrat.  VVelcher  Um- 
ten  sich,  als  Berk  im  April  den  Schutz-  und  stand  dem  Hangen  und  Bangen  zugrunde  lag, 


Rettung  Über  See 

Ein  Buch  über  die  „Albatros“ 

Aul  der  Internalioncilen  Fachmesse  lür 
S(  hilf,  Maschine,  Meerestechnik 
(SMM)  in  Hamburg  wurden  nicht  nur 
die  neu<‘slen  Entwicklungen  im  .Schillbau  ge¬ 
zeigt,  sondern  auch  Neuerscheinungen  aul 
dem  maritimen  Baumarkt.  Kurt  Gerdau  stellte 
auf  dem  Stand  des  Koehler- Verlags  sein  Buch 
über  die  „  Albalro.s“  vor,  die  seit  gut  einem  lahr 
in  Danif)  2000  als  Erinnerungsstätte  „Rettung 
über  See“  aul  dem  Strand  steht.  Die, Albatros“ 
war  währenil  der  1 5-Tdge- Aktion,  der  Evaku¬ 
ierung  der  Menschen  der  deutschen  Ostsee¬ 
provinzen  in  den  Westen,  im  ständigen  Ein¬ 
satz.  Das  Buc  h  erzählt  die  Story  der  sechs  Be- 
sdtziingsmitglieder  des  kleinen  Fördedamp- 
lers  wahrend  seiner  Zeit,  in  der  mehr  als  zwei 
Millionen  Men.sr  hengereltcl  werden  konnten. 
Der  in  Ostpreußen  geborene  Autor  hat  sein 
neues  Buch, auf  däk  wir  noch  genauer  eingehen 
worden,  den  Seeleuten  gewidmet,  die  wäh¬ 
rend  der  Aktion  ihr  Leben  oinsetzten. 

Kurt  Gerdau.  Albatros.  Rettung  über  See  —  1 15 
Tage  bis  zum  Frieden,  24,80  DM 


In  drastischer  Weise  beschreiben  er  und 
Mitverfaoiter  das  heute  fast  Unglaubli¬ 
che.  beginnend  mit  der  ersten  Lateinstpnde  in 
Sexta;  Der  Latein-  und  Klassenlehrer,  fm 
Hauptberuf  Pfarrer,  betritt  das  Klassenzim¬ 
mer.  Mit  Argu.saugen  fischt  er  sich  die  vier 
„Sitzenbleiber“  heraus  und  beordert  sie  in  die 
vorderste  Bank,  um  sie  greifbar  vor  Augen  zu 
haben.  Dann  nimmt  er  einen  Rohrstock  zur 
Hand.  Die  Vier  müssen  vortreten,  sich  büc  ken, 
einer  nach  dem  anderen,  und  dann;  Mit  voller 
Wucht  läßt  er  den  Stock  auf  den  gespannl-be- 
reitgehaltenen  Körperteil  des  Opfers  mehr¬ 
mals  nacheinander  niedersausen.  Die  Klasse 
atmet  auf,  als  nach  vollbrachter  Prozedur  der 
Stock  im  Schrank  verschwindet,  hatten  die 
verdattertenSchüler  doch  geglaubt,  sie  kämen 
der  Reihe  nach  alle  nexrh  dran. 

Die  dramatische  Geschichte  der  Friesen  in  weiteren  drciundiünizig  spannenden 

K  urzfassungen  ist  das  Verhältnis  der  Lehrer  zu 
Das  bekannte  Aurich  ist  nicht  nur  alter  o.st-  ihren  Schülern  und  das  der  Schüler  zu  den 

friesischer  Häuptlingssitz;  Bereits  zur  Iränki-  Lehrern  in  zum  Teil  sehr  amüsanter  Weise  er- 

I  ,  ■  .  I  sehen  Zeit  Karls  d.  Großen  soll  es  an  dieser  zählt.  So  heißt  es  von  einem  der  Studienräte, 

,-j  ^  ;  Stelle  eine  stolze  Siedlung  mit  dem  Namen  von  den  Schülern  .Sepp“  genannt;  Er  war  einer 

'  .  *  “  ‘  ,  „Aurica“  gegeben  haben.  der  menschlichsten  Lehrer,  im  Schuldienst  der 

,  mitfühlendste  und  um  Gerechtigkeit  und 

‘  *■"  '*'  Emden  —  100  Jahre  ostfriesische  Haupt-  Wahrheit  kämpfende  und  ringende  Lehrer. 

-  I  Stadt  — galt  im  Zeitraum  der  niederländischen  Nur  packte  ihn  machmal  der  Zorn  über  die 

1  Befreiungskämpfe  als  Zentrum  des  Calvinis-  Auswendiglernenden,  die  Nur-Auswendig- 

1  musundbllebselbstinderZeitdeshohen  Ab-  lernenden;  „Sie  können  nicht  denken,  die  stu- 
V.;  ..  solutismus ein  ganz  besonderes  Zentrum  frei-  piden  Irren!“  Ihm  konträr  gegenüborgestellt 
heltlicher  Haltung  germanischer  Tradition.  findet  man  Letzus,  den  Zeichenlehrer.  Als 


Widerlegung  eines  Vorurteils 


Der  Eintritt  der 
Friesen  in  die  ge¬ 
schriebene  Ge¬ 
schichte  beginnt  mit  der 
römischen  Kaiserzeit. 


Stellte  sein  neues  Buch  vor; 


Geschichte 


AmUsiegel  von  1422 
Welt  bekannt  und 


Eine  besondere  Stel¬ 
lung  unter  den  alt¬ 
preußischen  Gauen 
nahm  das  Samland  ein. 
Dieses  rechteckige  Kü¬ 
stenland  zwischen  der 
Ostsee  und  den  beiden 
Haffen  wurde  durch  sei¬ 
nen  Reichtum  an  Bern¬ 
stein  schon  in  sehr  früher 
Zeit  in  der  damaligen 
Ziel  von  Handels-  und 
Kriegslahrten.  Durch  die  vielfältigen  Kontakte 
mit  anderen  Völkern  und  durch  die  Vermi¬ 
schung  mit  den  seit  etwa  900  n.  Chr.  an  der 
Küste  siedelnden  Wikingern  entwickelten 
sich  die  Bevölkerung  und  ihre  Kenntnisse  gün¬ 
stiger  als  im  Landesinnern.  An  der  Wurzel  der 
Kurischen  Nehrung  entstand  im  Einzugsbe¬ 
reich  des  Memelstroms  der  Handelsplatz 
Wiskiauten  als  Niederlassung  der  Wikinger. 
In  den  Berichten  des  Seefahrers  Wulfstan 
tauchte  um  890  die  Bezeichnung  Witland  für 
das  Samland  auf,  der  wir  an  der  äußersten 
Südwestecke  des  Landes  um  1 250  wieder  be¬ 
gegnen.  Witlandsort  hieß  damals  die  Land¬ 
spitze  am  nördlichsten  Durchlaß  der  Fri-schen 
Nehrung,  den  wir  als  Lochstädter  Tief  kennen. 

Nachdem  der  Deutsche  Orden  bei  seinem 
stetigen  Vordringen  entlang  der  Küste  des 


Erträgliches  Zusammenleben 


Haffs  Balga  erobert  und  als  Stützpunkt  einge¬ 
richtet  hatte,  lockte  das  von  dort  sichtbare  ge¬ 
genüberliegende  Ufer  des  Samlands.  Ein  Vor¬ 
stoß  des  Christburger  Komturs  Heinrich  Stan¬ 
ge  Überdas  Eis  des  Haffs  wurde  im  Winter  1 25.3 
zurückgeschlagen.  Erst  zwei  Jahre  später  ge¬ 
lang  es  einem  starken  Kreuzfahrerheer  unter 
König  Ottokar  von  Böhmen,  über  das  Eis  die 
Pregelmündung  zu  erreichen  und  von  dort  aus 
(las  Samland  zu  unterwerfen.  Offensichtlich 
führten  in  diesem  Landstrich  eine  vernünftige 
Politik  des  Ordens  und  die  größere  Aufge¬ 
schlossenheit  der  samländischen  Führungs- 
srhicht  zu  einem  erträglichen  Zusammenle¬ 
ben,  das  in  der  langanhaltenden  Treue  vieler 
samländischer  Edlen  sichtbaren  Ausdruck 
fand. 

Die  Teilung  des  gewonnenen  Landes  zwi¬ 
schen  dem  Orden  und  dem  eingesetzten  Bi¬ 
schof  von  Samland  gestaltete  sich  schwierig 
und  wurde  mehrmals  geändert.  So  fäüstTite 
der  Orden  1 264  das  Gebiet  am  Seetief,  das  dem 
Bischof  zugefallen  war,  wegen  seiner  strategi¬ 
schen  Bedeutung  gegen  ein  ent.sprechendes 
Territorium  am  Nortiufer  der  als  Schonewic 
bezeichneten  Haffbucht  aus.  Zur  Überwa¬ 
chung  der  Durchfahrt  zwischen  Haff  und  Ost¬ 
see  wurde  unmittelbar  am  Tief  die  Burg  Loch- 
städt  gegründet.  Wenige  Kilometer  entfernt 
entstand  am  Haffufer  die  Bischofsburg  Schö¬ 
newik,  aus  deren  .Ansiedlung  Bischoveshusen 
sich  später  die  Stadt  Fischhausen  entwickelte. 

Wie  bei  vielen  Ortsnamen  gibt  es  auch  für 
Lochstädt  einige  Deutungen  über  seine  Her¬ 
kunft,  obgleich  sie  hier  mit  der  Erklärung,  es 
handele  sich  um  die  Stätte  des  Lochs  in  der 


Sitz  des  Bernsteinamts 


Nehrung,  vielleicht  zu  einfach  wäre.  Darum 
soll  auch  die  meistgebrauchte  Deutung  ange¬ 
führt  werden,  wonach  der  Name  vom  samlän¬ 
dischen  Landcdlen  Laucstiete  stammt,  der  an¬ 
geblich  einst  hier  wohnte.  Die  Bezeichnung 
Louchstete  findet  sich  auf  dem  Amtssiegel  des 
Pflegers  der  Burg  von  1422  und  räumt  damit 
wohl  der  letztgenannten  Deutung  gewisse 
Vorteile  ein.  Über  die  strittige  Schreibweise 
der  zweiten  Hälfte  des  Namens  ist  damit  aber 
nicht  entschieden,  es  sei  denn,  man  richtet  sich 
nach  der  amtlichen  Karte  und  die  lautet  Loch¬ 
städt  (mit  „ä"),. 

Die  bereits  zwischen  1 275  bis  1 300  in  Stein 
ausgebaute  Burg  ist  geschichtlich  wenig  her¬ 
vorgetreten.  Als  Konventshaus  begonnen, 
wurde  sie  nach  dem  Versanden  des  Lochstäd¬ 
ter  Tiefs,  das  bereits  131 1  einsetzte,  ab  1327 
nur  noch  von  Pflegern  verwaltet.  Eine  gewisse 
Bedeutung  ergab  sich  aber  aus  dem  Sitz  des 
Bernsteinamts,  das  dem  Großschäffer  in  Kö¬ 
nigsberg  unterstellt  war  und  der  Ordenskasse 
erhebliche  Einnahmen  brachte.  Das  große 
Ämterbuch  enthält  für  1392  folgende  Eintra¬ 
gung:  tonnen  bornsteynes  czu  Lochste¬ 

ten  by  dem  bomsteynmeister“.  Um  1581 
wurde  das  Bernsteinamt  nach  Germau  verlegt. 

Ei  ne  traurige  geschichtliche  Bekanntheit  er¬ 
langte  Lochstädt  als  letzter  Aufenthalt  Hein¬ 
richs  von  Plauen,  des  ruhmreichen  Verteidi¬ 
gers  der  Marienburg.  Nach  dreijähriger  Amts¬ 
zeit  als  Hochmeister  wurde  er  durch  Intrigen 
zum  Abdanken  gezwungen  und  nach  Engels¬ 
burg  verbannt.  Kurze  Zeit  später  setzte  man 
ihn  wegen  angeblicher  verräterischer  Umtrie¬ 
be  zehn  Jahre  lang  in  Danzig  und  Brandenburg 
in  strenge  Haft.  1 424  wurde  ihm  die  Burg  Loch- 
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Letzter  Aufenthalt  des  Hochmeisters  Heinrich  von  Plauen:  Ordensburg  Lochstädt 

Zeichnung  nach  einer  Rekonstruktion  von  Carl  Steinbrecht 


Burgen  in  Ostpreußen  (22): 


Lochstädt 

Die  Wehrbauten  des  Deutschen  Ordens  einst  und  jetzt 

VON  FRIEDRICH  BORCHERT 


städt  zu  freierem  Aufenthalt  angewiesen  und 
der  ihm  wohlgesonnene  Hochmeister  Paul 
von  Rusdorf  ernannte  ihn  dort  zum  Pfleger. 
Aber  Heinrich  von  Plauen  überlebte  diese  Eh¬ 
renrettung  nur  ein  halbes  Jahr  und  starb  am  28. 
Dezember  1 429  auf  der  Burg  Lochstädt.  Die 
standesgemäße  letzte  Ruhestätte  in  der 
Hochmeistergruft  der  Marienburg  hat  man 
ihm  nicht  verweigert. 

Die  Burg  Lochstädt  gehört  zur  Gruppe  der 
Haffburgen,  die  in  der  zweiten  Generation  der 
Ordensritterzwischen  1260  und  1290  entstan¬ 
den  und  maßgebend  zur  Bildung  des  Kon- 
venlshausstils  beigetragen  haben.  Balga, 
Brandenburg,  Marienburg  und  Lochstädt  ent¬ 
standen  in  einer  zusammenhängenden  Phase 
des  Steinausbaus,  und  besonders  zwischen 
der  Marienburger  Komtursburg  und  Loch¬ 
städt  besteht  eine  enge  Verwandtschaft,  die 
auf  einen  gemeinsamen  Baumeister  und  ver¬ 
mutlich  auch  auf  dieselbe  Bauhütte  schließen 
läßt.  Hier  wie  dort  entstand  zuerst  eine  dreiflü¬ 
gelige  Anlage,  die  erst  fast  hundert  Jahre  spä¬ 
ter  der  vierte  Flügel  an  der  Seite  des  Seetiefs 
angefügt  wurde. 

Auf  der  leichten  Anhöhe  des  Haffufers  hat 
die  Burg  Lochstädt  in  günstiger  Lage  am  Ein¬ 
gang  zum  Tief  einen  weiten  Blick  hinüber  zu 
den  Schwesterburgen  Balga  und  Brandenburg. 
Das  ganze  befestigte  Burggebiet  mit  einer 
Ausdehnung  von  zwölftausend  Quadratme¬ 
tern  war  an  zwei  Seiten  durch  Haff  und  Tief 
und  an  den  beiden  anderen  durch  tief  in  die 
Uferböschung  eingeschnittene  Gräben  gesi¬ 
chert.  Die  östlich  anschließende  Vorburg 
trennte  der  Hausgraben  vom  Haupthaus.  Vom 
Norden  führte  der  Zugang  über  eine  Brücke 
und  ein  gesichertes  Torhaus  zur  Vorburg  und 
von  dort  diagonal  weiter  über  den  Hausgraben 
zum  Zwinger  in  der  Parchammauer  der  Burg. 
Der  im  Südflügel  gelegene  Torweg  war  durch 
ein  schweres  einflügeliges  Portal  mit  einem  in 
die  Mauer  einschiebbaren  Verschlußbalken 
gesichert.  Erst  nach  Visitation  durch  den  in 
seiner  Zelle  am  Torweg  untergebrachten 
Pförtner  trat  man  in  den  rechteckigen  großen 
Hof,  der  von  einem  hölzernen  Laubengang 
umgeben  war.  Nur  über  diesen  konnte  man  die 
Räume  im  Hauptgeschoß  erreichen. 

Im  Südflügel  lagen  die  vornehmsten  und 
schönsten  Räume  Die  Kapelle  und  der  Kon¬ 


ventsremter.  Sie  waren  durch  das  übliche 
kleine  Gemach  getrennt,  das  hier  den  Vor¬ 
raum  der  KajDelle  bildete.  Eine  komplizierte 
dekorative  Gliederung  und  stark  profilierte 
Gewände  mit  grün-gelb  glasierten  Tonbogen 
umrahmen  das  Kapellenportal,  das  ein  einzig¬ 
artiges  Kunstdenkmal  ist.  Seine  mit  Laubwerk 
überwucherten  Kapitelbänder  gehören  zu  den 
schönsten  Schöpfungen  der  deutschen  Gotik. 
Den  Stirnbogen  umrahmt  ein  Fries  aus  goti¬ 
schen  Majuskeln  auf  gebrannten  Tonplätt¬ 
chen  mit  der  Inschrift:  »BENEDIGIT  SI  DER 
NAME  JHESV  CHRISTI."  Die  edelen  Raum¬ 
verhältnisse  entsprechen  denen  der  alten  Ma¬ 
rienburger  Burgkapelle  vor  ihrer  Erweiterung. 
Zwei  Jochen  Kreuzgewölbe  mit  Querrippen 
folgt  im  Chorgewölbe  der  erste  Versuch  der 
Kappenteilung  durch  den  Rippendreistrahl, 


portals  mit  der  Umschrift  »MASE  IST  ZV 
ALLEN  DINGIN  GVT".  Beim  Speisen  und 
beim  Aufenthalt  in  diesem  Raum  brauchten 
die  Ritter  auch  im  Winter  nicht  zu  frierea  denn 
er  wurde  von  einem  Heißlultofen  im  Erdge¬ 
schoß  beheizt.  i  •„  -7.  • 

Gleich  neben  dem  Remter  verlief  im  Zwi¬ 
schenraum  zum  angesetzten  Wes  flugel  ein 
Gang  zum  Danzker,  dessen  Redeckter  Bopn- 
gang  zum  Danzkerturm  am  Haffufer  führte. 
Das  Vorhandensein  die.ser  wichtigen  Sanitar- 
anlage  ist  durch  alte  Bilder  und  durch  die  An¬ 
satzspuren  an  der  Außenwand  belegt. 

An  der  starken  West  mauer  der  erster!  Burg¬ 
anlage  lag  zuerst  nur  in  der  Ecke  zum  SüdBügel 
die  erhaltene  alte  Konventsküche  mit  ihrem 
mächtigen  Schlot,  der  auf  zwei  Granitsäulen 
ruhte.  Auch  hier  ist  die  Verwandtschaft  mit 
der  Marienburger  Küche  auffallend,  ln  der 
zweiten  Hälftedes  1 4.  Jahrhunderts  wurde  der 
Westflügel  voll  ausgebaut.  In  seinem  Haupt¬ 
geschoß  befand  sich  die  baukünstlerisch  in¬ 
teressante  Gebietigerwohnung  mit  ihren  vier 
Räumen,  von  denen  die  beiden  kleineren  als 
Vorraum  und  als  Schlafkammer  dienten.  Von 
seinem  mit  reicher  Wandmalerei  und  einem 
Sterngewölbe  ausgestatteten  Wohnraum 
hatte  der  Komtur  einen  schönen  Ausblick  auf 
die  ferne  See. 

In  der  tiefen  Fensternische  wird  wohl  der  al¬ 
ternde  Meister  Heinrich  von  Plauen  in  seinen 
letzten  Jahren  häufig  gesessen  haben.  Friese 
mit  Tier-  und  Pflanzenmotiven  und  in  den  drei 
Schildbögen  die  lebensgroßen  Gestalten  der 

Harmonie  und  Wohnlichkeit 

neun  »starken  Helden“  der  alten  Geschichte, 
von  Hektor  bis  Gottfried  von  Bouillon,  sind 
Themen  der  herrlichen  Fresken.  Die  Hofwand 
ist  mit  den  »guten  Helden"  des  Ordens,  dem 
Marschall,  dem  Großkomtur  und  dem  Spittler 
geschmückt,  die  man  an  ihren  beigegebenen 
Bannern  erkennt. 

Vom  selben  Maler  des  ausgehenden  14. 
Jahrhunderts  stammte  die  Malerei  im  be¬ 
nachbarten  Remter.  Neben  der  von  Laubran- 
ken  und  Blumen  geprägten  Dekorationsmale¬ 
rei  befanden  sich  dort  einige  bedeutende 
Fresken  mit  biblischen  Szenen.  Der  Maler 
hatte  erfolgreich  versucht,  die  Einheit  zwi¬ 
schen  Raum  und  Malerei  herzustellen.  Über 
diesem  fast  quadratischen  Raum  lag  ein  schö- 
,  nes  Sterngewölbe,  das  sich  Von  einem  acht¬ 
eckigen  Mittelpfeiler  strahlenförmig  ausbrei¬ 
tete.  Es  waren  Räume,  die  Harmonie  uttd 
Wohnlichkeit  verbunden  mit  der  gebotenen 
Würde  ausstrahlten.  Sie  konnten  durchaus 
bestehen  neben  den  prächtigen  Wohnräumen 
des  Hochmeisterpalastes  zu  Marionburg  und 
waren  vielleicht  vorangegangene  Versuche 
für  den  dortigen  großartigen  Bauabschluß. 

Vom  Nord-  und  Ostflügel  sowie  von  dem 
zwischen  beiden  eingeschobenen  massigen 
Bergfried  sind  nur  die  Fundamente  überliefert. 
Im  Ostflügel  lagen  der  Kapitelsaal,  dessen 
hohe  Wölbscheiben  sich  noch  in  unserer  Zeit 
an  der  Wand  des  Südflügels  abzeichneten.  Das 
Dormitorium  lag  im  Nordflügel  über  dem 
wärmespendenden  Brau-  und  Malzhaus. 

Die  Burg  Lochstädt  ist  durch  ihre  Randlage 
kaum  einmal  in  die  Kämpfe  des  Ordens  einbe¬ 
zogen  worden.  Sie  wurde  1513  Leo  von  Waib¬ 
lingen  und  seinen  Brüdern  auf  Lebenszeit  ver¬ 
schrieben. 

Nach  schweren  Heimsuchungen  durch  die 
Schweden  im  Dreißigjährigen  Krieg  wurden 


Vom  Konventsremter  im  Westteil  des  Südflügels  wenig  erhalten 

wodurch  hier  der  Eindruck  eines  polygonalen 
Chorschlusses  hervorgerufen  wird.  Vom  Ge¬ 
wölbe  herab  laufen  die  Rippen  an  den  Wand¬ 
diensten  zusammen,  deren  figurenreiche  Ka¬ 
pitelle  von  vorkragenden  kleinen  Kalkstein¬ 
säulen  getragen  werden. 

Unterhalb  der  drei  großen  Fenster  der 
Außenwand  und  derChorblenden  verläuft  ein 
breiter  spätromanischer  Rundbogenfries  mit 
reich  bewegtem  Rankenwerk,  wie  er  auch  in 
Marienburg,  Brandenburg  aber  auch  im  Zi¬ 
sterzienserkloster  Lehnin  in  der  Mark  zu  fin¬ 
den  ist.  Die  Kapellenfenster  waren  früher 
außen  von  Spruchfriesen  eingerahmt.  Aber 
innen  hat  sich  an  einem  Fenster  in  glasierten 
gotischen  Majuskeln  der  Spruch  erhalten 
,MARI AGVTE  HABE  VNS  IN  DINER  HVTE". 

Über  die  bis  zum  Kriegsende  noch  recht  gut 
erhaltene  Burgkapelle  ließe  sich  noch  vieles 
berichten,  von  der  im  turmartigen  Anbau  un¬ 
tergebrachten  Sakristei,  von  den  Büßerzellen 
und  den  Wendeltreppen  in  den  dicken  Mau¬ 
ern  oder  vom  reich  mit  Skulpturen  ge¬ 
schmückten  Vorraum. 

Vom  Konventsremter  im  Westteil  des  Süd¬ 
flügels  blieb  wenig  erhalten.  Auch  er  hatte  drei 
Joche  Kreuzgewölbe  und  drei  etwas  kleinere 
Fenster  zur  Haffseite.  Sein  Portal  war  eine 
etwas  einfachere  Ausführung  des  Kapellen- 


um  1701  zwei  Flügel  sowie  der  Bergfried  abge¬ 
brochen  und  als  Baumaterial  für  die  Festung 
Pillau  ver\\’endet.  Vorübergehend  kamen  die 
restlichen  Gebäude  in  Privatbesitz.  Im  Jahre 
1882  brannte  die  Vorburg  nieder  und  wurde 
abgerissen.  Die  Gemeindeschule  wurde  im 
K<!nventsremter  untergebracht.  Nach  einer 
gründlichen  Aufnahme  durch  den  Konserva¬ 
tor  Steinbrecht  und  nach  Aufdeckung  der 
wertvollen  Wandmalereien  wurden  Unterhal¬ 
tungsmaßnahmen  eingeleitet,  die  aber  erst 
1937  zu  einer  umfassenden  Wiederherstel¬ 
lung  der  beiden  erhaltenen  Burgflügel  führten. 

Vom  Ende  unserer  heimatlichen  Burg  im 
Zweiten  Weltkrieg  berichtet  General  Groß¬ 
mann  in  seinem  Buch  »Der  Kampf  um  Ost¬ 
preußen  ;  »Im  Waldgelände  amTenkitter  Rie¬ 
gel  ging  in  der  Zeit  vom  21.  bis  23.  April  1945 
der  erbitterte  Kampf  weiter.  Das  Hauptboll¬ 
werk  des  Widerstandes  bildete  die  alte  Burg 
Lochstadt,  die  als  Baudenkmal  früher  das  Ziel 
so  vieler  Besichtigungen  gewesen  war.  Hier 
harrten  die  Reste  der  1 8.  Flak-Division  und  die 
Marinebatterie  Lochstädt  bis  zuletzt  aus  und 
seWugen  sich  dann  nach  Süden  durch." 

Darnit  enden  die  Nachrichten  über  die  alte 
Burg  des  Deutschen  Ordens,  deren  Reste 
eu  e  unerreichbar  für  uns  im  sowjetischen 
iperrgebiet  liegen.  DAS  OSTPREUSSENBLATT 
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Deutsches  Schicksal 


Anfang  August  1943  v,utde  wegen  der 
zunehmenden  Luftangriffe  die  Schlie¬ 
ßung  sämtlicher  Berliner  Schulen  verfügt, 
bie  wurden  in  nichtgefahrdete  Gebiete  verfegt 
Mutter  tinrf  jüngere  Geschwister  konnten  mitkom¬ 
men.  Das  Heese-Gymnasium  Steglitz,  das  mein  äl¬ 
tester  Sohn  besuchte,  wurde  nach  Rastenhurg  eva¬ 
kuiert.  Der  Sonderziig  —  es  waren  noch  zwei  Volks- 
schulen  drihei  -  ging  am  Donnerstag.  12.  August, 
um  17.20  Uhr.  vom  Schlesischen  Bahnhof.  Reinhard 
Jahre.  Knut  neun.  Liselotte  drei 
und  Christa  zwei  Jahre.  Sie  waren  früh  vaterlos  ge¬ 
worden;  deshalb  wohnten  wir  seither  hei  den  Groß¬ 
eltern  in  Berlin.  Hier  einige  Auszuge  aus  den  zahl¬ 
reichen  Briefen,  die  ich  aus  Ostpreußen  nach  ffause 
schrieb. 

Groß-Neuhof.  1 4.  August  .Meine Lieben. narb 27 
Stunden  Fahrt  gestern  abend  halliell  hier  gelandet. 
Wo  Reinhard  ist.  weißichnoch  nicht;  die  Oberschü¬ 
ler  blieben  zusammen,  die  Angehörigen  extra. 
Auch  Knut  hat  "'oanders geschlafen.  Wirwohncnin 
einem  kleinen  Nebenhaus  des  Bürgermeisters  und 
sind  so  gut  aulgenommen  worden,  daß  ich  voll  zu¬ 
frieden  wäre,  wenn  ich  nur  zwei  Kinder  hätte... 
Gepäck  schwirrt  auch  noch  runi;  i<  h  fahre  heute 
nach  Rastenburg,  vielleicht  kann  ich  mit  jemandem 
tauschen.  Wir  schlafen  in  zwei  großen  Betten.  Alter 
Kochherd  ist  im  Zimmer,  elektrische  Kochplatte. 


30.  Juni:  .Wenn  so  eine  Karte  wie  die  heute  von 
Dir  erhaltene  hier  ankommt,  ist  das  wie  eine  Nach¬ 
richt  aus  einer  anderen  Welt.  Welch  ein  Grauen  bei 
Euch.  Bei  uns  dagegen  ist  tiefster  Friede,  herrlich¬ 
stes  Sommerwetter,  die  Kinder  meist  im  Wasser  bei 
der  Sandbank  am  Fluß.  Im  Neumühler  Park  an  der 
Schleuse  kann  man  auch  schwimmen.  Und  wir  sind 
alle  ganz  braungebrannt..." 

9.  Juli:  .Ich  bin  etwas  schreibfaul  zur  Zeit,  .der 
Sommer  ist  sehr  groß',  man  muß  ihn  nutzen.  Und 
abends  geht  man  stundenlang  spazieren,  mit  der 
einen  und  anderen  B»?rlinerin.  Das  Korn  steht  jetzt 
schon  so  hoch  wie  unsere  Köpfe.  —  Die  Ereignisse 
im  Osten  machen  mir  doch  etwas  Kummer,  ich  kann 
mir  nicht  helfen,  wir  sind  hier  näher  dran  als  Ihr  im 
Reich." 


1 1.  Juli:  .Durch  die  Ereignisse  bei  Wilna  (etwa 
250  km)  sind  die  Leute  hier  ziemlich  beunruhigt,  es 
muß  schon  sowas  wie  Flucht  einge.setzl  haben. 
Plötzlich  sind  alle  Fernfahrten  gesperrt,  man  darf 
nur  bis  1 00  km  weit  reisen!  Tag  und  Nacht  hören  wir 
die  Nachschubtransportzüge  gen  Osten  rollen.  Der 
Gegenangriff  bei  Wilna  soll  ja  schon  laufen.  Rein¬ 
hard  spielt  Erntehelfer,  sitzt  bei  32 Grad  ho(  h  zu  Roß 
vordem  sich  füllenden  Wagen.  Ich  ging  und  brachte 
ihm  was  zu  trinken.  In  diesen  .Nächten  gehe  ich  oft 
mit  Frau  B.  durch  die  Felder,  dann  hört  man  das 
Wummern  der  Geschütze  von  der  Front..." 


Wasser  aus  einem  Brunnen 


ein  Kachelofen,  und  Gott  sei  Dank  auch  Federbet¬ 
ten.  Wasser  gibtsauseinem  Brunnen  im  1  lof  (Tonne 
im  Flur),  Clo  leider  nur  im  ffaupthaus.  Sobald  ich 
klarer  sr'he,  sr  hteifie  i<  h  Euch  gleich..." 

17.  August  .Zuerst  aiislührlicher  ein  Reisebe¬ 
richt:  Ankunit  Rastenburg  halbneun,  gesamte 


Ort  der  Zuflucht:  Rastonburg 


Foto  Archiv 


Unser  glückliches  Jahr  in  Ostpreußen 


Vom  August  1943  bis  zum  Juli  1944  aus  der  Reichshauptstadt  evakuiert 

VON  MARLENE  GOERING 


Rastenburg,  21.  Juli,  1  l.lOUhr' Also,  der  Bidehlist 
da,  und  wir  verdanken  ihn  dem  Attentat.  Seil  ge¬ 
stern  abend  ist  Rastenburg  zum  Grenzkreis  erklärt 
worden  und  von  Evakuierten  zu  räumen.  Wir  fahren 
morgen  abend,  genaue  Zeit  noch  u/ibestimmt,  Ziel 
auch,  nur,  daß  es  über  Merseburg  geht  und  dann 
vielleicht  Richtung  Sudetengau.  Wurde  gestern  te¬ 
lefonisch  durchgegeben.  Milzunchmen  nur  Hand¬ 
gepäck,  der  Begrill  ist  aber  nicht  so  streng.  —  Ic  h 
weiß  nicht,  wo  mir  der  Kopf  steht.  Diese  gräßliche 
Packerei.  Das  große  Gepäck  soll  mit  Sondertrans- 
porl  folgen,  fertig  verpackt  hierbleiben.  Ich  nehme 
soviel  wie  möglich  mit,  auch  Kinderbetten,  Feder¬ 
betten,  großen  Scbließkorb  usw.  —  Sitze  gerade  im 
Wartesaal,  die  Nacht  wird  wohl  mit  Packen  drauf- 
gehen.  Also  wartet  unsere  neue  Adre.sscab  und  hal¬ 
tet  uns  die  Daumen." 


fing  zur  Wallfahrtskirche  Heifigelinde.  bei  schön¬ 
stem  Wetter.  Mit  Sefhstversorgung  und  Lagern  im 
Freien.  Als  wir  abends  müde  und  glücklich  zurück¬ 
kamen,  erklärte  die  Lehrerin,  sie  habe  von  nun  ab 
absolut  unbegrenzte  Hochachtung  vor  allen 
.mehrkindrigen"  Müttern. 

Besuch  freuen,  liebste  Mutt,  kannst  Du  Dirgarnicht  5.  Juni  1 944:  .Ich  habe  Freitag  ein  Paket  an  Euch 

vorstellen.  Als  Empfangsessen  am  Sonntag  ist. 

außer  dem  obligaten  Kuchen,  eine  Gans  vorgese-  Besohlen,  da  die  Buben  |a(sed^ginn  des  Prol^in- 
hen.  Ich  bekomme  sie  als  Zuteilung,  d.  h.  eigentlich  ^m  Gymnasium  lur  Knut)  laghc^h  ^ide 

nur  eine  Ente,  aber  Frau  M.  hat  es  von  sich  aus  in  t?»  ?  ' tf 

eineGansumgewandelt.UndihrGästezimmerwar-  V"®  fatselhah.  Wir  sr  hlafen 

tetschonaufDich.Neulichwurdeichßelragt.obich  sorglos  und  ungestört  wie  immer.  Allerdin^horten 
nicht  Lust  hätte,  mal  abends  rüberzukommen,  wr  treulich  mal  eine  Menge  Flugzeuge,  a^r  es  ist 
Mußte  dann  drei  Sorten  Obstwein  probieren  und  nichts  runlergekommen.  Schrieb  ich  schon  daß 

. _ .  _ -  Frou  K.  s  Mann  Relallen  ist?  Es  ßf*nt  m  r  nah.  Sie 

kam  ein  biBcncn  .beschwinot  in  mein  Bett.  .  ....  •  f  u  •  i_.  i  i.  o-  .  . 

26.  November:  .Diesmal  bin  ich  wirklich  in  Sorge  ^  ,  k  .ii.  ka  ,  i. 

Gedärhtniskirche,  Kurfürstendamm.  f 

Knie,  Alexanderplatz,  Lehrter  Bahnhof  usw.  usw..  Bch.Nunhattesie^honimHerbstihre Wohnungin  wagen  mit  16  fsechzehnH  Stuck  Handgepäck 
überall  soll  es  wüst  aussehen  nach  dem  letzten  An-  Staitz  und  alle  bereits  versandbereit  stehenden  nach  Rastenburg  zum  Bahnhof.  Der  Sonderzug  setz- 
griff.  Wie  magst  Du  nach  Hause  gekommen  sein?  Wintersachen  eingebußt.  kam  so  leicht  darüber  te  sich  gegen  21  Uhr  in  westlicher  Richtung  in  Be- 
Ich  hörte,  die  S-Bahn  führe  natürlich  nicht,  nur  der  ''‘‘S  “  ''•‘“9“"9V\oerunsw,edcrou.s/<7denwurde,  wußten 

Ring.  Die  Vorstellung,  daß  Du  vielleicht  nach  Ha-  firuppenleiter  habe  mit  der  Nachncht  in  der  Tasche  wirnich  .Erslaun;.ch.m,lwe/cherGe/assenhe,lo//e 
lenL  laufen  mußtest,  ist  nicht  sehr  lustig.  Morgen  f.  T  St/uadon  und  die  ungewisse  nahe 

suchen  wir  Tannenzweige  für  den  Adventskranz.  25.  Juni:  .Die  hiesige  Schulleiterin  hat  mich  ge-  wnfctel^vfir  von 

sTr  ‘’m''  h  r'tll*  M  sächsischin  Lauten  geweckt  ulri  erfuhren,  daß  wir 

“'"N':v™b.„.Go„«ID.„l,.lh,«idhollu„d 

bis  auf  die  Fensterscheiben  unbeschädigt!  Dir  wird  neun  Tagen  beginnen  die  großen  Ferien,  auf  daß  ^  ■  l  a  hizi  u  it  h  h 

es  sicher  Vorkommen  wie  Frieden,  wenn  Du  an  die  mein  HaSs  voll  "werde!  Neulich  abends  m;chte  ich  zwei  K?e/Öen  imd  ch  'ImntnZ 

ruhigen  Nächte  bei  uns  denkst.  Ich  linde  immer  mal  mit  Frau  K.  einen  langen  Spaziergang,  wobei  sie  pZaden  in^Ilaus^U 
wieder,  daß  wir  es  hier  unverschämt  gut  haben ..."  mir  viel  von  ihrem  Mann  erzählte.  Um  uns  die  heu- 
6.  Dezember:  .Natürlich  war  auch  der  Niklas  duftenden  Wiesen  und  vom  Wind  gestreichelten  Ostpreußen  lag  fern,  so  fern,  fag  endgültig  hinter 

heute  bei  uns  und  hinterließ  einen  nachhaltigen  Kornfelder.  Und  der  Rosenstrauch  vor  unserem  uns  —  wieendgültig, ahntenwirdamalsnochnicht. 
Eindruck.  In  der  Frühe  halte  Liselotte  in  ihrem  Pan-  Fenster  wird  auch  bald  blühen.  Ich  las  den  Kleinen  Das  zu  jener  Zeit  noch  so  friedliche Landwar  unsein 
größere  Unterkunft  für  uns  tollel  eine  winzige  (von  Knut  gefertigte)  Rute  ge-  .Goldtöchterchen' vor,  das  paßisogut  hierhin,  woes  Jahr  lang  Heimat  gewesen,  halte  uns  Gastfreund¬ 
funden.  Sie  stutzte,  war  ein  bißchen  entsetzt,  sagte  ja  auch  Wiese,  Busch,  'Teich,  Storch,  Schmetterling,  schaft  und  Geborgenheit  gewährt  in  einer  Zeit  der 
mit  großen  Augen:  .Aber  ich  war  doch  gar  nicht  Gänseblümchen  und  Enten  mit  Jungen  gibt.  Und  Unruhe  und  Gefahr.  Wir  halten  es  kennen  und  lie- 
Irech!' Dann  fand  sie  eine  ideale  Lösung,  steckte  die  ich  ütierlege,  ob  wir  in  den  Ferien  nicht  vierzehn  ben  gefernt  und  waren  voller  Dankbarkeit.  Wjr 
Rute  einfach  ln  Christas  Schuh,  die  das  auch  nicht  Tage  an  die  Ostsee  könnten?  Kommt  Ihr  dann  auch?  werden  sie  dem  schönen  Land  und  seinen  liebens¬ 
werten  Menschen  immer  bewahren. 


Wir  pflückten  Blumen,  sammelten  Haselnüsse  und  kleine  Apfel 


zu.  Wir  rasten  zum  Bahnhof,  bekamen  aber  keine 
Karten  mehr  für  den  Zug  um  halbsechs,  der  nächste 
geht  erst  um  ni*un.  Also  mußten  w'ir  trotz  des  fürch¬ 
terlichen  Weiters  zu  Fuß  laufen:  es  sind  aber  nur 
rund  vier  Kilometer. 

Am  Sonntag  frühstückten  wir  bei  uns,  mittags 
holte  ich  ein  Tablett  mit  (herrlichem')  Essen  rüber. 

Nachmittags  gingen  wir  ein  bißchen  spazieren,  die 
Sonne  schien;  über  Roßweid<*n  und  am  Busch  vor¬ 
bei  liefen  wir  querleldein,  pflückten  Blumen,  sam- 

melten  Haselnüsseund  kleine  Äpfel.  EinallesMüt- 
lerchen  mit  Enkelbübchen  begegnete  uns,  sprach  um  huch. 

uns  an,  zutraulich.  Als  wir  zurückkamen  mit  unse¬ 
rem  Blumenstrauß,  rief  uns  ein  alter  Bauer  zu:  .Nu 
sehn  Se  mal,  was  es  für  scheene  Blumen  bei  uns  in 

Ostpreißen  jibt,  die  wachsen  einfach  soaufm  Felde." 

Frau  M.  hatte  uns  Kuchen  hingestellt,  abends  ver¬ 
sorgten  wir  uns  selbst.  Und  plötzlich  landen  wir  alles 
so  gemütlich,  daß  wir  überlegten,  ob  es  nicht  doch 
ginge  hier,  auch  im  Winter.  Reinhard  müßte  aller¬ 
dings  im  Schülerheim  in.  R.  Unterkommen.  Vorläu¬ 
fig  schlafen  wir  zu  Viert  in  zwei  Betten. 

1 9.  August:  .Vor  dem  Amtszimmer  nebenan  er¬ 
zählen  sich  gerade  die  Leute,  daß  in  Bt'rlin  jetzt  täg¬ 
lich  Alarm  sei.  ist  das  wahr?  Man  hat  last  ein 
schlechtes  Gewissen,  hier  des  nachts  so  ungestört 
schlafen  zu  können.  Übrigens  beginne  ich  mich 
mehr  und  mehr  damit  abzufinden,  hier  zu  Bleiben. 

Zumal  Rastenburg  überlullt  sein  soll,  so  daß  dort 
kaum  Aussicht  auf  eine  g 
alle  besteht."  .  .... 

5.  September: ....  Also  Reinhard  zieht  morgen 
ins  Schülerheim,  und  ich  nehnie  Knut  dann  mit  zu 

uns  InKürzebekommeichauchnocheineKammer  .  ^  .  .  ,  c  i 

nebeln  so  daß  in  den  Ferien  alle  Kinder  Platzzum  weiter  tragisch  nahm,  sah  es  als  Spielzeug  an 
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^tr  gratulieren _ 


zum  100.  Geburtstag 

Jorzig,  Elisabeth,  geh.  Fanknofski.aus  Barten,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  Sehwerinstraße  35, 4000  Düs- 
seldorl,  am  12.  September 

zum  99.  Geburtstag 

Findeklee,  Elise,  geh.  ( lemlin,  verw.  Hantel,  ausTie- 
(ensee,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Marienwerder 
Straße  28a,  2000  Hamburg  71, 

Mucha,  Emma,  geh,  Srhedlinski.  aus  Kränkeln, 
Kreis  Lotzen,  |etzt  Laupentaler  Höhe  53,  4300 
Fssen-Keltwig,  am  30  September 

zum  97.  Geburtstag 

Bdllunelt,  Anna, geh.  Bdlluni‘it,ausSinnhöfen,  Kreis 
Ehenrode.  jetzt  Seniorenheim.  Hainweg  1 2, 2303 
Gettorl.  am  12.0kiober 

/um  96.  Geburtstag 

Zepter.  Gertrud,  ausGumbinnen,  Bismarkstraße  68, 
jetzt  I>i)nau.sr  hwabenstraße  21.  7920  Heiden¬ 
heim.  am  9.  Oktober 

zum  9.5.  Geburtstag 

Adam/ik,  Frieda,  geh.  Piokowske.  aus  Sentken. 
Kl  eir,  Lyi  k.  letzt  Dardanellen  weg  47, 1 000  Berlin 
42,  am  12  .Oktolii'r 

Bodgan,  Marie,  aus  Lotzen,  letzt  Kolberger  Platz  t, 
24(M)  Lübi't  k,  am  12.  Oktober 

zum  94.  Geburtstag 

Proslkd,  Adoll,  aus  N'euendorl,  Kreis  Lyrk,  jetzt 
Flurweg(),()759Helcr.sweiler22,dm  1 4. Oktober 

zum  93.  Geburtstag 

Schneider,  Willi,  aus  Königsberg,  Königslraße  24, 
letzt  Hövelnstraße  1, 2400  Lüber  k  I,  am  1 4.  Ok¬ 
tober 


A.US  Freude 
am  Leben. 

zum  92.  Geburtstag 

F'erno,  Irmgaril,  aus  Kiiglai  ken.  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Liegenweg  2.  7554  Kuppr-nheim,  am  8.  Oktober 

zum  91.  Geburtstag 

Bdrtikowski,  Anna,  geh.  Venohr.  aus  Lirhtenfeld, 
Kreis  Heiligenbeil,  und  Konigst«‘rg,  Gneise- 
naiistt.iTli'  1 3,  j<>lzt  I  lerderstraße94,  4200  Ober- 
hniisen  t,  am  4.  f Oktober  '  •  •  ‘ 

Preuss,  Daniel,  aus  Strarlaunen,  Kreis  Lyr  k,  jetzt 
Si  huberlslraße  3,  4972  Löhne  1.  am  1 1 .  Oktob(>r 

zum  90.  Geburtstag 

Kerslen,  M.iriha,  aus  Königsberg,  Bar  kerei  Hulen- 
allee,  letzt  Osloer  Straße  78.  1000  Berlin  ö5,  am 
30.  Seplenibet 

Krieger.  Han.s.  Zig.irrengesr  halt,  aus  Kreuzlingen. 
Kreis  Elr  hnii'ilerung.  |etzt  Feierabendhaus, 
58,30  Sc  hwelm,  am  5.  Oktolw'r 
Lange,  Elsbc-th,  Zahnarztin,  aus  Königsberg  und 
Arys,  Kreis  lohannisburg,  jetzt  Edelbergstraße 
19,  7500  Karlsruhe  21,  am  27.  September 
Wlosl,  Minna,  geh.  Regge,  aus  Schareiken,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Friedholstraße  18,  .5419  Klein- 
niaisf  heul,  am  1 2.  ( Iktober 

zum  89.  Geburtstag 

Buttgereit,  Maria,  aus  Markthausen,  Kreis  Labiau, 
letzt  V1.irlin-Luther-Straße8, 3032 Fallingbostel, 
am  9.  t'lktober 

Künster,  Katharina,  ausGumbinnen,  Wilhelmstra- 
ße  41  .1.  letzt  Adcheni‘rStraße3.3, 6200  Wiesba¬ 
den.  am  1.  Oktober 

Mdiikliof,  Ottilie,  geh.  Ciesla,  aus  Altkirchen,  Kreis 
f'irtelsbtirg,  jetzt  Koburger  Straße  10,  5000  Köln 
91,  am  1 2.  Oktober 

zum  88.  Geburtstag 

Bdgddhn,  Ewald,  aus  .lagerhöh  (Sr hudereiten). 
K rei s Filr  hnii 'derung,  jetzt  Lortzingstraße 5, 64 50 
Han.'iii.  am  1 1.  Oktober 

Brdsch,  Otto,  aus  Tudensee,  Kreis  Heiligenbeil, 
letzt,  Kreli'lder  Straße  132,  4156  Willith  1. 
Goliath,  Marie,  aus  Groß  Sr  höndamerau,  Kreis  Or- 
lelsburg,  je  tzt  Hdbir  htsstraße  10.  4620 Castrop- 
Rauxel  1,  am  11.  Oktober 
W ischniewski,  Henriette,  geh.  Sbosiiy,  aus  Lyrk, 
5'orr  kstraße,  jetzt  Blumenstraße 4, 291 0  Wester- 
sti  rle  2,  am  10.  Oktober 

zum  87.  Geburtstag 

Bend/.ko,  Edith,  geh.  Sperber,  aus  Lyrk  und  Inster¬ 
burg.  jetzt  Danziger  Weg  13a.  2380  Schleswig, 
am  12.  Oktober 

L.sarzewskl,  Gustav,  aus  Jürgenau,  Kreis  Lyrk,  jetzt 
Pommernstraße  3,  2160  Stade,  am  13.  Oktober 
Schwiderskl,  Anna,  aus  Augusthof,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Flottmoorring  59,  2358  Kaltenkirchen,  am 
9.  OktobiT 

Weiß  Emmi,  geh.  Bolz,  aus  Lyck,  jetzt  Bergischer 
Ring  38.  5800  Hagen  1,  am  13.  Oktober 
Zywletz,  Frieda,  geh.  Slenzel,  aus  Passenheim, 
Kreis  Orfelsburg,  jetzt  Hölandstraße  35,  4920 
Lemgo-Lippe,  am  18.  Oktober 

zum  86.  Geburtstag 

Ehlerl,  Franz,  aus  MehI.sack,  Kreis  Braunsberg,  jetzt 
Vlnnerstraße  41  a,  4130  Moers  1 
Neumann,  Frieda,  geb.  Krüger,  aus  Fließdorl,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Am  ^rg  Fidel  70, 4400  Münster,  am  8. 
Oktober 


Riß,  Walter,  Gendarmeriemeister  i.  R..  aus  Grumb- 
kowsfelde  und  Mühlenhöhe,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Vorwohlde 43, 2838 Sulingen,  am  30.  Okto¬ 
ber 

zum  85.  Geburtstag 

Adomeit,  Albrecht,  aus  Ludwigswalde,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land.  jetzt  Haydnstraße  12,  3100 
Celle,  am  10.  Oktober 

Baß,  Erich,  aus  Laurinshof,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Friedhofstraße  2,  6751  Mehlingen  II. 

Brust,  Martha,  aus  Beutnersdorl,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Zum  Öhr  4, 2380 Schleswig,  am  1 3.  Oktober 
Fech,  Luise,  geb.  Scharnowski,  aus  Bartkengut,  Nei- 
denburg  und  Allenstein,  Kaiserstraße  18,  jetzt 
Adoll-Sivert -Straße  3, 3400  Göttingen-Geismar, 
am  9.  Oktober 

Froese,  Else.  geb.  Bergmann,  aus  Paterswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Spitzwegstraße  22,  3300 
Braunschweig,  am  9.  Oktober 
Fürstenberg,  Henriette,  geb.  Wettklo,  aus  Groß 
Schöndamerau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Prinz- 
Fritzi-Allee  1,  7710  Donaueschingen,  am  13. 
Oktober 

Krutschinna,  Anna,  geb.  Kruppa,  aus  Lyrk.  Frey¬ 
straße  6.  jetzt  Rümmer  39,  3181  Groß  Twülp¬ 
stedt,  am  8.  Oktober 

Lamß,  Amalie,  aus  Kleinruten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Srhlegelstraße  7. 3000  Hannover-Kleefeld, 
am  8.  Oktober 

Polzln,  Luise,  geb.  Stryak,  aus  Wilhelmshof,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Mittelstraße  28,  4650  Gelsen¬ 
kirchen,  am  1 1.  Oktober 

Schurig,  Lotte,  geb.  Graap,  aus  Königsberg,  War¬ 
tenburgstraße  12,  jetzt  Müdener  Weg  46,  3000 
Hannover  61.  am  5.  Oktober 

zum  84.  Geburtstag 

Adelsberger,  Elisabeth,  geb.  KcKh,  aus  Alienburg, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Lindenstraße  12,  6350  Bad 
Nauheim,  am  13.  Oktober 
Bauer,  Hildr*gard,  geb.  Wittmann,  aus  Königsberg, 
jrdzt  Lauensteinstraße  4, 3 1 00  Celle,  am  8.  Okto¬ 
ber 

Kimma,  Franz,  aus  Angerburg,  Freiheitstraße  22. 
jetzt  Hinseler  Feld  20,  4300  Es.sen  14.  am  8.  Ok¬ 
tober 

Krause,  Emma,  aus  Theerwisch,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Asrhenbruchstraße  56  a,  4630  Bochum  6, 
am  1 0.  Oktober 

Lippke,  Erich,  aus  Oberndorf,  Krrüs  Gerdauea  jetzt 
Helsinkistraße  1 .5,  56.50 Solingen,  am  1.  Oktober 
Plewa,  Margarete,  aus  Rudau,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Marienstraße  2.  4424  Stadtlohn,  am  9.  Ok¬ 
tober 

Oullschau,  Erna.ausTilsiL  1  fuleisen9.ietzt  Gustav- 
Adoll-Straße7 a, 2400 Lübrn  k  l,am  13. Oktober 
Uschkam,  Minna,  geb.  Blask,  ausSteintal,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Mallinckrodtstraße  209,  4600  Dort- 
munri  1,  am  9.  Oktober 

Wohlgemuth,  Albert,  aus  Neulinkuhnen  (Palin¬ 
kuhn),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Achmer,  Am 
Kanal  3,  4550  Bramsche  3.  am  12.  Oklof)er 

zum  83.  Geburtstag 

Behrend,  Meta,  geb.  Lemke,  aus  Lyck,  jetzt  Galgen¬ 
berg  24,  2000  Wedel,  am  11.  Oktober 
Bnhnke,  Margarete,  geb.  Schacht,  aus  Mondken, 
Kreis  Allenstein,  jetzt  Nordring  29  b.  5628  Heili¬ 
genhaus,  am  13.  Oktober 
Kowalzik,  Johann,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hofohr  Hammerstraße  1 1 , 5787  Olsberg  1 ,  am  8. 
Oktober 

Nowalschin,  Marta,  aus  Wormditt,  Kreis  Brauns¬ 
berg.  jetzt  Eltzestraße  19,  3100  Celle,  am  8.  Ok.- 
tober 

Raffael,  Karl,  aus  Hammerbruch  und  Nikolaiken, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  Wittengang  2  a,  2900  Ol¬ 
denburg,  am  7.  Oktober 

Rohde,  Franz  Ernst,  aus  Königsberg.  Tiergarten¬ 
straße  54,  jetzt  Rabenhorst  33,  3070  Nienburg, 
am  10.  Oktober 

Schmidtke,  Otto,  aus  Birkenheim  (Johanneseßer), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Breslauer  Straße  1 1, 
.5620  Velbert  1,  am  9.  Oktober 
Stolz,  Martha,  geb.  Friedrich,  aus  Neuendorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Drenbrüggenstraße  6,  4410  Waren¬ 
dorf  3,  am  1 1.  Oktober 

Vongehr,  Anna,  geb.  Westphal,  aus  Brittanien 
(Warnie),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Linden¬ 
straße  7.  4540  Lengerich,  am  8.  Oktober 

zum  82.  Geburtstag 

Bader,  Anna.  verw.  Domnowski,  geb.  Mai.  aus  Ru¬ 
dolfshammer.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Boden- 
teicher  Straße  19,  31 15  Rosche,  am  8.  Oktofter 
Bierfreund,  August,  aus  Soltmahnen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Brandesstraße  4.  2100  Hamburt  90,  am  8. 
Oktober 

BubrItzkI,  Otto,  aus  Auglilten,  Kreis  Lyck,  jetzt- 
Raesfelder  Straße  22.  4710  Küdinghausen,  am 
12.  Oktober 

Buttgereit,  Friedrich-Wilhelm,  aus  Sentken,  Kreis 
Lyck.  jetzt  Friedenstraße  70,  6368  Vilbel-Heils¬ 
berg,  am  10.  Oktober 

Iwanowski,  Friedrich,  aus  Lyck,  Lycker  Garten  39, 
jetzt  Gossenhauser  Straße  36, 5650  Solingen,  am 
9.  Oktober 

Klein-Steffen,  Helene,  geb.  .feromin,  aus  Königs¬ 
berg,  Fahrenheidtstraße  2,  jetzt  Boelkestraße  1, 
2160  Stade,  am  17.  September 
Lippitz,  Hermann,  aus  Cieigenau,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Tom-Br(x>k-Straße  20,  2%0  Aurich,  am  13.  Ok¬ 
tober 

Niemezik,  Elisabeth,  geb.  Nieswand,  aus  Königs¬ 
berg,  Mitteltragheim  42.  jetzt  Socystraße  18,  bei 
Koschella,  7 1 20  Bictigheim-Buch.  am  9.  Oktober 


Roffmann,  Grete,  geb.  Gengel,  aus  Karkeln,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Kol.  Volkspark  17,  2(X)0 
•  Hamburg  54,  am  8.  Oktober 
Rogowski,  Emil,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Neuer  Mühlenweg  24,  3320  Salzgitter  I ,  am  1 1 . 
Oktober 

Schlrrmacher,  Therese,  aus  Willenberg,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Hebelstraße  1 4.  7840  Titisee- 
Neustadt,  am  1 2.  Oktober 
Schmidt,  Anna,  geb.  Wingsch.aus  Ragnit,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  Anger  10,  jetzt  Königsberger  Straße 
26,  2120  Lüneburg,  am  8.  Oktober 
Schmidtke,  Otto,  aus  Birkenhausen,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Breslauer  Straße  1 1,5620  Velbert  1, 
am  9.  Öktober 

Schwede,  Meta,  geb.  Fischer,  aus  Heinrichswalde. 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bahnhofstraße  2Z 
6310  Grünberg,  am  2.  Oktober 

zum  81.  Geburtstag 

BogdanskI,  Auguste,  geb.  Jakubzik,  aus  Rodefeld, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Oldensummer  21,  2971 
Simonswolde,  am  13.  Oktober 
Budrat,  Siegfried.  Kassenleiter  i.  R..  aus  Tilsit,  jetzt 
BreslauerStraße  4, 2380  Schleswig,  am  1 2.  Okto¬ 
ber 

Meyer,  Anna,  geb.  Waschkewitz,  aus  Eichensee. 
Kreis  Lyck.  jetzt  Im  Haunerfeld  1 2, 4660Gelsen- 
kirchen-Buer,  am  12.  Oktober 
Weiß,  Marie,  geb.  Willuhn,  aus  Rheinswein,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Märkische  Straße  6,  4630  Bo¬ 
chum  6,  am  9.  Oktober 

zum  80.  Geburtstag 

Borkowski,  Maria,  geb.  Pionczewski,  aus  Pronitten. 
Kreis  Labiau,  Bäckerei,  jetzt  Hubertusstraße  69. 
4950  Minden,  am  4.  Oktober 
Chrislofzik,  Ida,  geb.  Draguhn,  aus  Kobulten,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Kirschweg  30,  3221  Brüggen, 
am  10.  Oktober 

Dieck,  Friedrich,  aus  Kobbilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Breslauer  Straße  4.  2132  Visselhövede,  am  13. 
Oktober 

Dzieran,  Willy,  ausSchönballen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Nödikerstraße  1 9, 4470  Meppen,  am  8.  Oktober 
Fessel,  Anna,  aus  Allenstein,  Hasenpflug  6,  jetzt 
Solmitzstraße  45, 2400  Lübeck  1 4,  am  1 1 .  Okto¬ 
ber 

Grenz,  Gertrud,  geb.  Kosky,  aus  Seestadt  Pillau, 
jetzt  Katenweg 33, 21 02 Hamburg 93, am  1 1. Ok¬ 
tober 

Kaminski,  Emilie,  geb.  Mozarski,  ausSelegen,  Kreis 
Lyck.  jetzt  Marienburger  Platz  1 3,  5620  Velbert 
1,  am  1.  Oktober 

Komm,  Anna,  aus  Königsberg,  Hinter  Roßgarten  1 9. 

jetzt  Aktienstraße  189,  4330  Mülheim. 
Marchlowltz,  August,  aus  Nareythen,  Kreis  Orlels- 
burg,  jetzt  Schützenpfad  17,  4910  Lage,  am  10. 
Oktober 

,, Pichler,  Ern.st,  aus  Grenzberg  (Groß  Aßnaggcrn), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Linden,  Osterholzer 
Hang  76,  4630  Bochum  5,  am  3.  Öktober 
.Schröder,  Anna,  geb.  Kutzinski,  aus  König.sberg, 
Barbara  Straße  75,  jetzt  Am  Walde  1 4,  2427  Ra¬ 
chut,  am  4.  Oktober 

Wedrich,  Marthel,  geb.  Breitenbach,  aus  Rasten¬ 
burg,  Bahnhofstraße,  jetzt  Wilhelm-Leuschner- 
Straße  15,  2800  Bremen  41,  am  3.  Oktober 
Wesse,  Minna,  aus  Prasnyken,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Schliepersberg  105,  4300  Essen  15, 
am  2.  Oktober 

zum  75.  Geburtstag 

Boess,  Lydia,  aus  Lyck,  jetzt  Wilhelm-Busch-Straße 
6,  4156  Willich  3,  am  12.  Oktober 


Bock.  Hans-Georg,  Landgerichtsprädident  i.  lU,  aus 
Lyck,  Hindenburgstraße,  jetzt  Baurat-Hase- 
Straße  1,  3352  Einbeck,  am  9.  Oktober 
BosnIakowskI,  Margarete,  geb.  Skambrak.  aus  In¬ 
sterburg,  Siel.straße  und  Göringstraße.  jetzt  An 


Buddrus,  Martha,  geb.  Wohlgemuth.  ausTranafen- 
bergh.  Kreis  Elchniederung.  jetzt  ^del- 
schwinghstraße  30, 5090  Leverkusen  1 ,  am  8.  Ok- 


Biickner,  Anna.  geb.  fuckel.  aus  Dünen  (Atkme- 
nischken).  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schen- 
kendorfstraße  18,  5100  Aachen,  am  4.  Oktober 


1,  am  12.  Oktober  ^ 

Kopatz,  Hedwig,  geb.  Birkwald,  aus  tiroß  Jerutten, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Lagesche.straße  62,  4930 


Detmold  1,  am  11  Oktober 
May,  Emil,  aus  Amtal  (Baltruscheiten  H.l,  Kreis 
Elrhntprfprung.  jolzl  Rpktor-Mcirten-Straßo  25, 
2240  Heide,  am  4.  Oktober 
Piel,  Helene,  geb.  Symanski,  aus  Wahlfließ.  Kreis 
Lötzen.  jetzt  Kastanienstraße  8.  6452  Hainburg 


1,  am  6.  Oktober 

Pohl.  Ilse.  geb.  Schlick,  aus  Königsberg  und  Lötzen, 
jetzt  Lornsenplatz  1 4,  2210  Itzehoe,  am  9.  Okto¬ 
ber 

Powilz,  Rosalie,  geb.  Sperling,  aus  Ostseebad  Kahl- 
berg-Liepund  Königsberg,  jetzt  Mühlenield  27, 
4712  Weine,  am  1 1.  Oktober 
Schäfer,  Alfred,  aus  Rastenburg,  jetzt  Paul-Carssen- 
Straße  113,  8520  Erlangen,  am  11.  Oktober 
Wenzel,  Frieda,  geb.  Sköries,  aus  Lindendorl.  Krrüs 
Elchniederung,  jetzt  Gatzenstraße  41, 41 .50  Kre¬ 


feld,  am  3.  Oktober 


zum  70.  Geburtstag 

Amenda,  Oskar,  aus  Peterswalde,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Rosenweg 2, 5828 Ennepetal  1 3,  am  27.  Sep¬ 
tember 

Assmus,  Alfred,  aus  Königsberg,  Oberhaberberg  98, 
und  Meyer- Waldeckstraße  16,  jetzt  Diedenho- 
(er  Straße  21.  2000  Hamburg  70,  im  Oktober 
Bodschwinna,  Eva, aus  Kröstenwerder  /  Reust  ben- 
dorf,  Kreis  Lyrk,  jetzt  2871  Deirhhausen,  am  1 2. 
Oktober 

Burneleit,  Gerda,  geb.  Bet  kniann,  aus  Kleeburg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Sonnenhang  2, 
Voperhausen,  5222  Mörsbach,  am  24.  Septem¬ 
ber 

Eifler,  Margarete,  geb.  Pallasdies,  aus  Ast  ht><jllen, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Eduard-Stieler-Ring 
33.  6415  Petersberg  1,  am  13.  Oktober 
Ewert,  Hans,  aus  Lyck,  jetzt  Wissmannstraßt'  11, 
3422  Bad  Lauterberg,  am  26.  September 
Färber,  Horst,  aus  Schnakeinen,  Kreis  Pr.  Eylau, 
y  und  Birkenau,  Kreis  Heiligenbeil,  jptzt  Schäler- 
\  weg 56, 221 4 HoKörtlor kstedt, am  22.  September 
Fahlke,  Lieselotte,  geb.  Srhergaut,  aus  Goldbar  h. 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Mulmshorner  Weg  1 .3, 2720 
Rotenburg,  am  10.  Oktober 
Fischer,  Gerda,  geb.  Cierlach.ausTilsit,  Grün  walder 
Straße  73.  jetzt  Straiislraße  1 1,  7000  Stuttgart- 
Degerloch,  am  13.  Oktober 
Frlcke,  Gerhard,  Rektor  i.  R.,  aus  Lieljstadt,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  Veilchenstraße  14,  2805 
Brinkum,  am  3.  Oktober 

Gehrke,  Elsa,  geb.  Kirschnick,  aus  Königsberg, 
Roßgarten,  jetzt  Brauenkamix-r  Straße  103  a, 
2870  Delmenhorst,  am  23.  September 
Gehrmann,  Edith,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land.  jetzt  Wilhelmstraßc  20,  4570  (iua- 
kenbrück.  am  11.  Oktober 

Fortsetzung  auf  Seile  18 


Bitte  deutlich  schreiben,  an  dbr  punktierten  Linie  abtrennen  und  senden  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Abteilung  Vertrieb,  Postfach  32  32  55,  2000  Hamburg  13 


Vor-  und  Zuname 
Straße  und  Ort 


bestellt  für  mindestens  1  Jahr  bis  auf  Widerruf  ab 


tos  iDPimu  jaibimi 


Uiutohingig«  WochMuaKung  fOt  Dwitsditamt 

Der  Bezugspreis  von  monatlich  6.80  DM  Inland  /  8.00  DM  Ausland  wird  im  voraus  gezahlt  für 
Inland 

□  I  Jahr  =  81,60  DMQ  '‘t  Jahr  =  40,80  DM  □  lahr  =  20,40  DMQ  1  Monat  =  6.80  DM 
Ausland 

□  1  Jahr  =  %.00  DM  □  '5  Jahr  =  48.00  DM  □  ' .  Jahr  =  24,00  DM  Q  1  Monat  =  8.00  DM 

1.  Lastschrilteinzugsverfahren  vom  Giro-Kto.  Nr. _ 


bei 


Bankleitzahl 


Postscheckkonto  Nr. 


beim  Pcisisc  hec  kamt 


2.  Dauerauft rag  oder  Einzelüberweisung  auf  das  Konto  Nr.  1 92  344  der  Hamburgischen  Landes- 
bank  (BLZ  20050000)  oder  das  Postscheckkonto  Hamburg  8426-204 


QBin  Ostpreuße. 


.■Heimatkreis 


Unterschrift  des  neuen  Beziehers: 

Werber  _ _ 

Wohnort _ 


.Iahte  alt 


Straße 


Bankverbindungdes  Werbers, 
Konto-Nummer  _ 


BLZ 


Nur  für  bezahlte  fahresabonnements:  Als  Werbeprämie  erbitte  ich  9n  hm  -  i  • 
bzw.  den  Heimatroman  .Der  Strom  ßießf  von  Paul  Bmck  ^ 

(den  entsprechenden  Wunsch  bitte  ankreuzen) 


6.  Oktober  1984  -  Folße  40  -  Seite  15 


ttu  tftpnufimbiati 


Soziales 


Sozialversicherung: 

Zwischen  Bestandsschutz  und  Anpassungszwang 

Auch  der  Juristentag  für  mehr  Eigenvorsorge  bei  der  sozialen  Sicherung  /  Von  Dr.  Siegfried  Löffler 

sozialen  Sicherung  Ist  in  die  Schlagzeilen  geraten;  die  herigen  Umfang  steigen,  versteht  sich  von 
Nnanzierung  der  Renten  ist  sellJahren  -  ganz  gleich,  wer  in  Bonn  regiert  -  ein  Dauerlhema  selbst. 

Sirhnri?nffri^ Io  der  schwierigen  Situation,  einen  Kom- 
radikal—T H  h  ^  ^ode^nlcht  Überleben  wird,  wenn  ihm  nicht  schnell  und  Ziemlich  promiß  zwischen  Bestandsschutz  und  Anpas- 

(pn  wird  i.nd  entscheidenden  Ausbau  der  Eigen  versorge  der  Bundesbürger  —  gehol-  sungszwangzu  finden,  standen  und  stehen  Po- 

ui  wio  ln  dnr  \/  “  ^  soziule  Netz uuch künftig ähullch  belastbar  Htiker  vor  unpopulären  Entscheidungen,  weil 

r'-»  ,  ,  ,  ^'^R^oßenhelt,  konnte  der  —  alle  zwei  Jahre,  diesmal  in  Hamburg  tagende —  sie  auch  dabei  verständlicherweise  an  die 

ur  s  en  ag  dieser  aktuellen  Frage  nicht  auswelchen.  nächsten  Wahlendenken.DieTeilnehmer am 

hs  ist  erfreulich,  daß  der  55.  Deutsche  Juri-  daß  die  Leistungen  daraus  keinesfalls  so  hoch  55.  Deutschen  Juristenfag  in  Hamburg  taten 
stenlag  in  seiner  sozialrerhtlichen  Abteilung  sind  wiedasEinkommenausaktiver Tätigkeit,  sich  da  natürlich  leichter.  Wenn  sie  sich 
drei  läge  lang  intensiv  über  die  Möglichkeit  nurmit  n2Ja-Stimmen(bei92Nein-Stimmen  schließlich  darauf  einigten,  daß  die  soziale  Si- 
des  Sozialrechts  zwi-  und  t5Enthaltungenldurchsetzen.Dieses  Teil-  cherungder  Zukunft  .wie  bisher  ein  Mischsy- 
srhen  Anpassungszwang  und  Bestandsschutz  ergebnis  zeigte,  daß  ein  Diskussionsredner  stem  von  Eigenvorsorge,  Sozialversicherung, 
diskutierte  und  daß  die  über  600  daran  betei-  wohl  recht  hatte,  als  er  den  Vorschlac.  im  sozialer  Entschädigung  und  öffentlicher  Hilfe" 


nächsten  Wahlendenken.DieTeilnehmer  am 
55.  Deutschen  Juristenfag  in  Hamburg  taten 
sich  da  natürlich  leichter.  Wenn  sie  sich 


sehen  Anpassungszwang  und  Bestandsschutz 
diskutierte  und  daß  die  über  600  daran  betei¬ 
ligten  .luristen  Beschlüsse  faßten,  die  dem  Ge¬ 
setzgeber  bei  der  Stabilisierung  des  durch  zu 
hohe  Kosten,  Arbeitslosigkeit  und  Rückgang 
.der  Bi'völkerungszahl  ins  Schwanken  gerate¬ 
nen  Systems  der  Sozialen  Sicherheit  helfen 


Freiexemplare 

für  Aus-  und  Übersiedler 

Nach  Bereitstellung  öffentlicher  Mit¬ 
tel  können  wir  Aussiedlern  und  DDR- 
Übersiedlern,  die  erst  kurze  Zeit  in  der 
Bundesrepublik  einschließlich  Berlin 
leben,  DAS  OSTPREUSSENBLATT  für 
einen  begrenzten  Zeitraum  kostenfrei 
liefern.  Diese  Maßnahme  ist  —  über  die 
pause  hale  V ersorgung  der  Auffanglager 
hinaus  —  aus  vertriebstechnischen 
Gründen  nur  sinnvoll  bei  Landsleuten, 
die  bereits  einen  festen  Wohnsitz 
haben.  Verlag  und  Redaktion  bitten 
daher  unsere  Leser  dringend  um  Mittei¬ 
lung  bekannter  Anschriften  des  in  Frage 
kommenden  Personenkreises  an  DAS 
OSTPREUSSENBLATT,  —  Vertrieb  — . 
Postfach  323255,  2000  Hamburg  13. 


können.  Die  Tendenz  von  Gutachten  und  Re¬ 
feraten  der  beiden  Profe.ssoren  Dr.  Meinhard 
Heinze  (GießenI  und  Dr.  Michael  Stolleis 
(Frankfurf/Main),  der  meisten  Diskussions¬ 
teilnehmer  und  der  wichtigsten  Punkte  der  ab¬ 
schließenden  Beschlüsse  entspricht  dem  Zeit¬ 
geist  und  kann  die  Bundesregierung  erfreuen: 
Die  seit  der  Wende  vor  zwei  Jahren  täglich  ge¬ 
brauchte  Vokabel  .Eigenvorsorge"  spielt  eine 
große  Rolle:  bei  der  Mehrheit  des  Gesetzge¬ 
bers  —  der  seit  eh  und  je  sehr  aufmerksam  die 
Beschlüsse  des  Juristentags  zur  Kenntnis 
nimmt  und  oft  genug  in  die  Gesetzgebung  ein¬ 
fließen  ließ  —  rennen  die  Juristen  offeneTüren 
ein. 

So  überzeugend  das  auch  ist,  weil  im  Endef¬ 
fekt  nach  der  endgültigen  Abstimmung  über 
die  Beschlüsse  niemand  mehr  danach  fragt, 
wie  deutlich  die  Mehrheiten  waren,  muß  man 
doch  sehen,  daß  es  teilweise  sehr  knapp  aus¬ 
ging  und  daß  die  Juristen  in  Fällen,  in  denen 
die  Meinung  kontrovers  waren,  dem  Beispiel 
der  Diplomaten  folgten  und  über  unverbind¬ 
liche  Formulierungen  die  Annahme  mancher 
Beschlüsse  retteten.  So  konnte  z.  B.  der  Justi¬ 
tiar  von  Gesamtmetall,  Werner  Glaubitz 
(Köln),  seinen  Vorschlag,  das  in  einer  anderen 
Zeit  entstandene  und  den  heutigen  Gegeben¬ 
heiten  nicht  mehr  gemäße  System  der  sozia¬ 
len  Sicherung  zu  ändern  und  dafür  zu  sorgen. 


nurmit  1 1 2  Ja-Stimmen  (bei  92  Nein-Stimmen  schließlich  darauf  einigten,  daß  die  soziale  Si- 
und  t5Enthaltungenl  durchsetzen.  Dieses  Teil-  cherungder  Zukunft  .wie  bisher  ein  Mischsy- 


wohl  recht  hatte,  als  er  den  Vorschlag,  im  sozialer  Entschädigung  und  öffentlicher  Hilfe" 
Rahmen  einer  Volksabstimmung  über  die  Zu-  sein  soll,  dann  war  unüberhörbar,  daß  die  Ei- 
kunft  der  sozialen  Sicherheit  befinden  zu  las-  genvorsorge  künftig  eine  stärkere  Rolle  spie- 
sen,  als  unrealistisch  bezeichnete:  Bei  derarti-  len  soll.  Im  Klartext  bedeutet  das,  daß  diejeni¬ 
gen  Entscheidungen  denken  sicher  viele  Bür-  ßcn  Bürger,  denen  es  besser  geht,  tiefer  in  die 
ger  zunächst  an  die  eigenen  Interessen  und  eigene  Tasche  greifen  sollen,  damit  das  Sy- 


kommt  die  Solidarität  oft  zu  kurz. 

Natürlich  ist  es  schwer,  zu  einer  Zeit,  in  der 


stem  der  Sozialen  Sicherheit  wieder  in  stärke¬ 
rem  Maße  denen  zugute  kommt,  die  den 


90  Prozent  der  Bundesbürger  von  der  Sozial-  Schutz  der  Solidargemeinschaft  in  allererster 
Versicherung  erfaßt  werden,  an  den  Grundfe-  Linie  benötigen. 

sten  zu  rütteln.  Das  w-ill  auch  niemand.  Be-  Diejenigen,  die  sich  gegen  die  Ausbeutung 
Standsschutz  kann  aber  künftig  nicht  mehr  als  einer  Minderheit  (der .  Arbeitsleistungsgesell- 
Garantie  auch  der  individuellen  Ansprüche  schalt")  durch  eine  Mehrheit  (die  .Soziallei¬ 
verstanden  werden,  die  in  einer  Zeit  der  Re-  stungsempfängergesellschaft")  aussprachen. 


form-Euphorie  begründet  wurden  und  w-eit 
über  das  hinausgehen,  was  wirtschaftlich  gesi¬ 
cherte  Bürger  zur  Erhaltung  ihres  Lebensstan¬ 
dards  benötigen. 

So  schwer  es  für  einzelne  auch  sein  mag: 
auch  in  den  let  zten  Jahren  erworbene  An  wart¬ 


hoffen,  daß  das  «neue  Bew-ußtsein",  das  sich  im 
Engagement  für  eine  bessere  Umwelt  aus¬ 
drückt,  auch  zu  der  Erkenntnis  führt,  daß  die 
Solidargemeinschaft  ohne  einen  Ausbau  der 
Eigenvorsorge  nicht  auskommen  kann. 

Es  ist  zu  bedauern,  daß  sich  der  Juristentag 


schäften  können  unter  bestimmten  Aspekten  nur  am  Ende  mit  der  Frage  einer  Pflegefallver- 
nicht  voll  erfüllt  werden.  Das  erscheint  inso-  Sicherung  beschäftigte  und  ein  entsprechen- 
fern  zumutbar,  weil  junge  Arbeitnehmer,  die  der  Antrag  keine  Mehrheit  fand.  Angesichts 


erst  dabei  sind,  die  Anwartschaft  zu  erwerben, 
mit  geringeren  Leistungen  zufrieden  sein  müs¬ 
sen.  Daß  die  bereits  aus  dem  Arbeitsprozeß 
Ausgeschiodenen  nicht  .zurückgestuft"  wer¬ 
den,  aber  künftig  ihre  Renten  nicht  in  dem  bis- 

Aussiedler: 


der  steigenden  Lebenserwartung  sollte  man 
dieses  zunehmende  Lebensrisiko  nicht  aus¬ 
sparen.  Einem  der  nächsten  Juristentage  ist 
jedenfallsein  aktuelles  Thema  schon  heute  si¬ 
cher. 


365mai  im  Jahr  Gottesdienst 

Lagerpfarrer  Ernst  Achilles  vollendete  sein  75.  Lebensjahr 

FRIEDLAND  —  „Immer  ranl",  so  lautet  für  Superintendent  i.  R. 
Ernst  Achilles,  die  Lebensart  Er  hält  sich  auch  heute  noch  daran,  ob¬ 
wohl  er  am  12.  September  seinen  75.  Geburtstag  mit  einem  „großen 
Bahnhof"  gefeiert  hat 

Als  evangelischer  kein  Ende  seiner  Arbeit  bedeutete,  sondern 
Lagerpfarrer  vom  Grenz-  lediglich  Zäsur.  Nach  wie  vor  ist  der  75jährige 
durchgangslager Fried-  täglich  für  sein  Amt  aktiv. 


Als  evangelischer 
Lagerpfarrer  vom  Grenz¬ 
durchgangslager  Fried¬ 
land  wurde  Ernst  Achil¬ 
les  weit  über  die  Gren¬ 
zen  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  hin- 


Lagerpfarrers  trat  er 
nach  seiner  Pensionierung  im  Jahre  1977  an 
und  widmete  sich  seitdem  ganz  der  Arbeit  im 
Aussiedlerlager  Friedland.  Er  versieht  das  La¬ 
gerpfarramt  bis  heute  durch  Gottesdienste, 
tägliche  Andachten  und  Betreuung  der  Aus¬ 
siedler.  Die  Aussiedlerarbeit  ist  auch  ein  stän¬ 
diges  Thema  seiner  Reise-  und  Vortragstätig¬ 
keit  und  fand  seine  persönliche  Würdigung  in 


les  weit  über  die  Gren-  Über  seinen  immensen  Arbeitsaufwand  als 
zen  der  Bundesrepu-  Lagerpfarrcr  befragt,  sagte  Superintendent 
blik  Deutschland  hin-  E''"St  Achilles:  .Es  gibt  nicht  viele  evangeli- 
aus  bekannt  und  sehe  Kirchen  oder  Kapellen,  in  denen  365mal 
geschätzt.  Das  Amt  des  Jahr  Gottesdienst  gehalten  wird,  ln  der  Hin- 
Lagerpfarrers  trat  er  sicht  hat  es  der  Lagerpfarrer  nicht  leicht,  denn 
rung  im  Jahre  1977  an  nurimUrlaubundinNotfällenläßtersichver- 
lem  ganz  der  Arbeit  im  ~  Sonnabend  regelmäßig  durch  die 

nd.  Er  versieht  d^slL^^  Prediger  der  Baptisten  aus  Göttingen." 


Ernst  Achilles  erblickte  am  12.  September 
1 909  das  Licht  der  Welt  in  Hirschdorf,  Provinz 
Posen.  Seine  Schulbildung  erhielt  der  Pasto¬ 
rensohn  in  Hirschdorf,  Barsikow  (Neuruppin), 
Schwaneberg  bei  Magdeburg  und  Schöne- 


der  Verleihung  des  Bundesverdienstkreuzes  dem  Abitur  nahm  er 


durch  den  Bundespräsidenten,  was  jedoch 


Wohlfahrtsmarken  1 984:  In  wenigen  Tagen  erscheinen  wieder  die  Sondermarken,  deren  Zu¬ 
schläge  den  Verbänden  der  Freien  Wohlfahrtspflege  zugute  kommen.  Eine  dieser  Organisa¬ 
tionen  der  Ostsee  Club  zum  Beispiel,  finanziert  mit  den  Zuschlagserlösen  Einrichtungen  der 
Jugenderholung  und  der  Jugendbildung.  Die  Wohlfahrtsmarken  1984  zeigen  Orchideen  ln 
hiand  die  zu  den  gefährdeten  Planzcnarten  gehören  und  dem  Schutz  der  Bürger  emp¬ 
fohlen  werden  So  zeigt  die  Serie  „Deutsche  Bundespost“:  50  +  20  Pfg  Ohnhom,  60  +  30  Pfg 
RranH-Knabenkraul,  80  +  40  Pfg  Violetter  Dingel,  120  +  60  Pfg  Holunder-KnabenkrauL  Die 
Serie  Deutsche  Bundespost  Berlin“  enthält:  50  +  20  Pfg  Kleines  Zweiblatt, 60  +  30  Pfg  Fliegen- 
rao  wurz  80  +  40  Pfg  Echte  Sumpfwurz,  1 20  +  60  Pf  g  Wanzen- Knabenkraut  Bestellungen  rich¬ 
ten  Sie  bitte  an  Edl  Laedtke,  Ostsee  Club,  Schlurrehm  3,  2200  Elmshorn.  hfj 


1 928  das  Studium  der  Theologie  auf.  Stationen 
der  Ausbildung  waren  Bethel,  Erlangen  (wo  er 
bis  heute  Mitglied  der  Burschenschaft  Buben- 
ruthia  ist),  Münster  und  Göttingen. 

Nach  dem  1.  Theologie-Examen  im  März 
1 934  absolvierte  Achilles  das  Vikariat  in  Han¬ 
nover  und  Wettmershagen  und  legte  im  Okto¬ 
ber  1936  das  2.  Theologie-Examen  in  Hanno¬ 
ver  ab.  Er  schloßsich  nach  der  Ordination  zum 
Pastor  die  Tätigkeit  als  Hillsprediger  in  Stutt¬ 
gart  und  Oberndorf  (Schwarzwald)  an. 

Von  1 937  an  folgten  20  Jahre  der  Seßhaftig¬ 
keit  als  Pastor  in  Melle,  lediglich  unterbrochen 
durch  Zeiten  der  Kriegsteilnahme  und  Kriegs¬ 
gefangenschaft  zwischen  1942  bis  1945.  Nach 
zwei  Verwundungen  und  sow'jetischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  kehrte  er  im  September  1945 
zurück.  1947  gab  Achilles  sein  langjähriges 
Junggesellenleben  auf  und  heiratete  die 
Schwäbin  Dorothee  Fischer.  Aus  dieser  Ver¬ 
bindung  gingen  vier  Söhne  hervor.  1 957  wech¬ 
selte  die  sechsköpfige  Familie  nach  Göttingen 
über.  Dort  wurde  Ernst  Achilles  Pastor  an  der 
St.  Albani-Gemeinde,  Superintendent  des 
Kirchenkreises  Göttingen-Süd,  und  er  über¬ 
nahm  eine  große  Zahl  Ehrenämter  im  kirchli¬ 
chen  Bereich.  Bruno  Schmidt 


“Der  l^üdfetsditank 

Unser  Bücherschrank  ist  weder  eine 
Buchhandlung  noch  ein  AntlquartaL 
Alle  Bücher  sind  von  Abonnenten  für 
Abonnenten  unserer  Zeitung  gespen¬ 
det  worden,  und  die  genannten  Titel 
sind  jeweils  nur  in  einem  Exemplar  vor¬ 
handen.  Für  Ihren  Buchwunsch  genügt 
eine  Postkarte  mit  deutlicher  Absen¬ 
derangabe.  Telefongespräche  können 
nicht  berücksichtigt  werden.  Die  Aus¬ 
lieferung  erfolgt  an  Sie  nach  Reihenfol¬ 
ge  des  Posteingangs,  mit  der  Bitte,  uns 
anschließend  die  Portokosten  In  Brief¬ 
marken  zu  erstatten.  Benachrichtigun¬ 
gen  sind  leider  nicht  möglich.  Die  nach¬ 
stehend  genannten  Titel  sind  abrufbe¬ 
reit: 

Erle  Bach:  Matka  mit  den  bloßen 
Füßen  (Erzählungen  mit  Zeichnungen 
von  Eva  Schwimmer).  —  Günther  H. 
Ruddies:  Trakehnerblut  im  Heiratsgut 
(Zärtliche  Liebeserklärungen  an  Ost¬ 
preußen).  —  Albert  Schettler:  Zwischen 
Ostseeund  Donau  (Sach-  und  Lesebuch, 
Stoffe  ausGeschichte,  Erdkunde  und  Li¬ 
teratur).  —  Alfred  de  Zayas:  Zeugnisse 
der  Vertreibung  (Mit  bisher  unveröffent¬ 
lichten  Bilddokumenten).  —  Julius 
Tinzmann:  Das  Klavier  (Roman  — 
Trilogie).  —  Jacques  Benois-Mechin. 
Ernte  1940  (Erbfeind-  und  Völker¬ 
freundschaft:  Deutsche  Politik  im 
besetzten  Frankreich).  —  Otto  Flake: 
Die  Monthlver  —  Mädchen  (Roman  in 
vier  Teilen  breitet  ein  Bild  der 
napoleonischen  Zeit  aus).  —  Hans 
Ulrich  Engel  (Hrsg.):  Brauchtum  der 
Heimat  (von  Deutschen  aus  dem  Osten 
bewahrt  und  weitergegeben).  —  Ruth 
Schaumann:  Der  Major  (Roman).  — 
Heinrich  Tieck  (Hrsg.).  —  Freund,  so  du 
etwas  bist,  so  bleib  doch  ja  nicht  stehn. 

—  Adalbert  Stifter:  Die  Mappe  meines 
Urgroßvaters  (Eine  Erzählung,  letzte 
Fassung).  —  Achim  von  Arnim: 
Erzählungen  ln  einem  Band.  —  Fritz 
Fröhling:  Es  hat  geschellt  (Eine  Auswahl 
der  besten  Schulgeschichten).  —  Dr. 
Rütger  Essen:  Sven  Hedin  (Ein  großes 
Leben).  —  Deszo  Kosztolanyi:  Nero 
(Historischer  Roman).  —  Reinhold 
Conrad  Muschler:  Bianca  Maria 
(Roman).  —  Giovanni  di  Boccaccio:  Das 
Dekameron  (Mit  1 10  Holzschnitten  der 
italienischen  Ausg'abe  von  1 492).  —  Ivo 
Andric:  Die  Brücke  über  die  Drina  (Eine 
Wischegrader  Chronik).  —  Sigrid 
Undset:  Olav  Audunsohn.  —  Warwick 
Deeping:  Hauptmann  Sorell  und  sein 
Sohn  (Roman).  —  Margaret  Mitchell: 
Vom  Winde  verweht  (Roman,  zwei 
Bände).  —  Halldor  Laxness:  Isländ- 
glocke.  —  Charles  Sealsfield:  Das  Kajüt- 
tenbuch.  —  Giovannino  Guareschi :  Don 
Camillo  und  Peppone  (Roman).  —  Die¬ 
ter  Lattmann:  Schachpartie  (Roman).  — 
Edward  Streeter:  65  ist  kein  Alter  (Ein 
humorvoller  Roman).  —  Reader's Digest: 
Auswahlbüchcr.  —  Klaus  Kaczerowsky 
(Hgb.):  Schäferromane  des  Barock 
(Texte  deutscher  Literatur  1 500 —  1 800). 

—  Hans  Friedrich  Blunck:  Neues  Volk 
auf  der  Heide  (und  andere  Märchen).  — 
Der  Kunstbrief:  Das  Chorgestühl  des 
Kölner  Doms.  —  Goslar  Carsten:  Der 
planmäßige  Aufbau  der  Heidnischen 
Heiligtümer  bei  den  Skandinaviern, 
Friesen  und  Sachsen.  —  Horst  Wolf: 
Niederländisch-flämische  Buchmalerei 
des  Spätmittelalters.  —  Friedrich  Piel: 
Matthias  Grünwald:  Der  Isenheimer 
Altar.  —  Alexander  Evertz:  Martin  Lu¬ 
ther  als  Christ  als  Mensch  und  als  Deut¬ 
scher.  —  Horst  Mönnich:  Der  vierte 
Platz  (Chronik  einer  westpreußischen 
Familie).  —  Hans  Graf  von  Lehndorff: 
Menschen,  Pferde,  weites  Land  (Kind- 
heits-  und  Jugenderinnerungen).  —  Me- 
rian:  Südschweden.  —  Merian:  Hol¬ 
stein.  —  Werner  H.  König:  Lüneburger 
Heide  (Reise-  und  Städteführer).  — 
Christian  Reuter:  Schelmuffsky  (Wahr¬ 
haftige  curiose  und  sehr  gefährliche  Rei¬ 
sebeschreibung.  Gedruckt  zu  Schelme¬ 
rede  im  Jahre  1696).  —  Hansjürgen 
Weidlich:  Ich  komme  vom  Mond  (Alte 
und  neue  heitere  Geschichten).  —  Dr. 
med.  Frank  G.  Slaughter:  Gesunde  Seele 

—  gesunder  Körper.  —  Walter  Gor- 
schenek:  HÖR-ZU  Minus-Diät  (Für 
jeden  Tag  des  Jahres  ein  3(X)-Kalorien- 
Rezept).  —  Der  Goldene  Löffel  (Rezept¬ 
sammlung  für  Frauen,  die  mit  Liebe  ko¬ 
chen). 


Helmatkreise 


6.  Oktober  1984 


tus  t'Oimufitnblaii 


Körte-Oberlyzcum  und  Marla-Krause-Ly««... 
—  Hiermit  möchte  ich  alle  Ehemalißen  zu  “"«erem 
diesjährisen  Trellen  am  Sonnabend  dem  3  No- 
vember.indenAlstersaal,  , 

slaurants  im  Hamburger  Hauptbahnhol  einladen. 
Das  Restaurant  ist  von  der  Haupt  wandelhallezu  er- 

Wirtreffen  uns  ab  1 4.30l)hr2urtradUioneI- 

tdcraurhmännlichoBefileiterund 

.  Schulen  willkommen  sind.  Erika 

. .  Telefon  (040)  7631369,  Pogwlschrund 

1 4e.  2000  Hamburg  73. 

Labiau 

r.  V.  T _ _  (ienchätlsstclle :  HIldeRard 

TelVfon  (0481)  7  1757,  NauRardir  Weg  6,  2240 

Heide 

Sitzung  der  Krelsvertrelung  —  Zum  Auftakt  un¬ 
seres  Kreistrelfens  wurde  in  Otterndorf  eine  Sitzurig 

- - ‘  bekannten  Anschriften  unserer  Leser  zugestellt  der  Kreisvertretungdurchgeführt.  Zu  Beginn  wurcle 

(Wird  fortgesetzt)  worden.  Wer  ihn  noch  nicht  erhalten  hat,  der  möge  ehrend  des  im  Marz  verstorbenen  Professors  K  c- 

gedacht,  dessen  wi.ssenschalthche  Leistun¬ 
gen  auch  für  den  Raum  Labiau  von  größter  Bedeu- 
tung  bleiben  werden.  Zugleich  wurde  des  1 4.  Todes- 
tages  unseres  ersten  Kreisvcrtrelers  W  aller  Gern- 
höfer  gedacht.  Kreisvertreter  Hans-Egbert  Torner 
wurde  vor  den  satzungsgemäß  anstehenden  Neu¬ 
wahlen  von  Lm.  Paske  hoher  Dank  für  die  Loislun- 

. . . . . - brielimmerauchdiealteHeimatanschriltderFami-  gen  in  den  vergangenen  vierJahrenzuteU.  In  An  we- 

waltsam  genommenen  Heimat  zu  bekennen.  An  üp  enthalten  müssen  und  nur  an  die  Sammelstelle  senheit  von  nahezu  30  Vertretern  der  Kirchspiele 
beiden  Tagen  desTrelfens  war  das  Hotel  Cap  Polo-  für  Gumbinner  Familiennachrichten,  Gerda  Nas-  erfolgte  zunächst  seine  vierte  Wietierwahl.  Besta- 
nio Stätte  der  Begegnung,  der  Unterhaltung  und  der  „er,  Graf-Emundus-Straße  6,  5042  Erftstadt  23,  zu  tigl  wurden  auch  die  sechs  Kreisausschußmitglie- 
Freude  des  Wiedersehens.  Für  Hunderte  von  Hei-  senden  sind.  der  und  der  Ältestenrat.  Alle  im  Ostpreußenblatt 

matvertriebenen  war  an  diesen  Tagen  das  Sam-  vorgeschlagenen  Kirchspiel  Vertreter  wurden 

land-Museum  in  der  Geschäftsstelle  eine  Quelle  t  ,  ■  c»  J»  #4  1  H  ebenso  wiedergewählt.  Hildegard  Knutti  als  Ge- 

der  Kontaktaulnahme  mit  der  angestammten  Hei-  InsterDUrg  otadt  Und  Land  schäftslührerin  stellte  dann  die  neu  eingetretenen 

mat.  Heimatbezogene  Ausstellungen  und  Vorfüh-  Kreisvertreter  Stadt:  Prof.  Dr.  Georg- Winfried  SchmldL  Mitßlieder  Werner  Brauer-Gilge,  Alfred  Erdmann- 


Gumbinner  im  östlichen  Niedersachsen  wird  auch 
in  diesem  Jahr  wieder  ein  Regionaltreffen  veran¬ 
staltet.  Beginn  um  10  Uhr  im  Kolpinghaus,  Braun¬ 
schweig,  Kasernenstraße  30. 1 1  Uhr  Begrüßung,  an¬ 
schließend  Gumbinner  Bürgerbesprechung  mit 
dem  Kreisvertreter.  Nach  dem  gemeinsamen 

Mittagessen  etwa  1 4  Uhr  Verlesung  der  Anwe.sen-  reichen, 
heitsliste  und  Lichtbildervortrag:  .Lebendige  Hei-  len  Kaffeetafel,  zu 
matkunde."  Alle  Veröffentlichungen  der  Kreisge-  Freunde  unserer . 
meinschaft,  besonders  auch  das  kürzlich  neu  aufge-  Skalden . . 

Leiter  der  Kreismusikschule,  mit  Klavierstücken  jpgte  letzte  Gumbinner  Einwohnerbuch  von  1937 
von  Mozart  und  Mendelsohn-Bartholdy  festlich  sowie  die  bekannten  Ortspläne,  Kreiskarten,  An- 
einstimmte.  In  seiner  Begrüßungsansprache  unter-  sichtskarten  und  Bildbestandslisten  werden  ausge- 

strich  Landrat  Gral  Bothmer  die  Bedeutung  der  jggf  und  angeboten.  Gäste  und  die  jungen  Fami-  Krelsvertretcr:  Hans  Temen 
Heimattreuen.  Wenn  auch  die  persönliche  Begeg-  üenmitglieder  sind  herzlich  zu  allen  Veranstaltun-  KnutU, ' 
nung  der  wichtigste  Punkt  für  die  Besucher  der  gen  eingeladen. 

Heimattreuen  sei,  so  dokumentieren  sie  mit  ihrem  Gumbinner  Heimatbrief  Nr.  56  •—  Der  neu« 

Erscheinen  doch  vor  allem  die  Verbundenheit  zur  Gumbinner  Heimalbriel  ist  erschienen  und  aller 
Heimat  und  bekunden  damit  den  Wert  der  Heimat 
für  alle  Menschen.  ( 

T-,  ,,  das  sofort  mitteilen  an:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  mann 

rlSCnnausen  Gumbinnen,  Postfach  181,  4800  Bielefeld  1.  Wir 

KrcIsvertreteriLouls-Ferdlnand Schwarz. Geschäftsstel-  danken  allen  unseren  Spendern,  daß  wir  auch  die¬ 
le:  Gisela  Hunfeld,  Telefon  (041  01)  22037  (dl.  — fr  8  bis  ggs  Heft  in  der  gewohnten  Qualität  und  wiederum  tag«?s  unseres 
12  L'hr),  Postfach  1705,  2080  Pinneberg  erhöhter  Auflage  von  105(X)  Exemplaren  heraus- 

l  felmattreffen  —  Auch  aus  Kanada  und  den  Ver-  geben  konnten.  Wir  weisen  darauf  hin,  daß  Fami- 
einigten  Staaten  kamen  unsere  Landsleute  in  die  üennachrichten  für  die  Bekanntgabe  im  Heimat- 
Palenkreisstadt  Pinneberg,  um  sich  erneut  zur  ge- 


Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di«  Kartei  des  Heimatkreiset  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


HEIMATTREFFEN 


6.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltref¬ 
fen.  Landhaus  Walter,  Stadtpark, 
Hamburg 

6.  Oktober,  Preußisch  Eylau:  Ernte¬ 
dankfest.  Haus  der  Heimat,  Ham¬ 
burg 

6./7.  Oktober,  Königsberg-Land:  Orts¬ 
treffen  Powunden 

6. /7.  Oktober,  Rößel:  Ortstreffen 
Klackendorf.  Haus  Westermann, 
Nordkirchen 

7.  Oktober,  Memellandkreise:  Bezirks¬ 
treffen  West,  SteelerStadtgarten,  Es- 
scn-Steele 

13.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltref¬ 
fen.  Gaststätte  Martinshof,  Liebig- 
straße  20,  Gießen 

13./ 14.  Oktober,  Ailenstein-Stadt:  Jah- 
reslreffen,  Hans-Sachs-Saal,  Gel¬ 
senkirchen 

13. /1 4.  Oktober,  Preußisch  Holland: 
Hauptkreistreffen.  Gasthaus  hüb¬ 
scher  Brunnen,  Itzehoe 

14.  Oktober,  Johannisburg:  Kreistref¬ 
fen,  Haus  des  Sports,  Schäferkamps¬ 
allee,  Hamburg 

20.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltref¬ 
fen.  Kolpinghaus,  Kasernenstraße  30, 
Braunschweig 

20.  Oktober,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnlt, 
Eichnlederung:  Tilsiter  Runde.  .Ma- 
Ihäser-Bierstadt*,  Am  Stachus,  Mün¬ 
chen 

21.  Oktober,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit, 
Eichnlederung:  Regionaltreffen.  Ma- 
Ihäser-Bierstadt,  Am  Stachus,  Mün¬ 
chen 

27.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltref- 
fen.  Hotel  Böll,  Altessener  Straße, 
Essen 

28.  Oktober,  Wehlau:  Kreistreffen. 
RfjulUugen 


Krelsvertretcr  Land:  Klaus-Pctor  Steinwender.  Ge- 
■chäitsrtelle:  Telefon  (02t  51)  4899t  (9-12  Uhr  von 
Mo. — Fr.  oder  nach  tel.  Vereinbarung),  Alles  Rathaus, 
Am  Marktplatz  10,  4150  Krefeld  II 
Mit  klingendem  Spiel:  Insterburg  1919  bis  1939 
—  Das  geschichtliche  Auf  und  Ab  der  Kreisstadt 
Insterburg  und  seiner  großen  Garnison  haben  13 
Autoren  lessend,  anschaulich  und  zutreKcnd  be¬ 
schrieben.  Der  Bearbeiter  der  verschiedenen  Bei¬ 
träge,  Horst  Fritz  Zander,  gleichzeitig  der  Heraus¬ 
geber,  hat  das  einmalige  Bild-  und  Datenmaterial 
mit  geschickter  Hand  so  zusammengestellt,  daß 
auch  Menschen,  die  weder  Insterburg  noch  Ost¬ 
preußen  kennen,  Freude  und  Interesse  finden  wer¬ 
den,  wenn  sie  sich  mit  den  Aufzeichnungen  und 
Darstellungen  beschäftigen.  In  dem  Buch  «Mit  klin¬ 
gendem  Spiel"  erscheint  vor  dem  Leser  das  weile 
Land  mit  seinen  prächtigen  Menschen,  ihren  Sitten 
und  Gebräuchen,  ziehen  vor  seinen  Augen  die  Re¬ 
gimenter,  Schwadronen  und  Batterien  ihre  Straße. 
Sie  prägten  Insterburg  über  lange  Zeiten,  ja  ohne  sie 
gäbe  es  nicht  Insterburg,  wie  wir  es  kennen,  ln  dem 
Buch  wird  auch  eriimort  an.  die  nationalen  und  in¬ 
ternationalen  Erfolge  der  ost preußischen  Reiterei 
und  Pterdezucht,  an  den  berühmten  Insterburger 
Turnierplatz,  an  die  Militaries,  Dressurprüfungen, 
die  Korpsdaucrritlo,  an  die  glanzvollen  unverges¬ 
senen  Reitjagden  und  nicht  zuletzt  an  die  Gast¬ 
freundschaft  in  den  kleinen  und  großen  Häusern  in 
und  um  Insterburg.  Der  Leser  wird  erstaunt  sein, 
wieviel  Detail  wissen  noch  bekannt  ist  über  alle  or¬ 
ganisatorischen  und  personellen  Veränderungen  in 
den  Zeiten  der  Reichswehr,  über  die  Entwicklung 
der  Waffen  und  Geräte,  über  Persönlichkeiten  im 
militärischen  wie  im  zivilen  Bereich,  über  Ereignis¬ 
se  und  Geschehnisse,  die  die  Menschen  damals  be¬ 
wegten.  Im  Hinblick  auf  das  Streben,  Geschichte 
und  Vergangenheit  lebendig  zu  machen,  ist  dem 
Herausgeber  und  dem  Verleger  Dank  dafür  zu  zol¬ 
len,  daß  Unwiederbringbares  und  Wertvolles  vor 
Vergessenheit  und  Untergang  bewahrt  wurden.  Das 
Buch  .Mit  klingendem  Spiel  —  Insterburg  1919  bis 
1939'  (124  Seilen,  155  Fotos,  Ganzleinen)  verkör¬ 
pert  ein  Stück  deutscher  Geschichte  —  und  nicht 
das  schlechteste!  Zu  beziehen  zum  Preis  von 
29,80  DM  zuzüglich  3,00  DM  Versandkosten  von 
der  Geschäftsstelle  der  Kreisgcmcinschaft  Inster- 


Liebenfelde,  Gerhard  Kröhnert-Markthausen,  Fritz 
Wollmann-Groß  Baum  und  Christel  Stöhscr-Hall- 
werder  vor.  Der  Kreisvertreter  wies  abschließend 
auf  den  nächsten  Termin  einer  Sitzung  hin,  die  Ende 
Januar  1 985  im  Gedenken  an  den  40.  Jahrestag  der 
russischen  Besetzung  des  Heimatkreises  durchge¬ 
führt  wird.  Dies  soll  der  geschichtlichen  Bedeutung 
angemessen  im  neu  erbauten  Kreishaus  von  Cux¬ 
haven  geschehen. 

Ehrungen  —  Anläßlich  unseres  Kreistreffens 
wurden  mehrere  Landsleute  geehrt.  So  erhielt  Hil- 
di'gard  Paske-Gaidis  in  Würdigung  langjähriger 
herausragender  Aktivitäten  das  Ehrenzeichen  in 
Silber.  Landsleute,  denen  der  Dank  durch  ein  Ver¬ 
dienstabzeichen  zum  Ausdruck  gebracht  wurde, 
sind  Lori  Schweiger,  Groß  Baum,  Minna  Strahl, 
Haffdörfer,  Alfred  Lekies,  Markihausen.  Richard 
Gaidis,  Friedrichsrode,  und  auch  der  für  die  Kontak¬ 
te  zur  jungen  Generation  bewährte  Frank  Neu¬ 
mann-Stadt  Labiau.  Für  langjährige  gute  Zusam¬ 
menarbeit  und  Förderung  der  Patenschaft  wurde 
auch  den  hierfür  zuständigen  Beamten  des  Land¬ 
kreises  Cloppenburg  und  Morisrhe  das  mit  Urkun¬ 
den  verbundene  Verdienstabzeichen  zuteil. 

Empfang  des  Landkreises  —  Die  Kreisverwal¬ 
tung  hatte  zu  einem  Empfang  in  das  Otterndorier 
Kranichhaus  eingcladen.  Hierbei  waren  20  Persön¬ 
lichkeitendes  Palenkreises anwesend.  Fast  vollzäh¬ 
lig  war  auch  unsere  Kreisvertretung  mit  mehr  als  30 
Mitgliedern  erschienen.  In  der  Begrüßung  über¬ 
brachte  die  stellvertretende  Landrätin  Langenha¬ 
gen  Grüße  des  im  Ausland  wellenden  Landrats  Stef¬ 
fens  und  des  Oberkreisdirektors  Pries.  Sie  ging  auf 
die  über  30  Jahre  währende  Patenschaft  in  positiven 
Auswirkungen  für  beide  Seiten  ein  und  versicherte, 
daß  auch  der  Landkreis  in  Zukunft  stets  eine  aktive 
Förderung  anslrebe.  Der  Landrätin  wurde  ein  kup¬ 
ferner  Labiauer  Wandteller  überreicht.  Mit  Worten 
des  Dankes  für  den  ausgezeichneten  Empfang  ver¬ 
band  Kreisvertreter  Temer  auch  die  Ciedanken  der 
Labiauer  während  dieser  Tage.  So  wies  er  darauf 
hin,  wie  vertraut  schon  viele  Landsleute  mit  dem 
vergleichbaren  Gepräge  der  Landschaft  und  den 
Menschen  in  dieser  langen  Zeit  wurden.  Terner 
konnteaulgrundaller  Erkenntnisse  schon  bekannt¬ 
geben,  daß  dieses  Treffen  wohl  das  größte  im  Paten- 
kr«5is  zu  werden  scheine,  was  sich  mit  nahezu  900 
Teilnehmern  auch  am  kommenden  Tag  erweisen 
soll*®-  (Fortsetzung  folgt) 
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Berlin 

Vorsll/ender  der  Undosunippe :  W  omer  Gullldume,  Te- 
lefon  (030|  2  61  10  46.  ßeulschldndhaus.  Slresemdnn- 
strdße  90,  1000  Berlin  61 

Sonnlaß,  7.  Oktober,  Helllßenbell,  Lotzen,  Pr.  Eylaii 
16  Uhr,  Neue-  und  Jerusalem-Gemeinde,  1/61, 
Lindenslraße  85,  Erntedanklest. 

Sonnabend,  20.  Oktober,  Orteisburg:  dasangckün- 
diete  Erntcdanklest  lallt  aus. 

Sonntag,  28.  Oktober.  10  Uhr,  Ostpreußen-Gottes- 
dienst  anläßlich  der  500- Jahr-Feier  des  Beste- 
hens  der  Neuen-  und  Jerusalem-Gemeinde. 
t/6I,  Lindenslraße  85. 

Mamburg 

Vorsll/ender  der  Landesgruppe:  Frlt/  Scherkus.  Telefon 
(040|  51  22  02,  (lOtenweg  16,  2000  llamburg  61 

LANDESGRIPPE 

Ausstellung  —  Noch  bis  zum  1 4.  Oktober  ist  im 
Allon.der  Museum  die  .Fischerei  im  Samland”  zu 
S€:hen.  .Fotographische  Dokumente  der  Fisrherei 
an  Samlands  Nordküste  aus  den  Jahren  1926  bis 
1928"  ist  der  Untertitel  dieser  Ausstellunß. 

Wanderung  In  Stormarn  —  Sonnabend,  13.  Ok¬ 
tober.  10.38  Uhr  Trellen  der  W'anderer  am  Bahnhof 
Bargteheide,  Zugablahrt  10.07  Uhr  ab  Hamburg 
Hauptbahnhol  (Gleis  8),  Fahrkarte  4.80  DM  (zu 
lösen  am  roten  Automaten).  Gewandert  wird  durch 
Felder  und  Laubwälder,  1 2  Kilometer,  mit  Rastpau- 
sen,  W'anderbekleidung  und  festes  Schuh  werk  wird 
empfohlen.  Am  Nachmittag  Einkehr  im  gemütli¬ 
chen  Gasthof.  Rückfahrt  am  Bl.  Kuplermühle  17.17 
Uhr,  Ankunft  Hamburg  Hauptbahnhof  17,,54  Uhr. 
Eventuelle  Nachfragen,  Telefon  (04  101)  42  182. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Bergedorf  —  Sonnabend,  6.  Oktober,  im  Party- 
Haus,  Neuer  Weg  43  (am  Frascati-Platz),  VOL-Ern- 
tedankfest.  Einlaß  1 9  Uhr,  Beginn  20 Uhr;  Karten  zu 8 
DM  sind  im  Vorverkauf  bei  Woll-Scharlfetter,  Alte 
Holstenstraße  9oder  an  der  Abendkasseerhältlich. 
Für  die  Kalleetalel  zu  Beginn  des  Festes  w'ird  um 
Kurhenspen<len  gebr-ten,  die  nachmittags  oder 
abends  im  Party-Haus  abgegeben  werden  können. 
Am  späteren  .Abend  werden  Früchte  des  Gartens 
und  Feldi-s  in  einer  Tombola  verlost. 

Wanderung  —  Mittwoch.  10.  Oktober,  Treff¬ 
punkt  9.40  Uhr  am  Bahnhof  (Ausgang  Lohbrügge). 
Ziel  ist  der  Klövensten/Schenefeld;  Senioren- oder 
Tageskarte  sind  erforderlich.  —  Mittwoch,  17.  Ok¬ 
tober,  Trellpunkt  14.30  Uhr  am  Bahnhol  (Ausgang 
Lohbrügge).  Der  Bramfelder  See  wird  umwandert, 
Senioren-  oder  Tageskarte  sind  erforderlich. 

Harburg/Wilhelmsburg  —  Sonnabend,  13.  Ok¬ 
tober,  20  Uhr.  Gast  hol  .Zur  grünen  Tanne",  Harburg, 
Bremer  Straße  307,  Erntetest  mit  Tanz  und  Unter¬ 
haltung.  —  Montag,  29.  Oktober,  1 9.30  Uhr,  Gasthol 
.Zur  grünen  Tanne",  Harburg,  Bremer  Straße  307, 
Heimatabend. 

HEIM.ATKREISGRUPPEN 
Gumbinnen  —  Sonnabend,  6.  Oktober,  Landhaus 
Walter  im  Stadtpark,  Hindenburgstraße  2.  U-Bahn 
Borgweg,  Regionaltreden  (ür  Norddeut.sr  hland.  Ein¬ 
laß  ab  10  Uhr,  Eröllnung  1 1  Uhr,  anschließend  ge¬ 
meinsames  Mittages.sen. 

I  felllgenbell  —  Sonnabend,  20.  Oktober,  1 6  Uhr. 
Landhaus  Waller.  Hamburg  60,  Hindenburgstraße 
2  (U  1.  Haltestelle  Borgweg),  Erntedankfest  zusam¬ 
men  mit  den  Landsleuten  aus  dem  Kreis  Osterode. 
—  Das  neue  Konto  der  Kreisgruppe  Heiligenbeil 
lautet:  Charlotte  Laser,  Sonderkonto,  2000  Ham¬ 
burg  72,  Konlo-Nr.  74  2683  —  209,  Postgiroamt 
Hamburg.  Es  wird  gebeten  die  Milgliedsbeiträge  — 
soweit  sie  für  dieses  Jahr  noch  nicht  entrichtet  wur¬ 
den  —  nunmehr  zu  überweisen.  Selbstverständlich 
gilt  der  Einzahlungsbeleg  bzw.  Lastschriftzettel  als 
Zahlungsbeweis.  Wertmarken  werden  künftig  nur 
bei  Barzahlung  an  die  Kassiererin  verwendet 
Insterburg  —  Freitag,  19.  Oktober.  19  Uhr,  Gast¬ 
slatte  Zur  Postkutsche,  Horner  Landstraße  2ÜH. 
2000  Hamburg  74,  Trellen  mit  gemütlichem  B«u- 
sammensein;  (Vorbindunfipn:  IJ3,  Station  Homer 
Rennbahn  oder  Bus  116,  Hallestelle  Bauerborg). 

Königsberg-Stadt  —  Sonntag,  14.  Oktober,  15 
Uhr  (Einlaß  ab  1 4.30  Uhr).  Landhaus  Walter.  Stadl¬ 
park,  Hindenburgstraße  (U-Bahn  Borgweg),  ge¬ 
meinsames  Kalfeetrinken.  Kurzfilm  über  Königs¬ 
berg  vor  1 945  und  Vortrag  über  Erlebtes  in  der  Hei- 
malsladl  nach  1945  von  Frau  Dr.  Siegmund. 

Osterode  -  Sonnabend,  20.  Oktober,  16  Uhr, 
erstmals  im  Landhaus  W'altcr,  Stadlpark.  Hinden- 
burgslraße  2  (U-Bahn  Borgweg).  Erntet  ankfeier, 
gemeinsam  mit  der  Heimat kreisgruppe  Heiligen- 
beil.  Die  Anda<  hl  halt  Pfarrer  Dr.  Jordahn.  Zur  V  er- 
steigerung  sind  Erntegaben 
schließend  Tanz  unter  der  Erntekrone.  Eintritt  5  DM. 

Preußisch  Eyidu  -  Sonnabend,  6.  Oktober,  Io 
Uhr  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2  (U- 
Bahn  Messehallen),  Erntedankfeier  unter  der  Ern- 

lekronc.DieTeilnehmerwerdenwieindenVoriah- 

reneinenreichen  Tisch  mit  Fruchten  linden  der  an¬ 
schließend  versteigeil  wird.  Für  einen  Imbiß  wird 
ßosorßt. 

Sensburg  -  Freitag.  5.  Oktober.  18  Uhr  Pol.zei- 

sportheim.Sternschanze4.HdmburK6,Oktolrpr(est 

mit  Musik  und  Tanz. 

FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag.  12.  Oktober.  l.T  Uhr.  im 
Lichtwarkhaus,  Trellen.  Gesprächsthemen  werden 
heimatliche  Sitten  und  Brauche  zur  Erntezeit  sein. 


Schleswig-Holstein 

\  orsit/ender  der  Landesgruppe;  Günter  Petersdoif.  Ge- 
schäftsslelle:  Telefon  |(t43l|  553811,  W'llhelmlnen- 
slralle  47/49,  2300  Kiel 

Riidelsdnrf  —  Ans  Anlaß  des  lOiähripen  Beste¬ 
hens  des  .Rendsburger  Herbstes"  (Dreitägiges 
Stadtfest  (  hatten  die  landsmannschaftlichen  Grup¬ 
pen  einen  Informations-  und  Verkaulsstand  aufge¬ 
baut,  der  regen  Zuspruch  (and.  Da  die  seil  einem 
Jahr  be.stehende  Trachtengruppe  (Ost-  und  West- 
ureußen  sowie  Jarmundertrachten)  erstmalig  an 
einem  Festumzug  teilnahmen,  würdigte  Bürgermei¬ 
ster  Dr.  Speck  das  Auftreten  der  Gruppe,  die  das' 
Kulturgut  der  ostdeutschen  Heimat  zu  neuem 
Leben  erweckte.  —  Eine  Herbslfahrt  unternahm  die 
Gruppe  in  die  blühende  Heide  nach  Undeloh.  Nach 
dem  Mittagessen  wanderte  man  nach  Wilsede  und 
zurück.  Einige  unternahmen  auch  eine  Kutschfahrt. 
In  der  Heiderose  wurde  dann  Kaffee  getrunken. 

Glückstadt  —  Donnerstag,  11.  Oktober,  15  Uhr, 
bei  Raumann.  Erntedankleier.  —  Zahlreiche  Mit¬ 
glieder  und  Gäste  konnte  Vorsitzender  Horst  Krü¬ 
ger  zu  Beginn  der  Versammlung  begrüßen.  Danach 
nahm  Herbert  Klinger  Stellung  zu  den  Äußerungen 
des  italienischen  Außenminister  Andreotti.  Anne- 
lies  Jacobson  führte  dann  die  Anwesenden  in  einem 
Diavortrag  zu  den  antiken  Stätten  Griechenlands 
und  gabeinen  Einblick  in  die  griechische  Geschich¬ 
te  und  Mythologie.  Anschließend  befaßte  sie  sich 
mit  Norwegen,  dem  Land  der  Fjorde,  Gletscher  und 
Wasserfälle.  Der  lehrreiche  Vortrag  wurde  mit  Bei¬ 
fall  aufgenommen.  Horst  Krüger  dankteder  Vortra¬ 
genden  mit  einem  Blumenstrauß. 

Klei  —  Sonnabend,  27.  Oktober,  20  Uhr,  im  Kieler 
Schloß,  35.  Wohltätigkeilsfest  der  Ostpreußen- 
Hilfsgemeinschaft.  Programm:  Jugendvolkstanz¬ 
gruppe  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  Schön¬ 
walde,  Leitung  I.  Giese;  Ostpreußische  Mundart,  E. 
Seibicke,  ChorgemeinschafI  von  1949,  Leitung  E. 
Meier;  Schautänze  Tanzclub  Eckernförde.  Es  spielt 
die  Big-Band  unter  Leitung  von  H.  Neumann  zum 
Tanz  auf.  Außerdem  findet  eine  Tombola  statt. 
Eröffnung  fferr  Jaursch,  Begrüßung  durch  den  Lan¬ 
desvorsitzenden  G.  Petersdorf.  Karten  im  Vorver¬ 
kauf  12  DM  (nummerierte  Tische),  an  der  Abend¬ 
kasse  1 5  DM.  Jugendliche  und  Aussiedler  zahlen  im 
Vorverkauf  6  DM.  Bitte  wenden  Sie  sich  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  Ostpreußen,  Telefon  (04  31)  553811, 
Wilhelminenslraße  47/49,  dienstags  und  freitags 
von  11  bis  13  Uhr  und  von  16  bis  18  Uhr. 

Schleswig  —  Donnerstag,  1 1.  Oktober,  Ausflug. 
Zunächst  geht  es  nach  Husum,  wo  das  Theodor- 
Storm-Haus  in  der  Wasserreihe  31  besichtigt  wird, 
dann  geht  es  nach  Nordstrand  über  den  Damm  zu 
einer  Kalfeepause.  Ein  Spaziergang  auf  dem  Deich 
ist  vorgesehen.  Kurz  nach  1 9  Uhr  trifft  man  wieder  in 
Schleswig  ein.  Fahrpreis  einschließlich  Busfehrt, 
Eintritt  inklusive  Kalfeegedeck  1 8  DM.  Anmeldung 
und  Kartenverkauf  bei  den  Betreuerinnen  der 
Gruppe  und  bei  Lm.  Hecht,  Schubystraße  89,  sowie 
Gerh.  Plewe,  Breslauer  Straße;  Anmeldeschluß  9. 
Oktober.  Abfahrt.szeiten:  12.30  Uhr  Bugenhagen- 
schule  (Will).  12.40  Uhr  Dannenwerkretfder,  12.50 
Uhr  Bundesbahn  hol,  12.55  Uhr  ZOB,  12UhrPaulus- 
kirc  he,  1 3  Uhr  Hühnerhäuser.  —  Die  Heimatstube 
im  Präsidentenkloster  an  der  Hauptpost  ist  jeden 
Mittwoch  und  Freitag  von  1 4.30  bis  1 7  Uhr  geöffnet. 

Uetersen  —  Sonnabend,  13.  Oktober,  15  Uhr. 
Hotel  Stadt  Hamburg,  Erntedankfeier. 

Niedersachsen 

VorslUendor;  Ernst  Rohde.  Nord:  Werner  Iloffmann, 
Telefon  (058  22)  843,  Max-Eyth-Weg  3,  3112  Ebstorf. 
Süd:  Emst  Rohde,  Telefon  |053  2t/23950),  Hubertus¬ 
weg  45,  3380  Goslar.  West:  Fred!  Jost,  Telefon  |054  3t| 
35  t7,  Masestrafle  60,  4570  Ouakenbrück 

Braunschwetg  —  Mittwoch,  10.  Oktober,  19  Uhr, 
im  Kolpinghaus,  Kasernenstraße  30,  Heimatabend. 
Walter  Kiupel  zeigt  Dias  aus  Norwegen  und  Kurt 
Lübke  Dias  von  der  vergangenen  Buslahrt.  —  Das 
Erntedankfest,  das  innerhalbder  ostdeutschen  Kul- 
turausstellung  stattfand,  war  ein  voller  Erfolg. 

Göttingen  —  Dienstag,  9.  Oktober.  15  Uhr,  im 
Deutschen  Garten,  Reinhäuser  Landstraße,  Veran¬ 
staltung.  Frau  Schimkat,  Bad  Harzburg,  spricht 
über  .  Erntedankfest  und  Erntebräuche  in  Ostpreu¬ 
ßen. 

Scheeßel  —  Mittwoch,  17.  Oktober,  20  Uhr,  Zum 
Treffpunkt,  Erntedankfest  der  landsmannschaflli- 
chen  Gruppen  der  Ost-  und  We.stpreußen.  Pom¬ 
mern  und  Brandenburger. 

Lüneburg  —  Donnerstag,  1 1.  Oktober,  15  Uhr, 
Hotel  Scheider,  Bardowirker  Straße  7,  Zusammen¬ 
kunft  der  Frauengrupixt.  Thema:  Gedanken  an  die 
Erntezeit  mit  ihren  verschiedenen  Bräuchen  in  der 
Heimat. 

Nordrhein- Westfalen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Alfred  MikoleiL  Geschäflsstrl- 
te:  Tel.  (02  1 1)  3957 63,  Neckarstr.  23,  4000  DUsseldori 

Bielefeld  —  Donnerstag,  18.  Oktober,  19  lihr, 
Schldchthof-Gaslstätte,  Walter-Rathenau-Straße 
28,  Vortragsreihe  der  ostdeutschen  Kulturwochen 
in  Bielefeld  mit  einem  Lir  htbildervortrag  .Danzig 
einst  und  jetzt"  von  Dipl.  Ing.  Gelderblom,  Herford. 

Bochum  —  Sonnabend,  13.  Oktober,  19  Uhr, 
evangelisches  Cjemeindezentrum,  Erich-Brüh- 
mann-Haus,  Krevenfeldstraße  .36.  Borhum/Werne, 
Erntedankfest.  Mil  wirkende  sind  der  Chor  der  Ost- 
und  Westpreußen,  Bochum,  unter  Leitung  von  Fritz 
Großmann,  Mitglieder  der  Kreisgruppe  sowie  die 
beliebte  Tanz-  und  Unlerhaltungskapelle  Delberg. 
An.schließend  Tanz  unter  der  Erntekrone  und  ge¬ 
mütliches  Beisammensein. 

Dortmund  — Sonnabend,  13.  Oktober.  19.30  Uhr. 


Goelheschule  In  Lyck  —  Eine  Klassengemeinsrhaft,  die  ihre  Verbindung  nach  dem 
Krieg  wieder  aufnehmen  konnte,  ist  die  U II  der  Goet  beschule  in  Lyck.  .Alle  zwei  Ja  hre 
kommt  sie  zu  einem  Treffen  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  zusammen",  schreibt  uns 
Christel  Brachvogel,  geborene  Schildt.  Im  vergangenen  Jahr  feierten  die  Schülerinnen 
die  goldene  Konfirmation  mit  einem  Abendmahl  in  der  evangelisch-lutherischen 
Stadtkirchein  Bad  Pyrmont  mit  Pastor  Detlev  Block.  Das  Ostern  1 934  entstandene  Foto 
zeigt  in  der  ersten  Reihe  (von  links  nach  rechts;):  Else  Lingk,  Erika  Trespe.  Gertrud 
Mücke  (Bumuß),  Christel  Schink  ( Walendy),  Edith  Vötisch,  Ruth  Sobiech  ( Wittschirk), 
Lieselotte  Kästner,  Dr.  Käte  Löwentraut  (Motschull)  ti  Magdalene  Brzoska.  Zweite 
Reihe:  Christel  Brachvogel  (Schildt),  Irmgard  Schneider  (Hoffmann)  t,  Eva  Hartmann 
(Czibur),  Waltraud  Borawski,  Eva  Fabritius  (Herder),  Helga  Ludewig  (Lackner),  Ger¬ 
trud  Mütze  (Palluck),  Cläre  Marklewitz  (Enzi),  Studienrat  Littfiehn,  Lore  Haasler  (Wer¬ 
ner),  Ruth  Sfulpinas  (Schlobinsky),  Maria  Gamlien  (Moritz),  ?.  Zuschriften  unter  dem 
Kennwort  .Erinnerungsfoto  510"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Postfach 
323255,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  an  die  Einsenderin  weiter.  sd 


St.  Josefs-Haus,  Heroldstraße  1 3,  Dortmund  1,  Ern¬ 
tedankfest  zusammen  mit  den  Landsleuten  aus 
Pommern. 

Esch  Weiler  — Dienstag,  16.  Oktober,  1 5  Uhr.  Ost¬ 
deutsche  Heimatstube,  Hehlralher  Straße  15/17 
(alte  Volksschule),  Diavortrag  .Eschweiler  in  der 
Vergangenheit  und  in  der  Gegenwart".  Referent: 
Eschweiler  Geschichtsverein. 

Essen  —  Sonnabend,  1 3.  Oktober,  1 7  Uhr,  Steeler 
Stadtgarten.  Herbstfest  mit  Tanz.  Mitwirkende 
GJO-Volkstanzgruppe  Lüdenscheid  unter  Leitung 
von  Frau  Puckaß,  die  Marjellchen  von  Essen-West 
und  das  Haack-Duo.  Dazu  eineattraktiveTombola; 
Eintritt  4  DM. 

Espelkamp  —  Die  landsmannschaftliche  Gruppe 
machte  eine  Fahrt  in  die  Lüneburger  Heide.  Zuerst 
wurde  die  alte  historische  Stadt  Lüneburg  besucht, 
wobei  im  Mittelpunkt  die  Besichtigung  des  ost¬ 
preußischen  Jagd-  und  Landesmuseums  stand.  Die 
Teilnehmer  waren  begeistert,  was  hier  an  histori¬ 
schem  und  kulturellem  Material  und  Dokumenten 
zusammengetragen  ist.  Danach  wurden  die  alten 
historischen  Gebäude  von  Lüneburg  besichtigt. 
Anschließend  ging  es  in  die  blühende  Heide  nach 
Niederhaverbeck.  Es  war  eine  Fahrt,  die  großen  Bei¬ 
fall  fand. 

Gladbeck  —  Sonnabend,  13.  Oktober,  im  Saal¬ 
bau  Boltropp,  Beginn  17  Uhr.  Feier  zum  35jährigen 
Bestehendes  Kreisverbands  Bottropp.  Interessenten 
melden  sich  bitte  beim  Vorstand  zw«ks  Abspra¬ 
che. —  Freitag,  19.  Oktober,  19Uhr,Kolpinghausbei 
Gerd  Schäler,  Monatsversammlung  unter  dem 
Thema:  ltnsere  Heimat  Ost-  und  Wesipreußen,  ein 
Bericht  einer  Reise  in  die  Heimat  mit  Dias. 

Hemer  —  Sonnabend,  20.  Oktober,  Beginn  18.30 
Uhr,  im  Soldatenheim,  Feierstunde  anläßlich  des 
3,5jährigen  Bestehens  der  Gruppe  mit  anschließen¬ 
dem  gemütlichen  Beisammensein. 

Krefeld — Sonnabend,  13.  Oktober.  19Uhr,  Haus 
BlumenIhal.Moerser  Straße  40,  traditionelles  Grütz¬ 
wurstessen,  ein  gemütliches  Beisammensein  mit 
Musik,  Tanz  und  Tombola. 

Münster  —  Sonnabend.  13.  Oktober,  15  Uhr,  im 
Aegidiihol,  Erntedankfest,  gestaltet  vondenFrauen 
der  Frauengruppe,  musikalisch  umrahmt  vom  Erm- 
landchor  unter  Leitung  von  Dozent  Stefan  Forem- 
ny.  Es  wird  gebeten  hierzu  Früchte  des  Gartens 
sowie  Eingemachtes  oder  Selbstgebackenesfür  den 
Emtetisch  mitzubringen.  Es  ist  beabsichtigt,  diese 
Gaben  im  Anschluß  zu  verlosen. 

Neuss  —  Sonntag,  7.  Oktober.  16  Uhr.  Haus  Reu¬ 
se  henberg.  Erntedanklest  unter  dem  Motto:  So  lei¬ 
erten  wir  einst  daheimi  Nach  der  feierlichen  Über¬ 
gabe  der  Erntekrone  wird  ein  Bändertanz  aulge¬ 
führt,  dann  stellt  sich  eine  Dreschflegelgruppe  vor. 
Dazu  werden  Volkslieder  gesungen  und  heimatli¬ 
che  Gedichte  vorgetragen.  Anschließ/md  spielt  das 
Duo  Rene  und  Frank  zumTanzunter  der  Erntekrone 
aul. 

Recklinghausen  —  Gruppe  Tannenberg:  Sonn¬ 
tag,  1 4.  Oktober,  bei  Henning/Fritz  am  Neumarkt, 
Erntedankfest. 

Siegen  —  Mittwoch.  10.  Oktober,  14.30  Uhr,  Ga.st- 
stätte  Überbein  (tkihnhof  Siegen-Weidenau),  Trel¬ 
len  der  Frauengruppe.  Anmeldungen  bitte  an 
Landmannin  Nielsen,  Telefon  (0271)  4  1687. 

Hessen 

\'ors.  der  landesgruppe:  Otto  von  Schwichow,  Tel. 
(ü  64  21)  4  7934,  Ilclnrich-St  hül/-Str.  37,3550  Marburg 

Darmstadl  —  Zur  Herbsttagung  waren  viele 
Frauengrupix-nleiterinnen  zu  einer  Arbeitstagung 
nach  Darmstadt  gekommen.  Im  Ostpreußenheim 
Zur  Möwe,  das  von  den  Frauen  der  Darmstädter 
Gruppe  festlich  geschmückt  worden  war.  begrüßte 
der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe  Darmstadt  Fritz 
Walter  als  Gastgeber  die  Tagungsteilnehmer  und 


gab  kurze  Informationen  über  die  Stadt  Darmstadt, 
die  Aktivitäten  der  Gruppe,  sowie  über  die  Entste¬ 
hung  und  heutige  Nut  zung  und  Bedeutung  des  Ost  - 
preußenheims.  Irmgard  Karnetzke,  die  Landesfrau- 
enrelerentin  der  Westpreußen,  die  die  T agung  leite¬ 
te,  konnte  neben  den  Teilnehmerinnen  auch  den 
stellvertretenden  Landesvorsitzenden  und  Ob¬ 
mann  der  Westpreußen  Hugo  Rasmus  und  viele 
Mitglieder  der  Gruppe  willkommen  heißen.  Bei  der 
Wahl  der  Landesfrauenreferenten  (ür  die  Landes¬ 
gruppe  Hessen  wurden  Helga  Laubmeyer,  Wiesba¬ 
den,  für  Ostpreußen  und  Irmgard  Karnetzke,  Darm¬ 
stadt,  für  Westpreußen,  einstimmig  wiedergcwählt. 
Hugo  Rasmus  berichtete  über  sein  demnächst  er¬ 
scheinendes  Buch  .Lebensbilder  westpreußischer 
Frauen  in  Vergangenheit  und  Gegenwart".  .Eine 
Darstellung  über  mein  Heimatland  Westpreußen", 
nannte  Irmgard  Karnetzke  ihre  vorgetragene  Erzäh¬ 
lung.  Nachdem  Frida  Todtenhaupt  über  ihre  lang¬ 
jährige  Tätigkeit  als  ehemalige  Bundesvorsitzende 
des  Frauenkreises  der  LO  berichtet  hatte,  setzte 
eine  lebhafte  Dikussion  ein.  Erfahrungen  und  Be¬ 
richte  über  die  Arbeit  in  den  Kreisgruppen  wurden 
ausgetauscht.  Nach  einer  kleinen  Aussprache  über 
Mundartvorträge  bewieß  Alma  Baduhn,  Darmstadt, 
wieder  einmal  ihr  Können  und  ihr  Talent  im  Erzäh¬ 
len  und  Vortragen  von  Geschichten  und  Gedichten 
aus  ihrer  Heimat. 

Marburg  —  Donnerstag,  11.  Oktober,  16  Uhr, 
Erntedank  mit  Heinz  Räther  und  Heinz  Zeppenfeld 
unter  dem  Thema  .Die  Milch". 

Rheinland-Pfalz 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Otto  Moratzky,  Telefon 
(06372)  47  86,  TaUtrafle  24,  679t  Bechhofen/Pfali 

Kaiserlautern  —  Sonnabend,  6.  Oktober,  Beginn 
1 9.30  Uhr,  Inder  Neuen  Eintracht,  Heimatabend  mit 
Erntedankfest.  Durch  das  Programm  führt  Ursula 
Oehlschläger.  —  Außerdem  wird  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  jeden  dritten  Montag  im  Monat  der  Ost- 
preußische  Stammtisch  um  19  Uhr  in  der  Heimat¬ 
stube.  Lutzerstraße  stattfindet. 

Neustadl  an  der  WetnstraOe  —  Sonntag,  1 4.  Okto¬ 
ber,  10  Uhr,  Ausstellung.  Zu  einer  Dokumentation 
können  Bilder  von  der  Vertreibung  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  besichtigt  werden. 

Saarland 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Otto  Moratzky.  Stellv.: 
Edith  Jochem,  Frtedhofslralle  47, 6645  Becklngen-Hau- 
.sladl,  Telefon  (06835)  7991. 

Landesgruppe  —  Sonntag,  7.  Oktober,  15  Uhr, 
Waldhaus  Saarbrücken,  Meerwiesertalweg,  Ern¬ 
tedankfest  mit  Einzug  der  Erntekrone  und  Beiträgen 
der  Frauengruppe.  Anschließend  gemeinsames 
Kalfeetrinken  und  gemütliches  Beisammensein. 

Saarbrücken  —  Dienstag.  9.  Oktober.  15  Uhr. 
Bahnhofsrestaurant,  Treffen  der  Frauengruppe. 

Baden-Württemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Werner  Buxa,  TeL 
(07237)  7853,  PosUach  351,  7530  Pforzheim 

Aalen  —  Die  Kreisgruppe  unternahm  ihren  Jah¬ 
resausflug  über  Frankreich  in  den  Hochschwarz¬ 
wald.  Aul  der  Fahrt  wurden  Landsleute  und  Gäste 
vom  Kreisvorsitzenden  Potzka  begrüßt.  Die  Fahrt 
ging  über  Stuttgart  bis  Straßburg,  hier  hatte  man 
Gelegenheit,  das  Münster  zu  besichtigen  und  das 
Europa-Parlamentsgebäude  anzuschauen.  Über 
Riquewihr,  einem  typisch  französischen  Weinort. 
gings  weiter  nach  Colmar.  Hier  stand  das  Unterlin¬ 
denmuseum  mit  dem  Grünewaldaltar  auf  dem  Be¬ 
sichtigungsprogramm.  In  Freiburg  erfolgte  dann 
eine  Sladtbesichtigung.  Man  fuhr  weiter  über 
Höllental  -Titiseo-Lenzkirch  zu  dem  von  prächtigen 
Fortsetzung  aul  Seite  20 
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Aus  den  Heimatkreisen  .  . . 

Ol«  Kartei  des  HeimatkrelMt  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Fortsetzung  von  Seite  16 

Horst  Rompel  als  neues  Mitglied  in  den  Vorstand, 
dem  künftig  die  Betreuung  des  Lycker  Zimmers  ob¬ 
liegt.  Im  Zuge  der  Verlegung  der  Ostdeutschen 
Heimatstuben  vom  Emilienplatzzur  Horhstraße74, 
erfolgt  auch  eine  Verlagerung  des  Lycker  Zimmers 
in  das  historische  Museum  in  die  Hochstraße  Nr.  7 1 . 
Dies  bedingt  nunmehr  eine  intensive  Betreuung 
und  Gestaltung  des  Lycker  Zimmers.  In  Anerken¬ 
nung  der  Verdienste  für  die  Lycker  Heimat  erhiel¬ 
ten  Kurt  Kollak,  Willi  Komossa,  Hans  Polkowski, 
Helmut  Kotowski  und  Wilhelm  Ehlert  das  Ver¬ 
dienstabzeichen. 

Bel  der  Feierstunde  im  Ralssaal  der  Stadt  Hagen 
ni.ii  hte  Oberbürgermeister  Loskand  in  seinen  Be- 
grnßungsworten  deutlich,  welche  Aufgaben  die 
Heimatverlriebenen  auch  heute  noch  leisten  kön¬ 
nen.  Die  Festrede  hielt  Professor  Emil  Schlee  aus 
Kiel  Siestand  anläßlich  desTagesder  Heimat  unter 
dem  l.r'itwort  .Heimat.  Vaterland.  Europa'.  Seine 
interessanten  Ausführungen  fanden  große  Bebach- 
tung  und  wurden  mit  viel  Zustimmung  und  Beifall 
aulgenommen.  Den  musikalischen  Rahmen  dieser 
i  eiiTstunde  gaben  das  Hagener  Kammerorchester 
und  der  Ostdeutsche  Heimalchor.  der  zum  Ab- 
si  hluß  der  Feierstunde  das  Masurenlied  vortrug 
und  dann  gemeinsam  mit  der  Festgemeinde  das 
I  iecl  .Land  der  dunklen  Wälder"  anstimmte. 

Das  nächste  I  lauptkrelstreffen  ist  für  den  7.  und 
"  >ept<'mber  1 985  vorgesehen  und  steht  unter  dc'm 
Motto  .30  Jahre  Patenschaft  Hagen— Lyck“. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Herbert  Preufl.  Land:  Dr.  Walter 
Sf  hülrler.  Heydekrug :  Herbc-rt  Rartkus.  Pogegen :  Georg 
Grentz.  Gesrhäflsstelle ;  Telefon  (04  61 )  3  57  7 1 ,  Twedler 
Mark  B.  2390  Flensburg-Miirwlk 

Zum  29.  Hdupllreffen  unter  dem  Motto  .Ernte- 
’.ink  Inder  Heimat’  in  Worten  und  Liedern  lädt  die 
.Atbeitsgemeinsr  halt  der  Memellandkreise  von 
Nordrhein-Westlalen  am  Sonntag,  7.  Oktober,  in 
die  Räume  der  GaststättedesSteeU-r.Sladlgartens' 
t.'u  Fuß  10  Minuten  vom  Bahnhol  entfernt)  nach  Es- 
-.  n-Steele,  .Am  Stadlgarten  1.  ein.  Jugendliche  und 
Aussiedler  sind  ganz  besonders  willkommen.  Ein¬ 
laß  9  Phr;  1 1  Uhr  heimatliche  Feierstunde-  Begrü¬ 
ßung  durch  Hermann  Waschkies,  Vorsitzenderder 
Memellandgnippe  Essen;  Festrede  von  Herbert 
l’reiiß,  Bundesvorsilzender  der  Arbeitsgemein- 
sc  hall  der  Mi'mellandkreise;  reichhaltige  Umrah- 
mim'g  In  Musik  und  Gr-dicht.  1 3  bis  1 5  Uhr  Mit tags- 
(lausr-:  Ab  16  Uhr  lädt  der  Wirt  zum  Tanztee  ein, 
gemütliches  Rr'isanimensi'in  bis  gegr-n  20  Uhr:  Mu- 
sik-Alleiniinlerhaller  G.  Rahmann,  Essen.  Im  Foyer 
.Heimalburhdienst'  Georg  Banszeriis,  Höxter. 

Neldenburg 

Krelsvertreter:  W'oll-Joarhlm  Becker,  Telolon  |02II| 
.3069  54,  MarttnstraBe  93,  4000  Düsseldorf  I 

Paketaktion  —  Aur  h  in  diesem  Jahr  sollen  eine 
Ri-ihe  von  Landsleuten,  die  noch  in  der  Heimat 
leben  und  in  der  DDR  lebende  aus  dem  Kreis  Nel- 
(Ic'nburg  stammi-nde  Familien  mit  einem  Waren¬ 
bon  nrler  einem  Paket  seitens  der  Kreisgemein- 
srhalt  erfreut  werden  sowie  die  in  der  DDR  Leben¬ 
den  und  ausdiesem  Kreis  Stammenden.  Alle  Lands¬ 
leute  werden  aiilgerufr-n,  mitzuhellen  und  diese  Ak- 
tion  zu  unterstützen.  Unsere  Bankverbindungen 
lauten  Nntgi-meinschall  vertriebener  Neidenbur- 
gi-r,  Landshiil,  Poslschet  kkonlo  München  197862- 
805,  und  Kri'is  Neidenburg  e.V.,  Landshut,  Post- 

herkkonlnMünchen77  268-802,  Kennwort  Paket¬ 
aktion. 

Orlel.sburg 

Krelsverln-ter:  Gustav  Heybowlti,  Telefon  (0  52  58) 
78  R2,  Am  Tlrhenwald  7.  4796  Salikotten-Thüle 

Treffen  —  Si  hon  während  wir  unser  großes  Wie¬ 
dersehen  leierten,  mußten  wir  unseren  Landsleuten 
•/.iisagen,  daß  trotz  des  Bundeslrellens  Pfingsten 
1 985  —  diesi-s  Mal  in  Düsseldorf  —  zu  dem  wir  wie 
in  di>n  V'(,riahren  etwa  2000  Landsleute  erwarten, 
wir  riuf  unser  .lahroshaiiptkreistrelfen  nicht  verzith- 
ti'ii  dürli-n.  Der  Veranslaltungstermin  ist  Jahr  für 
Jafirdi.^-Iritte  Wochenende  im  September  und  fällt 
1  OH.öaiil  den  1 5.  S<>ptember.  Beide  Veranstaltungen 
liegen  last  vier  Monate  auseinander  und  werden 
sich  gegensi-itig  in  der  Werbung  unterstützen. 

Unsere  Jahreshauptveranstaltung  in  Es.sen  bot 
wieder  das  gewohnte  Bild.  Der  Saalbau  mit  der  gro¬ 
ßen  Wandelhalle  und  den  Sälen  war  bis  an  die  zu¬ 
lässige  Marke  gelüllt.  Pünktlich  um  11.30  Uhr  er¬ 
klang,  von  einem  Trompeter  gespielt,  das  Lied  ,1m 
schönstenWiesengrunde'.WalterKrollließdieOr- 
telsbiirger  Glocken  läuten  und  anschließend  wurde 
die  Feierstunde  mit  der  Kl.  Jerutter  Glocke,  die  jetzt 
die  Gläubigen  vom  Kirchturm  zu  Lobmachtersen 
zur  Andacht  ruft,  eingeläutet.  Aus  Anlaßder  70jäh- 
rigen  Wiederkehr  der  Schlacht  bei  Tannenberg 
sangen  dieTeilnehmer,  begleitet  von  demTrompe- 
ter,  das  Niederländische  Dankgebet:  .Wir  treten 
zum  Beten  vor  Gott  den  Gerechten.'  Der  Kreisver¬ 
treter  begrüßte  die  große  Orteisburger  Gemeinde 
mit  Gästen  und  Ehrengästen.  Ganz  besonders  herz¬ 
lich  willkommen  hieß  er  den  noch  amtierenden 
Oberbürgermeister  unserer  Patenstadt  Manfred 
Urban.ski,  dem  unsere  Orteisburger  Patenschalts- 
Irage  in  den  vielen  Jahren  ein  Herzensanliegen  war. 
Infolge  seines  Arbeitsplatzwechsels  hat  er  auf  die 
Kandidatur  für  das  Amt  des  Oberbürgermeisters 
verzichtet.  Die  große  Versammlung  hat  mit  einem 
starken  Beifall  ihrem  scheidenden  Palen-Oberbür- 
germeister  herzlichen  Dank  für  seine  erwiesene 
Ofihut,  die  er  seinen  Patenkindern  zukommen  ließ. 


abgestattet.  Urbanski  versicherte,  auch  nach  Been¬ 
digung  seiner  Amtszeit  die  gewachsene  Freund¬ 
schaft  mit  den  Orteisburgern  nicht  untergehen  zu 
lassen  und  bat,  das  gewonnene  Vertrauen  auch  auf 
seinen  Nachfolger  zu  übertragen. 

Als  nächste  Veranstaltung  lindet  am  1 3.  und  1 4. 
Oktober  das  T reffen  der  Orteisburger  Obersc  hulen 
in  Bad  Harzburg  im  Kurhaus  statt. 

Preußisch  Eylau 

Krets Vertreter;  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(06201)  I  5871,  Blrkenweg  33,  6040  Weinhelm 

Kreisbuch  —  Liebe  Landsleute,  unser  Kreisbuch 
ist  seit  einem  Dreivicrteljahr  erschienen  und  hat 
schon  sehr  vielen  von  un.seren  früheren  Kreisbe¬ 
wohnern  den  alten  Heimalkreis  näher  gebracht. 
Aul  seinen  864  Seiten  und  mit  über  350  Bildern  auf 
Kunstdruckpapier  berichtet  es  eingehend  über  Na- 
lurraum,  Vorzeit  und  Geschichte,  Siedlungsraum, 
Verwaltung,  Wirtschaft,  Kultur  und  das  Schicksal 
des  Kreises  und  seiner  Bewohner  seit  1 945.  Es  ist  ein 
Kreisbuch,  wie  es  besser  kaum  gestaltet  werden 
kann,  und  eine  Dokumentation,  die  noc  h  nach  vie¬ 
len  .lahrzehnten  ihre  Gültigkeit  behält.  Es  ist  das 
■Hohe  Lied'  unserer  Heimat,  das  jeder  frühere 
Kreisbewohner  besitzen  sollte.  Bitte,  kaufen  Sie  es 
alle,  sprechen  Sie  auch  mit  Freunden  und  B<*kann- 
len  darüber  und  ermuntern  Sie  sie  zum  Kauf  dieses 
Buches.  Es  eignet  sich  auch  vorzüglich  als  Geschenk 
für  Kinder  und  Enkelkinder  zum  Geburtstag,  bei 
Konlirmation,  Hochzeit,  als  Weihnachtsgeschenk 
oder  sonstigen  Gelegenheiten.  Auch  wenn  die 
Enkel  jetzt  vielleicht  noch  nicht  viel  Interesse  lür  die 
Heimat  aufbringen,  später  werden  sie  nach  dem 
Land  ihrer  Ahnen  fragen  und  vieles  davon  wissen 
wollen.  Dann  ist  dieses  Buch  eine  nicht  versiegende 
( Juelle  jedweder  Information.  Unsere  Kreisgemein- 
sc halt  hat  dieses  Buch  unter  großen  materiellen  Op¬ 
fern  und  Aufwendungen  geschaffen  und  möchtedie 
Kasse  lür  weitere  Publikationen  wiederauffüllen.  Es 
ist  da  an  einen  großen  Bildband  »Vom  Frisching  zu 
Stablack  und  Alle’  gedacht,  der  als  Ergänzung  des 
Kreisbuches  erscheinen  soll.  Preis  des  Kreisbuches 
.54  DM  einschließlich  Versand.  Bestellung  durch 
Überweisung  des  Betrags  auf  Posigirokonlo  Ham¬ 
burg  4046  16-207,  Kreisgemeinschalt  Preußisch 
Eylau,  Wilhelm  von  der  Trenck,  Birken  weg  33, 6940 
Weinheim.  Bitte,  hellen  Sie  alle  mit,  damit  durch 
den  But  hdru(  k  unsere  Heimat  unvergessen  bleibt 
und  in  den  nachfolgenden  Generationen  weiterlebt. 

Regionaltr.etfcn  Nord  -r  Die  Krqi.sgeLncinschall 
Preußisch  Eylau  ruft  auf  zur  Teilnahmeam  Regional- 
Irelfen  Nord  im  Rahmen  der  Erntedankleier  der 
Heimat kreisgnippe  Preußisch  Eylau  in  Hamburg 
am  6.  Oktob<-r,  1 5 1  'hr,  .Haus  der  Heimat",  Vor  d«’m 
Holstentor  2  (U-Bahn-Station  Messehallen),  l  Inter 
der  Erntekrone,  umgeben  von  Früchten  aus  Feld 
und  Flur,  wollen  wir  uns  in  Gedanken  und  mit  klei¬ 
nen  Versen  an  die  schwere,  aber  auch  frohe  und 
schöne  Erntezeit  in  der  Heimat  rückbesinnen.  Die 
Teilnehmer  werden  einen  reichen  Tisch  mit  Frür  h- 
ten  vorfinden,  der  anschließend  versteigert  wird. 
Anmeldungen  wegen  der  notwendigen  Vorberei¬ 
tungen  für  einen  kleinen  Imbiß  sind  an  Jutta  Frans- 
sen.  Telefon  040/6936231.  Bengelsdorlslraße  21, 
2000  Hamburg  71,  zu  ric  hten. 

Preußisch  Holland 

Krelsvertreter:  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle;  Telefon 
(04821)  60  32  99,  ReirhenstraOe  23.  2210  Itzehoe 
ilauptkrcistreffen  —  Hiermit  lade  ich  Sie  im 
Namen  der  Kreisgemeinschafl  zu  unserem  Haupt - 
kreistreffen  am  13.  und  14.  Oktober  in  Itzehoe, 
Gasthaus  Lübscher  Brunnen,  herzlich  ein.  Ouar- 
lierwünsche  bitte  ich  unsererGeschällsslelle:  Stadt 
Itzehoe,  z.  Hd.  Frau  Konrad,  Reichenstraße  23, 2210 
Itzehoe,  rechtzeitig  milzuteilen.  Der  zeitliche  Ab¬ 
lauf  des  Kreistrellens:  Sonnabend,  13.  Oktober. 
15.30  Uhr,  öffentliche  Kreisausschußsitzung  der 
Kreisgemeinschalt  im  historischen  Rathaus,  Stän- 
desaal,  Reichenstraße,  Itzehoe;  ab  18  Uhr  gemütli¬ 
ches  Beisammensein  im  (Jasthaus  .Lübscher  Brun¬ 
nen".  Sonntag,  1 4.  Oktober,  9.30  Uhr,  Kranznieder¬ 
legung  am  Germanengrab,  Lornsenplalz,  Itzehoe; 
ab  9.30  Uhr  Einlaß  in  das  Gasthaus  .Lübscher  Brun¬ 
nen";  10.30  Uhr  Podiumsdiskussion  im  Gasthaus 
.Lübscher  Brunnen",  Thema:  .Die  deutsche  Einheit 
—  aktuelle  Verpflichtung  oder  Utopie?",  Moderator: 
Uwe  Greve,  Journalist  und  Schriftsteller,  Kiel.  Ge¬ 
sprächspartner:  Dietrich  Austermann  MdB,  CDU, 
Itzehoe;  Reinhold  Hiller  MdB,  SPD,  Lübeck;  Uwe 
Ronneburger,  MdB,  FDP.  Tetenbüll;  ab  12.30  Uhr 
gemütliches  Beisammensein  im  Tagungslokal.  Dort 
besteht  die  Gelegenheit,  ein  Millages.sen  einzu¬ 
nehmen.  Ich  bitte  Sie,  dem  Kreistreffen  und  hierbei 
insbesondere  der  Podiumsdiskussion  mit  den  drei 
profilierten  Bundestagsabgeordneten  am  1 4.  Okto¬ 
ber  beizuwohnen.  Sprechen  Sie  bitte  Ihre  Bekann¬ 
ten,  Verwandten,  Freunde  und  Nachbarn  aus  der 
Heimat  an.  gewinnen  Sie  auch  Ihre  Kinder  und 
Enkel  für  dieses  Treffen,  damit  der  Heimalgedanke 
weitergetragen  wird.  Dokumentieren  Sie  durch  Ihre 
Teilnahme  an  diesem  Kreistreffen,  daß  Pr.  Holland 
noch  lebt. 

Rastenburg 

Kreisvertreter:  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon  (04141) 
3377,  WlesenstraOe  7,  2160  .Stade 

Das  Erscheinen  des  Bildbands  11  (288  Seilen,  35 
DM,  zu  beziehen  bei  der  Geschäftsstelle  in  Wesel) 
.LebensbilderausRaslenburg  —  Der  unvergessene 
Alltag  ln  Ostpreußen",  der  Dank  an  D.  B.  Wulf  lür 
seine  immense  Arbeilsleftung,  wurden  mit  großem 
Beifall  aulgenommen  und  beschäftigte  alle  Teil¬ 


nehmer  in  festlicher  Stimmung  beim  Plachandern. 
an  der  Theke  und  auf  dem  Parkett  bei  der  Aussicht 
auf  ein  Wiedersehen  am  17,  und  18.  August  1985^ 

Auch  der  1 .  Bildband  .Das  war  unser  Rastenburg’ 
ist  noch  erhältlich  zum  Preis  von  30  DM  sowie  die 
Chronik  von  Rastenburg  für  55  DM.  Für  das 
.Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen"  Pfingsten 
1985  in  Düsseldorf  werden  ehrenamtliche  Heller 
gebraucht  lür  Kassendienst,  Eingangskontrollen  u. 
a.  Ich  bitte  um  Meldung  an  unsere  Geschäftsstelle  in 
Wesel. 

Tilsit-Stadt,  Ragnit,  Elchniederung 

Slaritvertrpler:  Horst  MertlnelL  Krelsvertreter  Ragnit: 
Matthias  Hofer.  Krelsvertreter  Eichniederung:  Horst 
Frischmuth 

Regtonaltreffen  —  Wir  weisen  erneut  darauf  hin, 
daß  am  20.  und  21 .  Oktober  zum  ersten  Mal  ein  Re- 
gionaltrellen  lür  alle  drei  Kreise  in  München  statt- 
lindet.  Der  Treffen  lindet  in  der  .Malhäser-Bier- 
stadt"  am  Stachus,  Nähe  Hauptbahnhol,  statt.  Am 
Sonnabend,  20.  Oktober,  ab  1 8Uhr,  .Tilsiter  Runde" 
in  der  Arcadenstube,  Mathäser-Bierstadt,  alle 
drei  Kreise.  Am  Sonntag,  21 .  Oktober,  9  bis  1 8  Uhr. 
Regionallrellen  aller  drei  Kreise  im  Kleinen  Saal  in 
der  Mathäser-Bierstadt.  Programme  werden  an  der 
Kasse  verteilt.  Ouartierbeschaflung  bitte  direkt  an 
das  Fremdenverkehrsamt.  Wir  hollen  aul  eine  rege 
Beteiligung  und  wünschen  Ihnen  schöne  Stunden. 

Regionaltreffen  In  Koblenz  —  Am  1 .  und  2.  Sep¬ 
tember  fand  in  Koblenz  erstmalig  ein  Regionaltrel- 
fen  der  drei  (Stadt)-Kreisgemeinschalten  statt. 
Etwa  40  Landsleute  landen  sich  zur  Tilsiter  Runde 
im  Weindorf  zusammen.  Eine  Lichtbildserie  über 
Tilsit,  ein  Vortrag, Überdas  Werden  des  Deutschen 
Ostens"  und  Iröliliche  Gespräche  der  Landsleute 
miteinander  füllten  den  Abend  aus.  Am  Sonntag 
kamen  rund  180  Landsleute  in  die  Rhein-Mosel- 
Halle.Trotzso  vieler  vorausgegangener  Treffen  gab 
es  auch  hier  wieder  erstmalig  Begegnungen  nach 
dem  Kriege.  Eine  würdige  Feierstunde  bildete  den 
offiziellen  Teil,  zu  dem  auch  von  der  Stadl  Koblenz 
der  Kulturreferent,  der  Beigeordnete  Gorschlüler, 
erschienen  war  und  den  Gruß  der  Stadt  überbrach¬ 
te.  Nachdem  bereits  am  frühen  Morgen  der  Stadl- 
verlreter  Tilsit  einen  fröhlichen  Blumengruß  am 
Denkmal  des  Max  von  Schenkendorl  niedergelegt 
hatte,  wurde  in  den  Grußworten  und  in  der  Festredt* 
wiederholt  aul  diesen  Bürger  der  Stadt  Tilsit  und 
Koblenz  hingewiesen.  Fröhliche  Gespräche,  war¬ 
mes  Sommerwetter,  heitere  Laune,  ein  Familien- 


trelfen  der  Großlamflle  Tilsit,  TflsluRagnü  und 
Elchniederung  war  cs  bm 

Musik,  wie  seinerzeit  m  .Kaiserkrone  oder  .Ho- 
henzoilern"  in  Tilsit.  Auch  das  Tanzbein  wurde 
noch  geschwungen  und  alle  I®’ 

der  in  Koblenz  -  und  das  nächste  Mal  sind  es  mm- 


.  ■  _ Ia 


Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter:  Horst  MertlnelL  Grschäll-sstell^Rud^ 
Sullkii», Telefon  (04  31 )  3  45  1 4, GaardpnprStraBe6,2300 
Kiel  M  L  , 

TradtUonsgemelnschaft  TlI.sIter  Sport-Club/ 
MTV  Tilsit  —  Nächstes  Wiedersehenslreflen  der 
Sportler  und  Turner,  Sportlerinnen  und  Turnerin¬ 
nen  vom  3.  bis  5.  Mai  1985  im  Nieder.särhsischen 
Fußballverbandshelm  Barsinghausen  bei  Hanno¬ 
ver.  Als  Auftakt  beim  Begrüßungsabend  wird  Vor¬ 
sitzender  Fredi  Jost  in  einem  Referat  ausführlich 
über  seine  Reise  im  September  1 984  nach  Ostpreu¬ 
ßen  bis  in  den  Regierungsbezirk  Gumbinnen  im  süd¬ 
lichen  Reil  der  Rominter  Heide  bei  Goldap  berich¬ 
ten.  Das  Jahresrundschreiben  mit  Einzelheiten  zum 

nächsten  Treffen  erhalten  die  Mitglieder  Ende  No- 


Tilslt-Ragnlt 

Krelsvertreter;  Friedrich  Bender.  Geschäftsstelle;  Gert- 
Joachim  Jürgens,  Telefon  (0  4 1  3 1 )  4  23  1 6,  S«  hlllerstraße 
8,  2120  Lüneburg 

Neuwahlen  des  Kreisausschusses  Tllsll-Ragnll 
—  Der  gerichtlich  eingetragene  Verein  .Kreisge- 
meinsthafl  Til.sit-Ragnit  in  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.V."  hat  in  seiner  für  den  1 5.  September 
anberaumlen  Mitgliederversammlung  einen  neuen 
geschältsführendcn  Vorstand  gewählt,  dem  nun¬ 
mehr  folgende  Personen  angehören'  Kreisvertreter 
und  Vorsitzender  Friedrich  Bender,  .Slümpes  Weg 
19,  2800  Bremen  44;  Stellvertreter  und  stellvertre¬ 
tender  Vorsitzende  Liselotte  Juckel,  Carsten-Hee- 
schen-Straße  1 3,  2350  Neumünster;  Geschäftsfüh¬ 
rer  (Wiederwahl)  Gert-Joachim  Jürgens,  Schiller- 
straße  8, 21 20  Lüneburg.  Die  zum  Krei.sausschtißzii- 
gehörigen  Beiräte  und  Stellvertreter  wurden  mit 
einer  Ausnahme  in  ihren  Ämtern  bestätigt ;  für  den 
inzwischen  verstorbenen  Gustav  Kö(if)en  wurde 
Katharina  Süling,  2301  Achlerwehr,  gewählt.  Der 
bisherige  Krelsvertreter  Mathias  Hofer  wurde  nach 
über  zehnjähriger  Amtszeit  von  der  Mitgliederver¬ 
sammlung  verabschiedet  und  zugleich  zum  Ehren¬ 
vorsitzenden  unserer  Kreisgemein.schaft  ernannt. 


^tr  gratulieren _ 


Fortsetzung  von  Seite  1 4 

Gcrlach,  Bruno,  aus  Men.sguth,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Am  Buttendieck,  4230  Wesel-Ohricholen, 
am  26.  Septemlier 

Girod,  Erich,  aus  Krammsdorf,  und  Gimbinnen,  Ot¬ 
to-Kaserne.  jetzt  Am  Langen  Weiher  17,  51.59 
Buir,  am  29.  September 

Gorsolke,  Helmut,  aus  Schlesien  und  Wehlau. 
Neustadt  12,  jetzt  Golllried-Kinkel-Straße  16. 
5400  Bonn  1,  am  10.  Oktober 
GolLschalk,  Dr.  Eberhard,  aus  Wehlau,  FIchanze  3, 
jetzt  Aul  dem  Hasenkamp  1 5  a,  3 1 00  Uelzen,  am 
28.  September 

GrelBner,  Irmgard,  geb.  Schippa,  aus  Lyck,  jetzt 
Windmühlenweg  41  a,  4250  Bottrop,  am  3.  Ok¬ 
tober 

llollsteln,  Emmy,  geb.  Dorra,  aus  Kannwiesen. 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Heerstraße  172,  5014 
Kerrien-Türnich,  am  28.  September 
John,  Harald,  aus  Kraussen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Hasselbroodstraße  69e,  2000  Ham¬ 
burg  76,  am  24.  September 
Kelbach,  Gertrud,  geb.  Jeromin,  aus  Preußental, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  Elbingstraße  1/3,  5760 
Arnberg  1,  am  27.  September 
Kuczinskl,  Gerda,  geb.  Hoffmann,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Hasselbrook  10. 
2000  Hamburg  76,  am  1 .  Oktober 
Kunkal,  Alfred,  aus  Groß  Friedrichsdorl,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Schulensee,  Hamburger 
Landstraße  54. 2.300  Molfsee,  am  27.  September 
Lassau,  Otto,  aus  Brödienen,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Meissener  Straße  7,  5650  Solingen,  am  24.  Sep¬ 
tember 

Liedtke,  Karl,  aus  Pülz,  Kreis  Rastenburg  und  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Oststraße  ,59,  4050  Mönchen- 
gladbach  1,  am  4.  Oktober 
Lukaschewski,  Ciertrud,  geb.  Schlicht,  aus  Helden¬ 
felde,  Kreis  Lyck.  jetzt  Aisstraße  59/61,  40,50 
Mönchengladbach,  am  4.  Oktober 
Matlern,  Emil,  aus  Sr  halgendorf,  Kreis  Mohrungen, 
jetzt  Süt  torfer  Weg  26. 2 1 2 1  Neetze,  am  25.  Sep¬ 
tember 

Michaelis,  Auguste,  aus  Lyck,  jetzt  Scharnhorst¬ 
straße  7,  2362  Wahlstedt,  am  9.  Oktober 
Mierann,  Viktoria,  aus  Allenstein,  jetzt  Soldiner 
Straße  64,  1000  Berlin  65.  am  27.  September 
Moritz,  Max,  aus  Herzogshöhe.  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Schönlorstwinkel  8,  5)00  Aachen,  am  1. 
Oktober 

Naujok,  Walter,  aus  Russ,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  In 
den  Kotten  21,  4000  Düsseldorf  12,  am  29.  Sep¬ 
tember 

Obst,  Hilde,  geb.  Schikorra,  aus  Kl.  Strengein,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  Methfesselstraße  10,  8000 
München  90,  am  24.  September 
Pasucha,  Grete,  aus  Mertinsdorf,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  Schweriner  Straße  1,  3100  Celle,  am  27. 
September 

Ferner,  Liselotte,  geb.  Bachert,  aus  Gerdauen. 
Markt  26.  und  Johanniterstraße  18,  jetzt  Ler- 
chenweg  6,  7090  Ellwangen,  am  30.  Seplemtier 
Peter,  Erich,  aus  Königsberg,  Waldburgstraße/ 
Wrangelslraße,  jetzt  Leuschnerslraße  90.  2050 
Hamburg  80.  am  1 .  Oktober 


Rafalzik,  Charlotte,  geb.  Kapust,  aus  Neuhölen, 
Kreis  Marienwerder,  jetzt  Henne.bcrg  Nr.  9, 4730 
Ahlen-Dolberg,  am  29.  September 

Rodowskt,  Luise,  aus  Wenigsee,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Verbindungsweg  3,  2056  Glinde,  am  19. 
September 

Rosenbaum,  Herta,  geb.  Mattem,  aus  Wehlau,  Pre- 
gelstraße  4,  und  Königsberg,  Königstraße,  jetzt 
Eutiner  Straße  38/39, 2320  Plön,  am  24.  Septem¬ 
ber 

SalewskI,  Otto,  aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  2^bel-Krüger-Damm  175,  1000  Berlin  28, 
am  24.  September 

Specka,  Ellriede,  geb.  Gusek,  aus  Seenwalde,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Danziger  Weg  1 1 , 3 1 1 8  Bad  Be¬ 
vensen,  am  11.  Oktober 

Thüne,  Kordula,  geb.  Forsch,  aus  Lyck.  jetzt  Krä¬ 
merstraße  37  b,  6504  Oppenheim,  am  3.  Oktober 

Wagner,  Margarete,  geb.  Sielolf,  aus  Stanken,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  Kohlhökerstraße  74.  2800  Bre¬ 
men.  am  1 3.  September 

VVischnewskI,  Gustav,  aus  Martinshöhe,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Holsteiner  Straße  34, 4600  Dortmund, 
am  8.  Oktober 


Tag  der  Heimat 


Sonnabend,  6.  Oktober 

Kreisverband  Bruchsal:  in  Reilingen.  Fritz- 
Mannherz-Halle  (Teilnahme  an  der  Veranstaltung 
des  Kreisverbandes  Mannheim-Land),  Beginn  20 
Uhr,  Redner:  Annemarie  Griesinger,  Minister  a.  D. 

Orlsverband  Helllgenhaus:  in  Heiligenhaus, 
Platz  hinter  dem  Rathaus  (Feslzelt),  Beginn:  1 6  Uhr, 
Redner:  Frau  Schniewind.  Bürgermeisterin  der 
Stadt  Heiligenhaus. 

Kreisverband  Lindau:  in  Lindau,  Stadttheater/ 
Konzerlsaal,  Fischergasse.  Beginn:  1 5  Uhr,  Redner 
Franz  Schönauer,  Bezirksobmann  der  SL  Schwa¬ 
ben. 

Kreisverband  Mannbelm-Land:  in  Reilingen, 
Fritz-Mannherz-Halle.  Beginn  20  Uhr,  Redner  An¬ 
nemarie  Griesinger,  Minister  a.  D. 


•■^"‘'•■“«•"ucvdien:in  Lauchheim,  Turn- und  I 
halle,  Beginn:  1 5Uhr,  Redner:  Ltd.  Ministerialra 
Werner  Nowak. 

Staatssekretär  a.  D. 

Kreisverband  Bad  Tölz:  in  Bad  Tölz.  Großer  I 
saal,  Beginn  15  Uhr.  Redner:  Dr.  Waller  Preil 
Staatssekretär  a.  D. 

Kreisverband  Kronach:  in  Kronach.  Schütl 

Müneb^n'""  ^  Sf-hönhu 

Kelsverban«!  Mainz-Blngen:  in  Dienheim. 
thalle,  Bc'ginn  1 5Uhr.  Redner  Han.s-Otio Wilb 
Fraktionsvorsitzender  d,>r  CDU-LanJtagsfrakl 

r.  BEILAGENHINWEIS 

Dieser  Aiwgabe  liegt  eine  Beilage  der  Edition  ( 
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IMS  Cfiimuliaiblatt 


Ostpolitik  im 

Interesse  Deutschlands? 


.An  der  Oder  und  Neiße"  hat  F.  K.  Kriebel 
sein  erschütterndes  umi  aufrüttelndes  Ck;- 
dicht  überst  hrieben.  (fas  mit  der  Mahnung  be¬ 
ginnt  und  endet:  .W  ir  haben  gar  nichts  zu  ver¬ 
schenken.  nicht  eine  einz'ge  Hand  voll  Sand". 

Völkerrecht  und  Selbstbestimmungsrechl 
sind  auch  durch  die  Siegerwillkür  des  Jahres 
1945  nicht  außer  Kraft  gesetzt  worden.  In 
ihrem  Sinne  ist  auch  die  Präambel  des  Grund¬ 
gesetzes  zu  verstehen,  das  allen  verantwortli¬ 
chen  Politik<‘rn  die  Wiederherstellung 
Deutschlands  in  den  Grenzen  von  1937  zur 
Pflicht  mac  hl.  Daß  diese  Tat  nicht  mit  Gewalt 
durchgesetzt  werden  soll,  ist  schon  in  der 
Charta  der  Vertriebenen  von  1950  und  zahl¬ 
reichen  weiteren  amtlichen  Erklärungen  be¬ 
kräftigt  worden.  Trotzdem  wird  vordringlich 
von  Polen  des  Systems,  ja  sogar  von  polni¬ 
schen  Kirchenvertretern  so  getan,  als  gäbe  es 
weder  ein  Völkerrecht  noch  eine  deutsche 
Minderheitsgruppe,  der  man  ihr  Volksgrup- 
penret  ht  zuerkennen  müsse.  Deutsche  Besu¬ 
cher  unserer  alten  Heimat  stellen  aber  im- 
nic'r  wieder  Ic'st.daßder  überwiegende  Teil  des 
heule  dort  lebenden  polnischen  Volkes 
durc  haus  den  Bibeltext  gelten  läßt'  Unrecht 
Ciut  gedeihet  nie  hl. 

Auf  der  gleic  hen  Lime  bewegen  sich  skan- 
dalösc'rweise  weder  SPD.  Grüne  noch  Teileder 
FDP  einschließlich  Herrn  Genscher,  die  nicht 
nur  ebenfalls  alle  recht  liehen  und  moralischen 
Zusammenhänge  mißachten,  sondern  auch 
ungerührt  zu.sehen,  wie  deutsches  Kulturland, 
die  Kornkammer  des  altem  Reiches  zu  Unland 
verkommt.  Diese  sprichwörtliche  polnische 
Wirtschaft  wird  noch  verstärkt  elurch  die 
Furc  ht  vor  allem  des  Bauern  vor  einer  Auslie¬ 
ferung  an  die  DDR,  also  an  das  Paktsystem  des 
Ostens.  Ihr  Bekennt  nis  zum  europäischen  We¬ 
sten  sollte  auch  für  unsere  Politiker  verpflich¬ 
tende  Richtschnur  sein. 

Bei  den  polni.schcn  Angriffen  auf  die  deut- 
sc  ho  Bundesrc'gierung  wird  jüngst  u.  a.  die 


„Schneller  Brüter“ 

Bclr.  Folge  Jß,  Seile  19.  Wissenschaltier 
schwören  auf  die  .Schnellen  Brüter",  von 
Georg  Bensch 

In  sc'inem  Beitrag  über  die  Atomenergiege¬ 
winnung  in  der  DDR  ist  Ihrem  Mitarbeiter 
Georg  Bcmsch  ein  Irrtum  unterlaufen.  Die  von 
der  Sowjetunion  an  die  DDR  gelieferten 
Druckwasserrealsloren  sind  nicht  identisch 
mit  dem  sog.  .Schnellen  Brüter".  Dieser  na¬ 
triumgekühlte  Reaktortyp  gehört  einer  neuen 
Entwicklungslinie  an,  die  von  Frankreich  und 
der  Bundesrepublik  verfolgt  wird,  und  zwar 

unter  Einsatz  bedeutender  öffentlicher  Mittel. 
Der  französische  .Super-Phemix"  ist  bereits 
ans  Netz  gegangen.  Im  übrigen  besitzt  der 
.Sc  hnelle  Brüter"  die  von  Bensch  dargestellten 
Eigenschaften. 

Daneben  wird  in  der  Bundesrepublik  ein 
weiterer  neuer  Reaktortyp  entwickelt,  der 
Hochtemijerntur-  oder  Kugelhaufenreaktor, 
der  wegen  seiner  hohen  Prozeßwärme  Vorteile 
für  die  Vergasung  oder  Verflüssigung  von 

Steinkohle  verspricht.Obsicheiner  der  neuen 

Reaktortypen  —  oder  beide  —  gegenüber  den 
bewährten  Leichtwasserreaktoren  durchset¬ 
zen  werden,  ob  sich  gar  der  .Schnelle  Brüter 
zur  Zwischenstufe  auf  dom  Wege  zur  wirt¬ 
schaftlichen  Nutzung  der  Fusionsenergie 
entwickeln  wird,  muß  die  Zukunft  lehren. 

Wollgang  Fleischer,  Hamburg 


Schlaue  Fischer 

Belr.:  Folge  37,  Seite  2.  .Zahlungsunfähiges 
Polen' 

Ein  Staat,  wie  der  polnische,  der  Millionen- 
keedite  unproduktiv  verbraucht,  wird  nie  m  efer 
Lage  sein,  Kredite  plus  Zinsen  an  die  Gläubi¬ 
gerstaaten  zurückzuzahlen,  wenn  diese  Gel¬ 
der  der  militärischen  Aufrüstung  Beihilfe  lei¬ 
sten  denn  von  neu  produzierten  Waffen  kann 
nien^and  verlangen,  daß  diese  Gewinne  ab¬ 
werfen  um  die  Schulden  bezahlen  zu  können. 
In  anderen  Worten:  Die  Militärmachthaber  in 
Polen  sind  schlaue  Fischer,  die  es  auf  dumme 

Fische  abgesehen  haben.  , ,  . 

Klaus  Hnpnrben.  H^amhnro 


Diese  Dame  im  mel^e  Mutter,  die  eine  flelßlfie  Leserin  d^is  OstpreuDenblaU^s  Ist,  'wie  Sie  auf 
en  o  er  uner  i  ac  unga  errec  -  dem  Bild  sehen  können.  Ich  fand  es  so  nett,  und  vielleicht  macht  es  Ihnen  auch  eine  kleine 
llchen  und  moralischem  Normen  betreiben  zu  Chr/ste/  Herz.  Stuttgart 


können,  legt  den  Keim  zu  immerwährenden 
Zerwürfnissen.  Ganz  offenbar  sind  aber  viele 
Politiker  an  einer  Versöhnung  mit  dom  Volk 
gar  nicht  interessiert  und  leisten  lieber  einem 
Chauvinismus  Vorschub,  der  nicht  dasgering- 


Das  Schöne  kehrt  immer  wieder! 


ste  Recht  hat,  Ansprüche  zu  erheben.  37  5^,,^  24,  .Kunst  und  Am  höchsten  stand  die  deutsche  Kunst  zur 

Ansprüche  haben  allein  die.  die  in  750  Jah-  Schund",  von  Fritz  Ragge  Zeit  Goethes,  daran  ist  kein  Zweifel.  Klassik 

ren  das  jetzt  annektierte  deutsche  Land  zu  Der  Beitrag  von  Fritz  Ragge  .Kunst  und  und  Romantik  in  Dichtung,  Musik,  Malerei 
höchster  Kulturleistung  gebracht  haben.  Schund"  im  .Ostpreußenblatt"  vom  15.  Sep-  und  Architektur  sind  seil  jener  Zeit  künstle- 
DeutschePolitiker.diedasvergessenzuhaben  tember  1984,  Seile  24  (Geistige  Welt),  ist  vie-  risch  niemals  wieder  übertrolfen  worden,  er¬ 
scheinen,  sollten  schleunigst  aus  der  Politik  lenganzausdemHerzengesprochen.Ichhätte  reicht  hat  ihren  einmaligen  Hochstand  nach 
verschwinden;  denn  wir  haben  gar  nichts  zu  es  allerdings  begrüßt,  wenn  auch  ein  Wort  zu  meinem  Geschmack  nur  der  französische  Na- 
verschenken,  nicht  eine  einz'ge  Hand  voll  der  Anmaßung  Hitlers  gesagt  wäre,  über  .Ent-  turalismusbishinzuvanGogh.  DieDemokra- 
Sand.  Dr.  L.  Klatt,  Celle  artete  Kunst“  zu  richten,  wie  er  es  getan  hat.  tie.dashatschon  AlexisdeTocquevillerichtig 

gesehen,  ist  dem  Kunstgeschmack  nicht  gera- 
de  förderlich.  Die  breite  Masse  hat  einen  rohen 

Memel  unter  litauischer  Besatzung 

Ein  trauriges  Kapitel  bot  noch  indendreißi-  der  Decks  einen  Eindruck  vom  Memeler  Ha- 
ger  Jahren  die  alte  deutsche  Hafenstadt  lenleben  gewinnen  wollten,  haufenweise  Stei-  CrPimH  opwnnnpn  Rnrh  von  Rirh.nrH  W 
Memel.  Was  sich  da  die  litauische  Besät-  neumdieOhrenflogen.sodaßwirschleunigst  p-  hior^nioWi^H  rtohrri  =  t;  h' n  n"  Uann 
zungsmacht  an  Schikanen  gegenüber  unseren  die  Flucht  ergreifen  mußten!  VV  icderkehr  des  Seinen  kann 

Landsleuten  herausnahm,  werden  nur  dieje-  Doch  für  diese  ganzen  .Unfreundlichkei-  qrhöne'^lr'eh^nmmer*ili!ieHer  dene^A'i^'h 
nigen  von  uns  richtig  wahrgenommen  haben,  ten'.wennwiresmalsomildeausdrückenwol-  henipcindin  RimHfimk  imHFernephenMn7;.rt 
die  zum  Beispiel  auf  fremden  Schiffen  in  den  len,  waren  letzten  Endes  die  litauischen  Schi- 
Memeler  Halen  gelangten.  kanen  schuld,  die  die  dort  lebenden  Deut- 

Selbstverständlich  war  es  ausländischen  sehen  zu  .Menschen  ff.  Klasse“  abstempeln  F,iiii:tImiiRrirhtio^sril;oitPn  Wicihrdpnrpict 
Passagieren  dann  unbenommen,  das  betref-  wollteniJedenfalls  bekam  ich  damals  persön-  ,ior7„it„n  hpiRt  U=ic»  im  rnn  i  änr  Herron 
fende  Schiff  zu  verlassen,  um  sich  im  Hafen  lieh  einen  handgreiflichen  Eindruck,  welchen  der  Zeiten  heißt,/ das  ist  im  Grund  der  Herren 

etwasnäherumzuschauen  — sprich, dieBeine  schweren  Stand  das  ansässige  Deutschtum 

zu  vertreten",  wozu  die  Anlegozeit  ja  genü-  gegenüber  den  sich  dort  zu  Unrecht  einmi-  Der  Rhythmus  der  Sprache  Goethes  ist  zu 
gend  Zeit  ließ.  Ein  starkeslitauisches  Milizaul-  sehenden  Litauern  hatte.  wohlklingend,  um  ihn  auch  nur  im  geringsten 

gebot  sorgte  jedoch  immer  streng  dafür,  daß  Dr.  R.  Pawel,  Kaiserslautern  verzerren  zu  dürfen.  Ulrich  Slrech.  Wissen 


Belr.:  Folge  37,  Seile  24, 
Schund",  von  Fritz  Ragge 
Der  Beitrag  von  Fritz  Ragge 


.Kunst  und 


höchster  Kulturleistung  gebracht  haben.  Schund"  im  .Ostpreußenblatt“  vom  15.  Sep- 
DeutschePolitiker.diedasvergessenzuhaben  tember  1984,  Seile  24  (Geistige  Welt),  ist  vie- 


Sand.  Dr.  L.  Klatt.  Celle  artete  Kunst"  zu  richten,  wie  er  es  getan  hat. 

Memel  unter  litauischer  Besatzung 

Ein  trauriges  Kapitel  bot  noch  in  den  dreißi-  der  Decks  einen  Eindruck  vom  Memeler  Ha¬ 
ger  Jahren  die  alte  deutsche  Hafenstadt  lenleben  gewinnen  wollten,  haufenweise  Stei- 
Memel.  Was  sich  da  die  litauische  Besät-  neumdieOhrenflogen.sodaßwirschleunigst 
zungsmacht  an  Schikarten  gegenüber  Unseren  die  Flucht  ergreifen  mußten! 

Landsleuten  herausnahm,  werden  nur  dieje-  Doch  für  diese  ganzen  .Unfreundlichkei- 
nigen  von  uns  richtig  wahrgenommen  haben,  ten“,  wenn  wiresmalsomildeausdrückenwol- 
die  zum  Beispiel  auf  fremden  Schiffen  in  den  len,  waren  letzten  Endes  die  litauischen  Schi- 


Memeler  Hafen  gelangten. 


kanen  schuld,  die  die  dort  lebenden  Deut- 


Selbstverständlich  war  es  ausländischen  sehen  zu  .Menschen  ff.  Klasse“  abstempeln 
Passagieren  dann  unbenommen,  das  betref-  wollten!  Jedenfalls  bekam  ich  damals  persön- 
fende  Schiff  zu  verlassen,  um  sich  im  Hafen  lieh  einen  handgreiflichen  Eindruck,  welchen 
etwasnäherumzuschauen  — sprich, dieBeine  schweren  Stand  das  ansässige  Deutschtum 
zu  vertreten",  wozu  die  Anlegozeit  ja  genü-  gegenüber  den  sich  dort  zu  Unrecht  einmi- 
gend  Zeit  ließ.  Ein  starkeslitauisches  Milizaul-  sehenden  Litauern  hatte, 
gebot  sorgte  jedoch  immer  streng  dafür,  daß  Dr.  R.  Pawel,  Kaiserslautern 

Deutsche,  vor  allem  Jugendliche,  von  diesen 

herum  promenierenden  Passagieren  fernge-  •  1  •• 

Persönlich  habe  ich  diese  eigenartige  Be-  So  hätte  es  sein  können . . . 

handlung  mit  eigenen  Augen  wahmehmen  Zusammenhang  mit  dem  Artikel. Wenn 

konneri,  als  ich  die  Rückfahrt  von  einer  nahen  heute  geteilt  wäre...  f  Folge  38.  Seite 
Schweden-Tour  -  Mai  1934  -  von  Stock-  ,  ^  f  J 

ho  m  angetreten  hatte  und  das  Schiff  vor  Zop-  nachstehend  angeführten  .alliierten  Be- 
pot  auch  n^h  Memel  anlieL  Daß  Teile  der  Dingungen  für  Italien"  konzipiert: 
deutschen  Bevölkerung,  die  daran  gehinder  obwohl  Italien  sich  1 943  noch  von  seinem 
wurden  Kontakt  aufzunehmen,  sich  dami  Verbündeten  Nazideutschland  abgewandt 
nicht  abf.nden  woHten,  und  zur  Begrüßung  mußangesichtsdesauf dem Pan-Ilalismus 

des  schwedischen  Pas^gierschilfes  ein  lautes  basierenden  Eroberungsdrangs  Italiens,  der 
Pfeifkonzert  anstimmten,  mag  nicht  wunder  Ausbruch  des  Zweiten  Welt- 

nehrnen.  Schlimmer  schien  mir  schon,  daß  uns  B  Äthiopien,  Cyrenaika,  Tri- 

fremden  Passagieren,  die  wir  an  der  Reeling  p„,js.  Südtirol,  Dalmatien  mit  Einkreisung  Ju¬ 
goslawiens)  davon  ausgegangen  werden,  daß 
^  1  ••  T»  1  sich  Italien  durch  seine  expansive  Machtpoli- 

^CI1OI10S  IxällSCll0I1  tik  und  die  Errichtung  eines  Imperiums  im  Mit¬ 

telmeerraum  mit  vorangehendem  Überfall  auf 
Betr.:  Folge  35,  Seite  1 3,  .Schöne  Sommer-  Albanien  an  dem  Kriegsausbruch  1 939  neben 
abende  im  Ostseebad  Rauschen",  von  Ffer-  Nazideutschland  mitschuldig  gemacht  hat. 
bert  Muschlien  Zur  Wiedergutmachung  und  Bestrafung  wird 


Im  Zusammenhang  mit  dem  Artikel  .Wenn 
Italien  heute  geteilt  wäre . .  .f  Folge  38,  Seite 

1.  von  H.  W.).  hat  einer  unserer  Leser  die 
nachstehend  angeführten  .alliierten  Be¬ 
dingungen  für  Italien"  konzipiert: 

Obwohl  Italien  sich  1943  noch  von  seinem 
Verbündeten  Nazideutschland  abgewandt 


Schönes  Rauschen 


bert  Muschlien  Zur  Wiederg 

Der  Artikel  aus  Folge  35  von  Herbert  Musch-  angeordnet: 


lien  über  Rauschen  hat  mich  unheimlich 
angerührt,  da  ich  meine  ganze  Kindheit  mit  El¬ 
tern  und  Schwester  —  etwa  8  Jahre  —  in  Rau¬ 
schen-Düne  im  Sommer  verbracht  habe. 
Meine  Schwester  durfte  dann  schon  zu  Tanz¬ 
tees  gehen  (ich  weiß  nicht  mehr,  wie  das  Lokal 
hieß,  es  gehörte  Familie  Kempf)  und  ich  durfte 
draußen  zuschauen. 

Alles  stimmt  so,  wie  in  dem  Artikel  be¬ 
schrieben,  den  Krängelweg  sind  wir  rauf  und 
runter  gegangen;  Drahtseilbahn  sind  wir  nur 
selten  gefahren,  es  war  zu  teuer.  Später,  als 
Schüler,  hat  ten  wir  die  verbilligte  Monatskarte 
nach  Cranz,  war  ja  näher.  Da  ging  man  komi¬ 
scherweise  ins  .Ost-Bad“,  .West-Bad"  war 
verpönt.  W'enn  es  kein  Badewetter  war,  gingen 
wir  in  den  Hochwald  durch  den  Viadukt  Blau¬ 
beeren  und  Waldbeeren  pflücken.  Es  ist  ein 
Jammer,  daß  wir  nicht  mehr  in  diese  schönen 
Badeorte  fahren  dürfen. 

Cinrirt  RInrinit  ti.-Lmburo/Norderstedt 


1.  Die  südliche  Grenze  der  Republica  llalia- 
na  wird  durch  eine  Linie  gebildet,  die  in 
west-östlicher  Richtung  nördlich  von  Gros- 
seto  —  Perugia  —  Civitanova  verläuft  und 
gleichzeitig  die  Nordgrenze  der  dem  War¬ 
schauer  Pakt  angehörenden  Italienischen 
Demokratischen  Volksrepublik  (IDR)  ist. 

2.  Im  Norden  der  ehemaligen  Hauptstadt 
Rom  wird  ein  Sektor  abgegrenzt,  der  nicht 
der  IDR  angehört,  sondern  eine  selbständi¬ 
ge  Einheit  darstellt.  Wenn  Norditaliener 
den  Nordsektor  von  Rom  besuchen  wollen, 
dürfen  sie  über  den  Grenzpunkt  Chiusi 
(westl.  V.  Perugia)  und  über  die  Transit- 
Autostrada  gebührenpflichtig  einreisen. 
Das  Verlassen  der  Autostrada  wird  betraft. 
Ein  Zusammentreffen  mit  Bewohnern  der 
IDR  an  der  Autostrada  wird  als  Mißbrauch 
der  Transitgenehmigung  bestraft. 

3.  Die  Südgrenze  der  Italienischen  Demokra¬ 
tischen  Volksrepublik  (IDR)  verläuft  nörd¬ 


lich  der  Linie  Napoli  —  Benevento  —  Bar- 
letta  und  ist  gleichzeitig  die  Staatsgrenze 
des  dem  Warschauer  Pakt  wieder  beigetre¬ 
tenen  Albanien,  dem  von  dem  faschisti¬ 
schen  Italien  schweres  Leid  zugefügt  wor¬ 
den  war.  Die  Albaner  können  damit  ihr 
altes  angestammtes  Land  wieder  in  Besitz 
nehmen,  die  italienische  Bevölkerung  wird 
ohne  Mitnahme  von  Eigentum  über  Nacht 
vertrieben. 

4.  Sardinien  und  Sizilien,  auf  die  die  UdSSR 
begründete  Ansprüche  geltend  machen 
kann,  werden  der  UdSSR  unterstellt.  Die 
dortigen  Einwohner  werden,  soweit  sie 
nicht  von  der  italienischen  Marine  gerettet 
werden  können,  nach  Sibirien  verschleppt. 

5.  Die  durch  nichts  begründete  skandalöse 
Okkupation  der  Regionen  Bozen-Trient  vor 
65  Jahren,  die  durch  einen  völkerrechtli¬ 
chen  Irrtum  ermöglicht  war,  wird  rückgän¬ 
gig  gemacht. 

Mit  den  Punkten  1—5  wird  eine  gerechte 
Regelung  durchgeführt,  die  zum  Nutzen  des 
Weltfriedens  den  Eroberungsdrang  des  Pan- 
Italismus,  unter  dem  die  oben  genannten  Län¬ 
der  zu  leiden  hatten,  zügeln  soll.  Sollten  jedoch 
nach  40jährigem  Bestehen  dieser  Regelung 
immer  noch  nationalistische  Kräfte  in  der 
norditalienischen  Republik  ihrer  Hoffnung  auf 
Wiedervereinigung  mit  Mittelitalien  Aus¬ 
druck  geben,  sind  derartige  .Revanchisten“ 
zum  55chweigen  zu  bringen. 

Rudolf  Schäler,  München 


Von  den  uhlrriclMn  an  nn«  Kencbleteii  l.««erb riefen  kön* 
ntn  «ir  nur  «enif«.  naddte««  o(^  mir  •«ttaciwciaembiTeat- 
bellen.  Die  Lewrbnefc  (eben  dk  .Mcüiiinc  der  Verfauer 
wieder,  die  fticb  nkbl  mit  der  .Meiaanc  der  Redaklio«  n 
decken  bnnclii.  ^nonime  oder  anonvm  bleUkn  »ollende 
itincbriflen  «erden  nicht  benicksichtigi. 


Landsmannschaftiiche  Arbeit 

Foriselzunc  von  Seite  17 

Tannenwäldern  umgebenen  Dörfchen  Griinwald, 
wo  man  im  Gasthaus  Waldhorn  den  ehemaligen 
Einirarhtwirf  aus  Aalen,  Herrn  Fensterling  und 
seine  Frau,  besuchte.  Arrvjiärhsten  Morgen  ging  die 
Fahrt  nach  Pforzheim  mit  einem  Halt  am  Wildpark, 
umderElch-FamilieeinenBesuchabzustatten.  An¬ 
schließend  fuhr  man  zur  Jahnhalle,  um  am  süddeut¬ 
schen  Heimatkreistreffen  der  Landesgruppe  Ba¬ 
den-Württemberg  teilzunehmen. 

Balingen  —  Sonntag,  7.  Oktober,  ab  1 5  L'hr,  Feu¬ 
erwehrgerätehaus,  Erntedankfest.  Für  Programm 
und  Bewirtung  sorgt  die  Frauengrupjx?. 

Schwenningen/Neckar  —  Sonnabend,  20.  und 
Sonntag,  21.  Oktober,  Tagung  der  Kulturrelerenten 
der  LO  Landesgruppt’  Baden- Württemberg  in  Hei¬ 
denheim.  Die  Delegierten  werden  vom  Vorstand 
noch  benachrichtigt. 

Stuttgart —  Sonnabend,  13. Oktober,  iBUhr.gro- 
ßiT  Saal  des  Landesgewerbeamts,  Eingang  Kiene- 
.traße  1 8  ( Nähe  Licderhalle,  Sr  hloßstraße,  Straßen- 
l).ihnlinie  9,  Haltestellte  Liederhalle/Berliner 
Platz),  Parkmöglichkeit  am  Haus;  Diavortrag  .Kö¬ 
nigsberg  Pt.  und  das  nördliche  Ostpreußen  heute", 
vorgetragen  von  dem  Königsberger  Willi  Srharlolf, 
Hannover. 

I'lm/Neu  L'lm  —  Sonntag,  7.  Oktober,  St.  Ma¬ 
rienheim  der  katholischen  Gemeinde  Ulm-Söflin- 
gen.  Erntedankfest,  14  Uhr  Kalleetalel,  dann  leitet 


Pfarrer  i.  R.  Bassner  um  1 5  Uhr  mit  Dankchoral  und 
Ansprache  zum  Brot  mahl  über.  Es  wirken  mit.  der 
Chor  und  ein  kleines  Hausorchester.  Die  Leitung 
hat  der  Vorsitzende  F.  W.  Preuß.  —  Mittwoch,  17. 
Oktober.TagesausIluginsMochenthal.Fürdiejeni- 
gen  Landsleute,  die  gut  zu  Fuß  sind,  ist  eine  keine 
Wanderung  vorgesehen.  Wanderer  und  mit  dem 
Pkw  Anreisende  treffen  sich  zu  einer  gemütlichen 
Vesper  und  humorvollen  Darbietungen  in  der  Gast¬ 
stätte. 

VTIIingen  —  Sonntag,  1 4.  Oktober,  im  großen  Saal 
der  Tonhalle,  25-Jahr-Feier.  Das  Festprogramm 
sieht  folgendermaßen  aus:  10  Uhr  Kranzniederle¬ 
gung  am  Ehrenmal  der  Heimat  vertriebenen  im  Kai- 
serring;  12UhrinderTonhallegemeinsamesMittag- 
essen;  1 4  Uhr  Beginn  der  Veranstaltung  mit  Einfüh¬ 
rung  altbekannter  Lieder  durch  die  Kapelle  Party 
Sound-Donauwellen  und  ein  Potpiourri  mit  Volks¬ 
liedern  zum  Mitsingen;  Begrüßung  durch  den  Vor¬ 
sitzenden  Bassner.  Ostpreußenlied. Land  der  dunk¬ 
len  Wälder",  Ansprache  des  Ehrenvorsitzenden 
Benno  Barteck,  Lied  .Ännchen  von  Tharau",  An¬ 
sprache  des  Oberbürgermeisters  Dr.  Gerhard  Ge¬ 
bauer,  Festrede  des  Landesvorsitzenden  Werner 
Buxa,  Singgruppe  der  Sudetendeutschen  Lands¬ 
mannschaft,  Ciedichtvortrag  von  Frau  Capteina, 
Lied  .Wo  de  Haffes  Wolle",  Gedichtvortrag  von 
Frau  Lossau,  Lied  .Im  schönsten  Wiesengrunde", 
Gedichtvortrag  von  Frau  Capteina,  Lied  »Kein 
schöner  Land",  Singgruppe  der  Sudetendeutschen 
Landsmannschaft,  Kaffeetafel  mit  Musikunterma¬ 
lung,  fröhliches  Beisammensein  mit  Musik  und 
Tanz. 


Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Hermann  Rosenkranz. 
Telefon  (091  31)  38539,  ErwIn-Rommel-SlraOe  6.  8520 
Erlangen 

.Ansbach  —  Der  Einladung  der  Ansbacher  Grup- 
f>e.  eine  Informationsreise  nach  Bonn  zu  starten, 
waren  zahlreiche  Interessenten  gefolgt.  Von  Ans¬ 
bach  ging  die  Fahrt  durch  den  Spessart,  Taunus  und 
das  schöne  Lahntal  über  Bad  Ems  zur  Burg  Ehren- 
breitstein  in  Koblenz  und  ans  Deutsche  Eck.  ln  Hei¬ 
sterbacherrott  bei  Bonn  im  Haus  Schlesien,  einem 
ehemaligen  Gutshol.  wurde  Quartier  bezogen.  Am 
nächsten  Tag  fuhr  man  zur  Schwarzrheindorfer  Kir¬ 
che.  durch  die  der  dortige  Pfarrer  eine  Führung 
machte.  Ferner  wurde  das  Eleethovenhaus  besich¬ 
tigt.  Nach  dem  Besuch  des  Bonner  Münsters  wurde 
eine  Bootsfahrt  zum  Rolandseck  gemacht  und  mit 
der  Zahnradbahn  gelangte  man  auf  den  Drachen¬ 
fels.  Am  Abend  erklärte  ein  Landsmann  in  humori- 
ger  Weise,  wie  der  ehemalige  Fohlenhof  zum  heuti¬ 
gen  Haus  Schlesien  wurde.  Am  nächsten  Tag  war 
ein  Besuch  im  Bundeshaus  vorgesehen.  Über  Brühl 
erreichte  man  Schloß  Augustusburg.  Aul  der  Rück¬ 
fahrt  besichtigte  man  noch  den  Frankfurter  Flugha¬ 
fen.  ^ 

Augsburg  —  Mittwoch,  10.  Oktober,  15  Uhr. 
Ratskeller,  Frauennachmittag.  —  Sonnabend,  13. 
Oktober.  1 9.30  Uhr.  Hotel  Lange,  Göppinger  Straße, 
Kegelabend.  —  Freitag,  19.  Oktober.  Gaststätte 
Rheingold,  Prinz-ZEcke  Gärtnerstraße,  Zusammen¬ 
kunft  zum  Skat. 

Bczirksverband  Oberfranken  —  Anläßlich  des 
75.  Geburtstags  und  der  goldenen  Hochzeit  wurde 


August  Schmidt.  Eichendorffweg  7  8t.30  Coburg, 

aus  Marienburg,  Kuhlmannsgasse  b  vom  Bimdes- 

sorecher  der  We.stpreußen.  Odo  Ratza.  nie  we.st 
Preußen-Spange  in  s.iber 

ihm  vom  Bezirksvorsitzenden  der  Os  -  und  West 

Preußen,  Helmut  Slarosta.  uberrei  hl.  Sr  hon  Iruh 
rtellte  sich  August  Schmidt  in  den  Dienst  der 

landsmannschalllir  hen  Arbeit. 

derder  Selbsthilleder  Heimat  vertriebenen  .Brüden 
SunÄestpreußenisterseitJOJahrpM^^^^^^ 

seil  25  Jahren  im  Vorstand  und  seit  10 
sitzender.  1 97 1  wurde  August  Sr  hmidt  mit  dem  Eh¬ 
renzeichen  der  Landsmansf  halt  W  esipreußi'n  aüs- 

^Triaijen  -  Sonnabend.  6.  Oktober.  9  bis  15.30 
Uhr.  Ostdeutscher  Marktlag,  an  dem  sich  der  Kreis¬ 
verband  im  Rahmen  einer  Veranstaltung  des  BdV 
mit  einem  Stand  beteiligt.  Mehrere  Tanz-  und  Mu- 
siki’rupiM'n  hdbfn  ein  Programm  ''*^*^”^**^*''*^*.1 , 
Garmisch-Partenkirchen  —  Mittwoch.  lO.Okto- 
tjor,  15  Uhr.  Hotel  Königshol,  Jagdreslaurant.  Tref¬ 
fen  mit  der  Volksmusikgrupp«*  d<?r  örtlichen  Musik¬ 
schule.  Für  das  nar  hste  Ttellen  wir«!  der  Lok.il  wer  h- 

sel  bekanntgegeben.  ,„111. 

Günzenhausen  —  Froitaß,  5.  Oktober,  ^0  l  hr. 
Gasthol  Zur  Post,  Saal.  Bahnhofslraße.  Monalsver- 
sammlung.  Heinz  TolkmitI  wird  in  einem  aktuellen 
Reisebericht  Dias  aus  der  H**imat  voilühren.  ^ 
Passau  —  Sonnabend,  1 J.  Oklolier,  19  I  hr, 
Pischl-Terrasse.  Trellen.  Vorsitzende  Hanneloro 
Weishäupl  berichtet  über  ihr«'  Reis«*  in  die  H«*imat. 

...  /  .  r-v _ n 


Kur*Urlaub  und  Wochenende,  Pen- 


Uriaub/Reisen 


ryj  I  und 

aus 

WEST  u.  OSTPREUSSEN 
lielert 

H.  Heinemann,  2t  16  Hanstedt  • 


Haus  Braunsberg 

ein  gepücgtes  Gästehaus  mit  behagtirhor  .Atmosphäre  in  nihifif’r 
Lage,  moderne  Zimmer  mit  Bad.  Dusche.  WC,  Balkon,  «emütl.  Aul- 
enthaltsraum  mit  Farb-TV,  Terrasse,  Garten. 

Zimmer  mit  Frühslü«  k  2.‘>, —  DM  bis  33,—  DM. 

Winlerpau-schdle  7  Tag«*  wohnen  —  5  Tag«-  zahlen. 

Elisabeth  Braun.  Bergstraße  1 5.  Tel.  lO  26  33t  9  52  00, 5484  Bad  Brelsig  ■' 
Rhein  (Thermalquellenl. 


Blütenpollen 
Ginseng,  Knoblauch 

Blutenpollen  l  ko  DM  29.-:  2.SKg  DM 
69.-;  5  kg  DM  119,-.  Kurbiskerne  1 .5 
kg  DM  27.-:  3  kg  DM  53.-;  5  kg  DM 
85.-;  Korea-Ginseng-Exlrakt30g  DM 
39.-:  Ginseng  Kapseln  30  Stuck  DM 
18.-;  Knoblauchkapseln  200  Stuck 
DM12.80:400StuckDM24.-;Kleinbl 
Weidenröschen  200g  DM  20.50. 500 
g.  DM  48.-;  Rinqelblumensalbe  120 
«nlDM  14.10;GeTee-Royale-Kapseln 
angereichen  mit  Weizenkeimöl  und 
mitSoia-Lecithin  200Stuck  DM  23.50 
Fordern  Sie  Preisliste  mit  weiteren 
Anikeln  wie  Heilpflanzen.  Krautenee 
und  Spezialitäten  an 
E.  WIeschollek,  Dahlenburger 
Str.  11  /I,  3118  Bad  Bevensen. 

Lüneburger  Heide 


„Naturpark  Altmühltal** 
Bayern,  Gasthol  .Blauer  Bork" 
bietet  neuerbaule  Komlorlzim.  m. 
sep.  Toileltenraiim  iDl''WCi. 
l*rospekle  anlordern,  Brürkenstr. 
5.ÄJ35Pleinl«*ld,Tel.091  44/1851 


.\S.-Fll  .1 


Nachrichten-Abteilung  Königsberg.  Dieses  Foto  zeigt  meine  Königsberger  Ausbil¬ 
dungskompanie  3.  Nachrichtenaufklärungskompanie  Königsberg  (Pr),  später  4.  Nach¬ 
richtenaufklärungskompanie  41,  mit  der  Feldpostnummer  23716.  ln  der  zweiten 
Reihe  von  unten  sieht  man  in  der  Mitte  die  vier  Offiziere  der  Kompanie  (von  links 
nach  rechts,  mit  Silberkordel  an  der  Mütze):  Oberleutnant  Mettig,  Hauptmann  und 
Kompaniechef  Daum.  Oberleutnant  Klarhöfer,  Leutnant  Wölk.  Daneben  sitzt  links 
von  Mettig  unser  Spieß,  Hauptwachtmeister  Danowski  (ohne  Silberkordel).  Die  Kom¬ 
panie  wurde  am  1 .  Oktober  1 934,  also  vor  genau  50  Jahren,  aufgestellt  (ich  seihst  bin  in 
der  allerobersten  Rekrutenreihe  der  vierte  von  rechts).  Unser  Standort  war  Königs¬ 
berg-Kalthof,  Nachrirhtenkaserne.  Ich  war  damals  20  Jahre  alt.  Pastor  em.  Paul 
Bluhm,  Stiftspfarrer  (CA)  a.  D..  Telefon  (0  89)  7  1 4  02  46,  Sfiftsbogen  31  /ll.  8000  Mün¬ 
chen  70. 


Für  eine  seriöse  wissen¬ 
schaftliche  Dokumentation 
werden 

Zeitzeugen 

dringend  gesucht!  Wer 
kann  über  seine  INTER¬ 
NIERUNG  in  den  Westzo¬ 
nen  in  den  Jahren  1945  bis 
1 948  Auskunft  geben? 

Nachr.  erb.  u.  Nr.  42  364  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000 
Hamburg  13 


ANZ£li',E 


2270  Wyk  auf  Föhr.  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres'  Ruhige  Fe- 
lienwohnung  u.  Zimmer,  dicht  am 
Meer,  direkt  am  Wald.  Prinzen,  Bir- 
kenwpg  I,  Tel.  04681/2795  ab  19 
Uhr. 


Leben  und  Werk  des  Könlgsberger  Astronomen 
Von  Prot.  Felix  S<  hmi'idler.  mit  einem  Geleitwort  des  Präsidenten  der 
Pnissia-Osf-Ilsrhall.  Dr.GunIher  Meinhardt.  Zum  200.  Ciebiirlslagdes 
lieiieulenden  .Astronomen  ist  dieses  Buch  erschienen.  Bestellen  Sie  es 
zur  versandkostenlreien  Lielening  zum  Einzelpreis  von  DM  29,80 
Ih'I 

ILMA  Verlag  GmbH.  Frankfurter  Straße  202,  6233  Kelkheim 


IN  ZWEITER  AUFLAGE 

Ostpreußen 


Bad  Salzullen,  An  den  Badehäusern. 
Tel.  05222/10579.  Zi.  m.  Tel.. 
DUAVe. 


3t  18  Bad  Bevensen,  Claudlusweg  2. 
Das  ganze  Jahr  Kur  o.  l  Tiaub  in  ge- 
müll.  ruhigen  I-  u.  2-B<'lt-Zi.  I. 
Selbstversorger,  ohne  Frühstück, 
mit  allen  Bequemlichkeiien.  nur  1 5 
1 8, 20. 25  DM  elnschl..  Wasche,  Hei¬ 
zung  und  Licht.  Magda  Kauptsrh, 
T.  I.  0  58  2I/.3946. 


Geschichte  und  Geschichten 
von  Paul  Brock 


'Eine  Reise  kreuz  und  quer 
durch  die  Heimat  —  von  der 
Memel  bis  zur  Weichsel,  vom 
Samland  bis  nach  Masuren. 
256  Seiten,  16  Fotos,  I  Über¬ 
sichtskarte,  brosch.,  17.—  DM 


Soeben  erschienen  —  sofort  bestellen 

Friedrich  Wilhelm  Bessel 


Bismarck-Oberschule  für  Mädchen  zu  KöniPsbere/Pr  Iah 
gang  1927/28  (Klassenlehrer  Dr.  Weinreich).  Wir  machen  eine  Klaäenzusammei 
kunft  am  27./28.  Oktober  im  Cafö  Karstens,  Restaurant  PeSinn  S 
1Q49'7  ""  1. 31 18  I^d  Bevensen.  Das  Erinner^nß-sfoto  stamm'l^ 

dernJahrl942  Zwanzig  Adressen  von  Klassenkameradinnen  haben  wirqefundt-nw 

suchen  noch  folgende:  Sylvia  Eske,  Annemarie  Dieser.  Felicitas  Scharnirk 
Terpitz.  Susi  Mehlhorn,  Marianne  Röhl,  Hannelore  Wiese.  Anneliese  Kanlhar«  rt 
beth  Wald.  Helga  Steiner.  Ingeborg  Winkler,  Inge  Srhmidtke  E  Kümr^ol'  l 
Breyer,  Brigitte  Schmidt.  Rosi  Schmidt.  Hannelore  Hartung  Christa  Hhnn  ?  ’ 

Gottsrhewski.  Anneliese  Gutzeit.  Ursula  Botte.  MargS  Triebe  D  .dfw  'T’^^ 
Seraphim.  Wer  kann  Auskunft  geben?  Die  Planung  des  TrÄs  ha  ^  P  *  k ''' 
geh.  Heerwagen.  Telefon  0  40/5  52  36  46.  Duderstädte?  WegTo  2000  ^ 

Bitte  alle  Post  dorthin.  ®  Hamburg  6 


Urlaub  In  3422  Ba.l  Laulerberg  Im  Urlaub  Im  Teutoburger  Wald,  .Haui 


Harz.  Pension  Splcher,  Scharzfel- 
der  Str.  33.  Rustikaler  hfl-  u.  Aulcnl- 
haltsraum,  gute  V«Tpll«'gung.  VP  ab 
35,—  DM.  Telefon  0  5524/31  55. 


f  ug  Ins  Land“,  Zim.  m.  D.  WC..  Pro- 
■ipekl  anlordern.  Mdiwi*g  31.  4930 
D«*lmold  17  (0.52  31)  8  85  )  0. 


\BmdMmnburt 


Hotel-Pension  Fernblick 

Das  Haus  mit  Almosptiare  m  sehr 
ruhige«  Lage  Nahe  Kurzenirum  Voii- 
und  Halbpensioo.  al)e  Zimme«  mit 
Bad,  Dusche  und  WC 
FortJem  Sie  unseren  Hauspro¬ 
spekt  an. 

+'4  Holel'PensroP  Femblicl« 
j  3388  Bad  Harzburg 
fiOACGollstr  5  Tel  (0  53  22)46  14 


Bekanntschaften 


Arhliing!  Wt-thnarhlswunsch!  Po)in, 
(I.  gulaiissehi'm),  ges<h.,  mil  Anh., 
iTs.  Ib.  Mann  u.  V,it(  mi)  Herz.  Eil- 
tiontaklnr.  315),  DSV.  43  Essen.  PI. 
1(1  i<)20. 

Spätaussiedlerin,  6.3,  vetw.,  gute  Kö¬ 
chin.  anslandig,  gesiintf.  zieht  b«'t 
Zun«*igung  no<  h  vor  Weihnachti'n 
zum  Mann,  auch  in  landl.  C>eg<*nd' 
Post  an  Eilkonlaklnr.  632803,  DSV, 
4:)00  &!s.'n,  PI.  10  3020. 

PI.  103020. 

Herren  jeden  Alters,  iiu«h  S()ataiis- 
■-ledler  und  Polen  usw.  ers.  zw.  Hei- 
r.it  anständig«'  Mädchen,  Fraui*n. 
Srhreihi'n  Su'  noch  h«'ute  an  Kon- 
laklslclli*  DSV,  43  Essen,  PI. 
10.3920. 


i  Einreiben,  sich  wohl  fühlen, 
besser  laufen! 

I  Kirnleo«r  UiUchenkJeleni- Fluid  — 

’  eine  W'oblUt  für  Glieder.  Gelenke  uod 
verkrampHe  MuaketxL  Erirlacbende 
DurchblutunKiwtrkung.  (yberelo  Jahr« 
lehnt  bewährt,  viele  DankaebreibenI 
Sparaame  Sprltzflatcbe  1 1,—  DM  und 
Porto 

WaU«ReforBi  A  6  6740  Landau 
Tbeaterstrafte  22 


Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunil  geben  über  d«*n 
Verbleib  der  Familie  Handke, 
Gärtner  aus  Kii«  kern«*i'.s«'  iKau- 
kehmenl,  Töc  hier  Friedtd  und  Lotli, 
verw.  Sorkus.  Nachr.  erb.  Ernst 
Langanki.  Steinb<*ek  4,  3202  Bad 
Salzdetlurth,  T.*l.  0.5064''  1789.06 


Staats-  und  Wlrtschaftspolltl- 
•che  Gesellschaft  (SWG),  Postf. 
323128,  2000  Hamburg  13 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Ostpreußische  Sladlansichten  und 
Heimalwapiren  als  Grobgobelin- 
bild  oder  Wandteppich  zum  Selbsl- 
slicken  od«*r  Knüpfen  oder  fertig 
gehdndarb«*itet.  Siehe  auch  An¬ 
zeige  .Handarbeiten"' 
Knüpfsludio  Ilona  Hommel 
Knobb«*ndllee  98,  3065  Nienstädt 
Telefon  057  21/74762 


Helmalkaiie  vuii  Ostpreußen,  lünl- 
larbig,  mil  85  Städlewappen,  gefalzt 
od.  ungefalzt.  9,80  DM  zuzügl.  Ver- 
(«ack.  u.  NN.  Verlag  Conratf  Scha- 
dinsky.  Abt.  F,  Postfach  206,  3100 
C«*lk'.Tel.(051  41)  1001  (IrüherKö- 
nigsberg,  Pr.) 

Maim  sein  -  Maiui  bleibell 

MannltchstarKinjOderSitua* 
tion  bts  ins  hoho  Alter  mit 

Sexualtonikum 

steigen  LlbMo  und  Potenz. 
bnf>gt  voHendeiee  Liebes- 
V  JR  ^  ^  gluck.  Keir>e  An«t  mehr  vor 
'  .Versagen"  50  Dragees  nur 
m,  ^^0  OM  21.60+ Pto  Noch  heute 
bestelieninSOTagenbezehien  OderNN^Ro 

Otto  BIschertr.  8901  gtidtbsfgsn.  Mit  8  60 

Amventfung  BetnacMuMndefPotefUKifoteeeflOem 
Schwschtzuturxl«  Erzeugn  Fa  Naopiwma.  Atchau 


Christoph  Pankratius  Mieserich 
unter  den  Seligen 

Eine  haltert  Geschlchta 
Von  Hugo  Wellems 

80  Seiten.  35  Zeichnungen  von  Max  Neruda,  kart.,  9.—  DM. 
Staats-  und  WIrtschaltspolltlsche  Gesellschall  e.V. 
Postfach  3231  28,  2000  Hamburg  13 


Tischdecken 

zum  Slirk<'n  oder  Irrlig. 
Muster  Masuren.  Folklcn-.  Weih¬ 
nachten.  Ostern  u.  viele  mehr. 
Läufer  und  Überhandlü«  her. 
Knüpfstube  Ilona  Hommel 
Knohl)enall«*e  98.  t(«i5  Nienstädt 
Telefon  0  57  21  /?  47  62 


Mne  n 

in  Gold  und  Silbe« 

Bitte  FarDkaiai  ''g  anlordern' 

.  t  Bahnholpiatz  1 
8011  Baldham/Mchn 
'Tel  (08106)  87  53 


Jahrßanß  35 


tus  ÜHtimuümblatt 
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Familien- Anzeigen 


Jahn» 

wird  am  6.  Oktobor  lfW4  unipff 
liehe  MuIUt  und  Oma,  Frau 

Margarete  Kraft 

ßeb.  Coldlng 

aus  Pclkenlnken,  Kreis  Wehlau 
jelzl  2351  Wasliek 
Kreis  Rendsburg-Erkernldide 
Es  ßratulieren  herzlii  h 
Heinz.  Hildegard 
l-ilrike  und  Frieil 


Am  1 2.  Oktober  1 984  leiern  unsrTC 
Eltern  und  LiroBeitern 

Wilhelm  und 
Margarete  Biskup 
fieb.  Mell 

aus  Milken.  Kreis  Lotzen 

IHRE  GOLDENE  HCKTHZEIT. 

Es  wünschen  Glue  k 
und  Gottes  Segen 

DIE  KINDER  UND  ENKEL 
Hennigleldstr.  15.  4630  B<K  hum  1 


Am  7.  Oktober  1984  leiert  unsere 
liebe  Mutier  und  Oma 

Minna  Thybusrh 

geb.  Nikulta 

aus  Ulrichsee,  Kreis  Orteisburg 
letzt  Sommerauerstr.  4b 
7742  St,  Georgen 


Geburtstag, 


Es  gratulieren 

DIE  KINDER  MIT  FAMILIEN 


Jahre 

wurde  am  1.  Oktober  1984  meine 
liebe  Schwester  und  Tante 

Helene  Säger 
geb.  Griegutsch 
aus  Lotzen,  Villa-Novastr.  1 
jetzt  Weigand uler  36, 1 000  Berlin  44 

Herzliche  Segenswünsche 
Frieda  Plekulla 
Sohn  Günter 
Sr  hwiegertochter  Helga 
Schellenweg  6,  5000  Köln  90 
Für  Deine  Liebe  und  Güte  danken 
wir  von  Herzen! 


Meine  Mutter 

Julianna  Brauer 
aus  Ludwigshol  bei  Deutsch  Willen, 
Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 
leierte  am  18.  September  1984  ihren 


Geburtstag. 


Es  gratuliert  herzlichst 
ihr  Sohn  Willi  Brauer  mit  Familie 


1 533  Maple  St.  Voncouver  BC  Canada.  V6J  3S2 


Am  1 4.  Oktober  1  %4  leiern  unsere  Heben  EUem.  Schwte-  *- 
bereitem  und  Großeltern 

Gottlieb  Kuhn  und  Frau  Gertrud,  geb.  Weiß 
aus  Lcitzen  und  Koschainea  Kfeis  Mohrungen 
jetzt  Flachsbleiche  21,  5140  Erkelenz 
das  Fest  ihrer  goldenen  Hochzeit 

Es  gratulieren  herzlich 
DIETER,  DORIS  UND  DÖRTE 


diamantene  Hochzeit 
am  10.  Oktober  1984  begehen 

Bruno  Srhlokat  und  Frau  Herta 

aus  Insterburg.  Ostpreußen. 

Aus  gesundheitlichen  Gründen  lindel  eine  Feier  nur  im  engsten 
Familienkreis  stall. 


Besenbecker  Straße  4.  2200  Elmshorn,  Telefon  041  21/22989 


Am  8.  Oktober  1984  leiern  unsere  Ellern 

Fritz  und  Käthe  Peterson 
aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau 
jetzt  Waldorfer  Straße  1 
5471  Niederzissen 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit 

Herzlich  gratulieren 
DIE  KINDER  UND  ENKELKINDER 


Am  4.  Oktober  1984  feiern  unsere 
Eltern  und  Großeltern 


Walter  Oltersdorf 
und 

Frau  Hilda 

geb.  Prang 

aus  Königsberg  I.  Pr..  Tamnaustr.  10 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit 

Es  gratulieren  herzlich 
alle  Kinder  und  Enkelkinder 


K.-Fr.-Goerdeler-Straße  39,  5090  Uverkusen  1 


Jahre 

wird  am  9.  Oktober  1984  unsere  liebe 
Oma  und  Uroma 

Erna  Elisabeth  Hellmick 
aus  Königsberg  (Prj,  Rohllsstr.  32/33 
heute  Bördestr.  6  A.  2800  Bremen  77 

Im  Namen  aller  gratulieren  ganz  herlich 
FAMIUE  MANFRED  HELLMICK 


Fern  der  lieben  ostpreußischen  Heimat  verstarb  im  September  1984 
nach  langem  Leiden  meine  liebe  Schwester 

Margarete  Demant 

aus  SchloBberg  (PillkallenI 


im  64.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 
Siegfried  Demant 


Mariannenstraße  51.  4150  Krefeld  1 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ging  unsere  liebe  Mutier.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Auguste  Fichtner 

geb.  Rosanowski 
•  2.5.1883  t  '4.  9.  1984 

aus  Seeguttea  Kreis  Johannisburg 


In  stiller  Trauer 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Nach  einem  erfüllten  Leben,  immer  zufrieden  und  dankbar,  ent- 
schliel  heule  unsere  liebe  Mutti,  Oma,  Schwester  und  Tante- 

Anna  Adam 

geb.  Scheller 

•  7.  3.  1897  t  36.  9,  1984 

aus  Jägerswalde.  Kreis  Schloßberg/Ostpr. 


In  stiller  Trauer,  im  Namen  der  Angehörigen 

Gerd  Adam  Erika  Tietre,  geh.  Adam 

Blumlage  126  Salzhriinner  Straße  21 

3100  Celle  Berlin  33 


Nach  einem  mühsamen  Lebensaliend  ist  heule  mein 
Mann,  unser  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Bruder 

Carl-Wilhelm  Schümann 

•  9.  8.  1897  t  15-  9-  1984 

aus  Reichau.  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 
heimgegangen  In  den  ewigen  Frieden. 


In  stiller  Trauer 

Margot  Schümann,  geb.  Siemund 

Ilse  Männel,  geb.  Schumann 
und  Familie 

Anita  Briem.geb.  Schümann 
und  Familie 

Christel  Treffer,  geb.  Sr  hümann 
und  Familie 

Gertnidc  Schümann 


6149  Rimbach  i.  Odenwald 


I  ife.)  |(|  ««  Ol  J«' 


Herzog-Adoll-Slraße  21,  4230  Wesel 


W'enn  wir  auch  Dir  die  Ruhe  gönnen, 
so  ist  voll  Trauer  unser  Herz. 

Dir  h  leiden  sehen  und  nir  ht  helfen  können 
war  unser  allergrößter  Sr  hmerz. 

Ein  liebendes,  treusorgendes  Mutterherz  hat  aulgehort  zu  schlagen. 
Am  8.  September  1984  verstarb  plötzlich  im  .Aller  von  77  Jahren 


Grete  Zirpins 

geb.  Bolzeck 

aus  Elchwerder,  Kreis  Labiau 


.nj* 


Hermann  Hardt 

wurde  am  21.  März  1901  in  Wallendorf,  Kreis  Ncidenburg,  geboren. 
Am  30.  Oktober  1925  heiratete  er  Hedwig  Hardt,  geb.  Taruttis.  Sie 
wohnten  in  Georgenguth.  Kreis  Orlelsburg.  Später  zogen  sie  nach 
Grieteinen,  Kreis  Elchniederung. 

Im  Zweiten  Weltkrieg  mußten  sie  flüchten,  wie  alle  anderen. 

1 952  entschlossen  sie  sich,  nach  den  Vereinigten  Staaten  auszuwan- 
dem,  wo  sie  Arbeit  und  eine  neue  Heimat  fanden. 

Am  8.  September  1 984  ist  er  plötzlich  und  unerwartet  verstorben. 

Roseville,  929  Coloma  Way 
California  95678,  USA 


In  stiller  Trauer 

Günter  Bruckmann  und  Frau 
Elsbeth,  geb.  Zirpins 
mit  Kirsten 

Horst  Schwarzer  und  Frau 
Edeltraul,  geb.  Zirpins 
mit  Stefanie 

Karin  Rohdis,  geh.  Zir|>ins 
mit  Rainer  und  Ralph 


Am  Deich  I,  2209  Herzhorn 


Fern  seiner  geliebten  ost  preußischen  Heimat  verstarb  am  3 1 .  Juli  1 984 
nach  einem  arbeitsreichen  Leben  mein  lieber  Mann,  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder  und  Schwager 

Landwtri 

Max  Briese 

aus  Nikolaikea  Kreis  Pr.  Holland 
im  80.  Lebensjahr. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hulda  Briese,  geb.  Neuber 
Ruth  Heiter,  geb.  Briete 
X-3581  Steimke,  Kreis  Klötze 

Spangenbergstr.  5,  6734  Erfenstein/Pfalz 


Gott  erlöste  narb  kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Grossmann 

geb.  Danielzlk 

aus  All  Kielbonken,  Kreis  Sensbiirg,  Oslpreiiß.-n 
•  25.  4.  1909  t  27.  9.  1984 


In  stiller  Trauer 
Heinz  und  Gertrud  Rallay 
geb.  Grossm<tnn 
Alfried  und  Hedwig  Hauser 
geb.  Grnssmann 
und  Kinder 


Tulpenstraße  f,  4972  Löhne  2 


Meine  liebe  Nichte  und  AdopÜvtochi-r 

'Swanlje  Gorceix 

geb.  Schatchke 

ist  im  Alter  von  45  Jahren  am  23.  September  1984  unerwartet  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  in  Paris  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 
Hildegard  Schatchke 
Schellenstr.  15, 3280  Bad  Pyrmont 
Professor  Dr.  Bemard  Gorceix,  Parts 
als  Ehemann 

Catherine  Gorceix,  stud.  phil.,  Paris 
als  Tochter 

Vincent  Gorceix,  stud.  med.,  Paris 
z!s  Sohn 


Edith  Alexy 

geh.  Buschmann 
'  9.  4.  1922  t  23.  6.  1984 

Plötzlich  und  unerwartet  ist  meine  geliebte  Frau  verstorben. 

20  Jahre  alt  war  sie,  alssie  wie  ein  lichter  Engel  in  mein  Leben  trat  und 
war  es  bis  zuletzt.  41  Jahre  innigster  Liebe,  gemeinsamen  Schallens 
und  Erlebens  in  idealer  Ehe  verbinden  uns. 

Alles  was  unser  Leben  schön  und  glücklich  gemacht  hat,  verdanke  ich 
ihr. 

In  tiefstem  Schmerz 
Dr.  Kurt  Alexy 
und  unsere  vier  Kinder 
Jürgen.  Doris,  Rainer,  Ingrid 
nebst  Familien 


Rosenstraße  16,  Telefon  081  31/91355,  8047  Karlslelil-Münchcn 
Beisetzung  erfolgte  am  Donnerstag,  dem  28.  Juni  1984,  im  Friedhof 
Karlsleld. 


Aktuelles 


6.  Oktober  19ö4 


Xxis  £fiimu6mblalt 


,  Auf  den  Herzschlag  unserer  Stadt  horchen 

700  Jahre  Stadt  Braunsberg"  —  Sprecher  der  LO  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB  sprach  bei  der  Feierstun 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Georg  Grimme  (77),  am 
1.  Oktober  1907  in  ^ 

Braunsberg  geboren,  er- 
hielt  aus  der  Hand  von 
Bürgermeister  de  Reuter  _ 
in  Münster  das  Bundes-  A 
verdienstkreuz  am  Bande 
für  seine  besonderen 
Verdienste  um  die  Hei- 
matvertriebenen.  Prälat 
Georg  Grimme  studierte  in  Königsberg 
und  Bonn  Jura  sowie  Theologie  in 
Braunsberg.  1 930  erhielt  er  die  Priester¬ 
weihe.  Danach  trat  Grimme  seine  erste 
Kaplanstelle  in  Wulsack  an.  Kaplanäm¬ 
ter  in  Tolksdorf  und  Guttstadt  folgten. 
1938  wurde  Prälat  Grimme  zum  Pfarrer 
in  Zinten  ernannt  und  war  gleichzeitig 
als  Mitarbeiter  im  Bischöflichen  Seel¬ 
sorgeamt  tätig,  fm  Nebenamt  war  er 
sogar  noch  Standortpfarrer  für  Zinten. 
Königsberg-Süd,  Preußisch  Eylau  und 
manchmal  auch  für  Stablack.  Nachdem 
er  kurze  Zeit  als  Pfarrverweser  in  Wotz- 
laff  bei  Danzig  eingesetzt  war,  kam 
Georg  Grimme  nach  1 945  auf  einem  La¬ 
zarettschiff  zusammen  mit  Verwunde¬ 
ten  und  Flüchtlingen  nach  Dänemark, 
wo  er  interniert  wurde.  Hier  beauftragte 
ihn  der  Bischof  von  Kopenhagen  mit  der 
Seelsorge  in  allen  dortigen  Flüchtlings¬ 
lagern.  1947  ging  er  im  Auftrag  des  pol¬ 
nischen  Flüchtlingsseelsorgers  nach 
Argentinien.  Dort  konnte  er  vielen 
Flüchtlingen  zu  einem  Neuanfang  ver¬ 
helfen.  Mit  Lebensmittel-  und  Kleider¬ 
sendungen  nach  Deutschland  half  Prä¬ 
lat  Grimme  die  Nachkriegsnöte  zu  lin¬ 
dern.  In  Santiago  de  Chile  war  er  Mitar¬ 
beiter  des  Goethe-Instituts  und  des 
Deutsch-Chilenischen  Instituts  an  der 
Katholischen  Universität.  Durch  Vor¬ 
tragsreisen  und  Rundfunkansprachen 
betreute  er  die  deutschen  Stützpunkte 
in  Südamerika  und  hat  bis  heute  den 
Kontakt  zu  den  dort  lebenden  Deut¬ 
schen  nicht  verloren,  da  Georg  Grimme 
zu  Festtagen  immer  noch  die  Leitartikel 
für  die  Deutsche  Zeitung  in  Santiago 
schreibt.  Viele  Stationen  folgten  dieser 
Zeit.  So  war  er  Religionslehrer  an  Gym¬ 
nasien,  Rektor  im  Provinzialhaus  der 
Hedwigschwestern  in  Dalum,  bis  Prälat 
Grimme  1975  als  Hausgeistlicher  zum 
Altenheim  Haus  Heidorn  in  Hiltrup  bei 
Münster  kam,  wo  er  beim  Bischöflichen 
Offizialat  als  Richter  tätig  ist  und  ne¬ 
benbei  die  Ermlandfamilien  durch  seine 
schriftstellerische  Gabe  erfreut,  die  er 
wohl  seinem  sauerländischen  Großva¬ 
ter,  dem  Heimatdichter  und  Schriftstel¬ 
ler  Friedrich  Wilhelm  Grimme,  zu  ver¬ 
danken  hat.  Zudem  ist  Prälat  Georg 
Grimme  seit  21  Jahren  Chefredakteur 
der  Schriftenreihe  .Braunsberg/Ost¬ 
preußen  —  Unsere  Stadt“  und  sorgt  so 
für  eine  bleibende  Erinnerung  an  die 
Heimat.  S.  K. 


Munster  —  Im  Zeichen  zweier  Jubiläen 
stand  vor  einigen  Tagen  ein  zweitägiges  Wo- 
chenendlreffen  der  Kreisgemeinschaft  Brauns¬ 
berg  in  der  westfälischen  Universitätsstadt. 
Am  1.  April  1284,  vor  700  Jahren,  bekam 
Braunsberg  das  Stadtrecht  verliehen,  und  vor 
30  Jahren  übernahm  die  Stadt  Münster  die  Pa- 
^nschalt  für  die  Hauptstadt  des  Ermlands. 

Oberbürgermeister  Dr.  Werner  Pierchalla,  der 

die  Feierlichkeiten  mit  einem  Empfang  im  Rat- 
hauseröffnete,  ließ  mit  seinen  W  orten  auf  eine 
weitere  gute  Zusammenarbeit  hoffen. 

Im  Frieden.ssaal  des  Rathauseserinnerteder 
OB  auch  an  eine  Persönlichkeit  Münsters,  die 
sich  im  Zusammenwirken  von  Patenschaft 
und  Kreisgemeinschaft  entscheidend  einge¬ 
setzt  hat  —  der  verstorbene  Oberstadtdirektor 
Heinrich  Austermann.  Abschließend  trugen 
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der  Pflege  und  Überlieferung  des  ermländi-  LebendigePatenschaft:Münsterehrtdie700jährigePatenstadtBraunsbergdurcheineAusstel- 
schen  kulturellen  Erbes  im  Mittelpunkt  der  hing  im  Stadtmuseum  Fotos  (2)  Deuter 

Arbeit  dieser  Patenschaft.“ 

npictiopr  MittolniinL-t  nnunrrlAn  blinden  Nationalismus  sei  kein  Platz.  .Diese  leidvolle  Zeit  seiner  Generation,  begonnen  mit 

K  iilieipunKl  j^eworaen  HaltungbestimmtunserenklarenStandpunkt  dem  Ersten  Weltkrieg  über  den  .Kohlrüben- 

Mit  der  Errii  htung  des  Ermlandhau.ses  und  Westeuropa.“  winter“  1917  bis  zur  Vertreibung, 

mit  dem  in  der  Stadt  beheimateten  Mutter-  «f^loß  mit  (lern  ausgesprochenen  MitgroßemlnteressewurdedievomOber- 

haus  der  Katharinenschwestern,  nicht  zuletzt  ^imsch  aller,  die  Gräber  der  Vorfahren  in  der  stadtdirektor  von  Münster  herausgegebene 
auchdurchdie.lahrest reffen  der  Kreisgemein-  Heimat  zu  sehen  und  friedliche,  europäi-  Festschrift  zum  700jährigen  Jubiläum  Brauns- 
.s(  halt,  sei  die  Stadt  Münster  zu  einem  geisti-  sehe  Grenze  zu  erreichen.  „  .  bergs  aufgenommen.  .Sie  repräsentiert  ein- 

gen  Mittelpunkt  der  in  der  Bundesrepublik  Im AnschlußandiemddemOstpreußenlied  drucksvoll  die  wechselvolle  Geschichte  des 
Deutschland  und  in  aller  Welt  lebenden  um!  3.  Strophe  des  Deut^hlandlieds  aus-  östlichen  Mitteleuropa  seit  dem  hohen  Mittel- 
Braunsberger  und  Ermländer  geworden.  Für  klingeride  Feierstunde,  bat  Otto  Wobbe  alle  gUpr“,  heißt  es  im  Geleitwort. 

das  Jahr  1 994,  zum  Jubiläum  der  Stadt  Mün-  Braunsberger  zur  MitgliederveTsammlung  m  Teilnehmern  an  diesem  Wo- 

ster  stellte  er  in  Aussicht  daß  dann  Brauns-  Saal  des  Lindenhofs  begannen  die  Essensteller  ''''®r  von  oen  leimenmern  an  uitsem  vvo 
sui.sunu  ti  m  rtussK  iii,  udij  dann  orauns  „„H  wonin  cr,äi«r  ironnfo Hör  oo  chenende  gut  zu  Fuß  war,  konnte  durchaus 

lSeThalU-rwrrd.‘  lange  Strecken  zurücklegen.  Zahlreiche 

SiehaftensichvielzusagemdieLandsleute.  So  richtig  gemütlich  war  es  schon  am  Vor-  MhplSr^GotlS 

Plachandern  könnt  ihr  später  genug“  riel  TSehmer^'darün  er ‘aSc"h  U  heimatlichlriiturgie  von  Jo- 

Kreisvertreter  Otto  Wobbe  seinen  Landsleu-  Imlnehmor,  flarunter  aucn  Lancisieute  aus  c  l  n  Anostolischer  Visitator  für 

ten  lächelnd  vom  Rednermilt  zu  Die  Feier-  Mitteldeutschland,  eingefunden  hatten  und  bannes  bctiwalke.  Aposloliscner  Visitator  lur 

stunde  am  Sonntagvorndttag,  musikali.sch  dasStimmengewirranLautstärkezunahm.Da  ' ^K^lrrTnens^^^^^^ 

umrahmt  vom  Ermlandchor  Münster,  konnte  Il^Se  Üb?  Braunsberg  gegründeten  Ordens.  .Wir  danken 

beginnen.DreiStadlräte.PrälatSchwalke.Re-  herzliche  BegruUungsszenen  sichtbar.  Ubn  jer  Stadt  Braunsberg  dafür  daßwirdieKatha- 
•.inrimosdireklorin  Kröeer  Vertreter  der  drei  auch  ich  hatte  ein  überraschendes  aeroiaai  nraunsDcrgaaiur.aanwiraieivama 

gierungsuiroKiorin  ^roger.  verireier  oer  cirei  ^  „  ,  rriohni«  mit  oinnm  Fhenaar  nnenkirchewiederneuerstehensehenkonn- 

Parteion  und  der  ehemalige  Erste  Burgermei-  Weißt-üu-^h  hrlebnis  mit  einem  tnepaar.  Diese  den  meisten  unserer  Schwestern 
Ster  von  Braunsdorf.  Ludwig  Kayser,  mittler-  das  auf  der  Ostpreußen-Pommern-Kreuzfahrt  Xv^rTrautrorbetss^^ 
woiloR'^  IihroAlf  cowioHieKreisvprtrefervon  '^Bl  mit  dabei  war.  Wiegroß  mußdann  erst  die  senrverirauieoeQPissiaueisi  aucn  eine  ursa 
weileoD  Jahrealt, so^Metlle^relsvertretervon  p  .  •  .  •  ■  ,_HQtmiion  Hiocirh  nArh^io  <^Be  echter  und  tiefer  Verbundenheit  mit  der 

Heiligenbeil,  Dr.  Siegfried  Pelz,  von  Preußisch  Freude  sein  bei  Landsleuten,  die  sich  uachz  g  gjgjfgpgypgöergdurch  mehr als400  Jahre“  so 
iioii.oH  RoroH  Wio,  „nH  Hon  Vnr«it7onHon  Jahren wieder.sehen Und sich größtenteils be-  oiaaiDraunsDerguurcnmenraisHuujanre  ,so 
Holland,  B<*rnd  Hinz  und  den  Vorsitzenden  Q=nHkA=ion  7oiton  konnon  Schwester  M.  Walburga,  Provinzoberin  der 

der  LO-Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen,  M^chderSandkasten  kommtdieSchulzeit  deutschen  Katharinenschwestern,  in  einem 
Alfred  Mikoleit,  konnte  Otto  Wobbe  beson-  Nach  der  Sandkasten- kommt  die  Schulzeit,  ^ 

H  Iibommon  hoifton  «b  diB  sich  in  einer  feierlichen  Stunde  am  viruRwori. 

.  ...  ,  I  I  LI  kl  .  Sonnabend  Ehemalige  der  Braunsberger  An  zwei  Orten  der  Stadt  Münster  sind  noch 

.Wenige  Minuten  auf  den  erwe  ag  nse-  in^QymnasiumPaulinum,  bis  zum  4.  November  Ausstellungen  zu  sehen, 

rer  Stadl  höre  hon  wollte  Msgr.  Georg  rim-  Braunsberger  Schule,  wurden  die  Eine  breitgefächerte  Dokumentation  zur  Ge¬ 
rne.  Er  zog  eine  heimatliche  i  anz  u  jer  le  sowie  weitere  Abgangsjubiläep  schichte  der  Patenstadt  zeigt  .700  Jahre 

Schulstadt  des  Ermlands  ,  rauns>erg  in  gpjpjpri  Emst  Matern,  Sprecher  der  Schulge-  Braunsberg'  im  Stadtmuseum,  Windthorst- 
einem  Blick  .  t/  ■  i  i  i  meinschaft,  dankte  insbesondere  Studiendi-  straße  26.  Kunstliebhaber  haben  im  Stadtar- 

,Eine  der  schönsten  Kinder  reu  en,  an  c  le  mktor  i.  R.  Ernst  Federau  für  seine  30jährige  chiv,  Hörsterstraße  28,  die  Möglichkeit,  Werke 
wirdenken,  ist  |a  unsere  1  assarge,  le  le  ^  Mitarbeit  an  den  Schulheften  sowie  für  den  des  Kunstmalers  Stephan  Preuschoff,  ein. echt 
unsererStadt.clieist  grün  und  sprie  wei  er.  Zusammenhalt  unter  den  Schülern  und  ani-  BraunsbergerKind“, zu  besichtigen.  Wenndas 
Die  Festgernein^haft  dankte  i  rem  eo  Ehemaligen  zu  einem  kräftigen  Kreistreffen  auch  vorbei  ist  (das  nächste  winkt 

Grimme  mit  herzlichem  Beifall.  .Herkules  Hurra!“.  Rektor  i.  R.  Alfred  Liedigk  am  (.September  1985),  Münster  lohnt  sich  — 

trat  für  seinen  Abiturjahrgang  1934  ein  und  auch  über  den  4.  November  hinaus. 
Starke.s  Bekenntnis  zur  Heimat  sprach,  eingebettet  in  dieGeschichte.überdie  Susanne  Deuter 

bin  weiterer  Dank  gebührte  Otto  Wobbe 
dalür,  daß  er  das  Ermland  vertrete,  eine  be¬ 
sondere  Einheit  in  der  Einheit  C^tpreußens.  ^  .  1  Ä  r»  1 

Diese  Worte  fand  Festredner  Dr.  Ottfried  K  mniinO  ICf  Hq  C  I  ICriirPlinPn hü  HHPr 


Veranstaltungen 


Dokumentation 


6.  Oktober  1984  -  FolßC  40  -  Seite  24 


In  der  Diskussion  über  die  deutschen  Ostgebiete 
wird  von  den  Polen  seit  dem  vorigen  Jahrhun¬ 
dert.  besonders  jedoch  seit  1918  bzw.  1945  die 
slawische  Abkunft  eines  Teils  der  dort  altansässi¬ 
gen  Bevölkerung  betont.  Das  gilt  besonders  für 
Schlesien,  Pommern,  Westpreußen  und  Masuren. 
Nur  die  Provinz  Posen  war  ja  seit  jeher  im  überwie¬ 
genden  Teil  polnisch  besiedelt,  ist  also  kein  Streit¬ 
punkt. 

Mit  slawischer  Abkunft,  irgendwelcher  kurzfri¬ 
stigen  Zugehörigkeit  —  und  sei  es  vor  1 000  Jahren 
—  zum  polnischen  Königreich  oder  dem  Sprechen 
masurischer,  kaschubischer  oder  was.serpolnischer 
Dialekte  soll  die  .uralte  Berechtigung“  Polens  auf 
den  Besitz  Ostdeutsc h la nds  begründet  werden.  Die 
Slawen  seien  eigentlich  Vorfahren  der  Polen,  also 
hätten  Polen  ein  .historisches  Recht“,  wenn  es  alle 
diese  Gebiete  für  sich  verlange. 

Tau.sende  von  Büchern,  Filmen,  Hunderte  von 
Radio-  und  Fernsehsendungen  überschütten  seit  40 
Jahren  das  polnische  Volk  mit  .Beweisen“  und  Spe¬ 
kulationen  dieser  Art.  Selbst  Westdeutsche,  deren 
Kenntnisse  über  ostdeutsche  und  polnische  Ge¬ 
schichte  und  Wirklichkeit  zumeist  beschämend  ge¬ 
ring  sind,  reden  heute  zumindest  weit  an  der  Wirk¬ 
lichkeit  vorbei. 

Deshalb  ist  es  zur  Wahrung  unserer  Rechtsposi- 
tionaußerordentlich  wichtig,  hier  dieTatsache  dar- 
ziistfllen  und  nach  Gebieten,  Völkern  und  histori- 
si  hen  Entwicklungen  zu  differenzieren.  Noch  eine 
\  orbemerkung  sei  gestattet:  Merken  denn  die  pol¬ 
nischen  Historiker  und  Politiker  nicht,  daß  sie  mit 
ihrer  Gleich.setzung  Slawen  gleich  Polen  genau  auf 
den  Spuren  der  Nazis  wandeln? 

Diese  machten  den  gleichen  Fehler:  Germanen 
wurden  ghnch  Deutsche  gesetzt  und  wenn  dann  auf 


Gefährliche  Gleichsetzung 


der  Krim  oder  im  Kaukasus  eine  germanische  Fibel 
gefunden  wurde,  dann  war  das  uralter  germanischer 
Siedhingsboden  —  rechtmäßiger  Lebensraum  des 
deutschen  Volkes.  Die  Folgen  kennen  wir.  Die  Tat¬ 
sache,  daß  Völker  früher  wanderten,  seit  13  Jahr¬ 
hunderten  aber  in  Europa  faktisch  nicht  mehr,  son¬ 
dern  sich  unverwechselbare  Heimaten  schulen, 
wurde  schlicht  vergessen.  Natürlich  sind  die  mei¬ 
sten  Germanen  keine  Deutschen  oder  deren  Vor¬ 
fahren  gewesen,  wo  kämen  sonst  Engländer,  Nie¬ 
derländer,  Skandinavier,  Amerikaner  u.  a.  her? 
Ebenso  aber  wird  es  sich  jeder  Tscheche,  Russe, 
Weißrusse  oder  Ukrainer  verbitten,  als  Pole  be¬ 
zeichnet  zu  werden;  die  heftigen  Kämpfe  dieser 
Völker  mit  dem  überwiegend  expansiven  Polen 
zwischen  9b6  und  1 939  sprechen  für  sich.  Auch  die 
feudale  Zugehörigkeit  zu  einem  Reich  schallt  keine 
dauernden  Rechte.  Böhmen  gehörte  last  1 000  Jahre 
zum  Deutschen  Reich  bzw.  Österreich-Ungarn, 
I rotzdem  wurden  aus Tschec hen  keine  Deutschen, 
Schleswig-Holstein  über  400  Jahre  zu  Dänemark, 
aber  aus  Deutschen  wurden  keine  Dänen. 

Das  Posensche  Westinstitut  bewies  das  Vor¬ 
kommen  der  Slawen  bis  Göttingen  und  stellte  bis 
1939  enf.sprechende  Gebietslorderungen.  Rechte 
abzuleiten  aus  Verhältnis.sen  oder  Grenzen,  die  es 
vor  500  oder  1 000  Jahren  gab.  die  meist  nur  feudale 
Lehnsverhältnisse  waren,  ist  total  unsinnig  und 
würde  zum  Dauerkrieg  oder  Chaos  führen.  Nichts 
wäre  von  Bestand,  weil  jeder  Staat  von  seinen 
Nachbarn  irgendwelche  früheren  Besitztümer  ein- 
lordern  könnte,  während  es  vielleicht  noch  früher 
wieder  anders  war;  alle  Völker  waren  einmal  noma¬ 
disierende  Jäger  und  Sammler. 

Die  Sowjet  Union  wird  sich  hüten,  solche  .Beweis¬ 
führung“  auf  sich  anzuwenden,  schließlich  war 
selbst  Mo.skau  vor  1 000  Jahren  noch  eine  finnische 
Siedlung,  die  meisten  Flußnamen  inZentral-,  Nord- 
und  Ostrußland  sind  heute  noch  finnisch  und  über¬ 
all  sitzen  noch  finnische  Rest  Völker — Mari,  Wogu- 


Gleiches  Recht  muß  für  alle  gelten 


len.Tscheremissen,  Wepsenu.a.  Mit  einer, histori- 
sf  hen  B»-gründung“  könnte  ein  mächtiger  Gegner 
also  die  Sowjetunion  auf  die  Gebiete  zwischen 
Moskau,  Nowgorod  und  Kiew  beschränken,  was 
aber  unsinnig  wäre,  denn  seit  1 000  Jahren  ist  eben 
die  Cieschichte  anders  gelaufen.  Im  Interesse  des 
Friedens,  der  Gerechtigkeit  und  der  Menschenrech¬ 
te  kann  nur  gelten,  was  die  Völkerseitdem  geschaf¬ 
fen  haben,  aber  gleiches  Recht  muß  natürlich  für 
alle  gelten. 

Wer  sind  aber  nun  die  Slawen,  in  welchem  Ver¬ 
hältnis  stehen  sie  zu  Germanen.  Deutschen  oder 
Polen  bzw.  wie  stehen  diese  Gruppen  eigentlich 
selbsl  zueinander?  Nach  wissenschaftlichen  Krite¬ 
rien.  frei  von  den  nationalistischen  Vorurteilen  von 
1 840  bis  1 945  kommt  man  da  zu  erstaunlichen  Er¬ 
kenntnissen.  Slawen  und  Germanen  sind  nämlich 
die  nächstverwandten  Sprachgruppen  innerhalb 
der  Sprachfamilie  der  indogermanischen  Völker. 
Auch  vom  äußeren  Erscheinungsbild  ist  ja  ein  Pole 
oder  Tscheche  kaum  vom  Deutschen  zu  unter¬ 
scheiden,  im  Gegensatzzum  Italiener  oder  Spanier. 

Als  Indogermanen  bezeichnet  man  die  Träger 
von  zusammengehörenden  verwandten  Sprachen, 
die  sich  aus  dem  Raum  Ukraine,  Kasachstan,  Kau¬ 
kasus  um  2500  vor  Christi  plötzlich  expansionsartig 
bis  Indien  (die  Arya,  Hitlers  .Arier“)  und  Skandina¬ 
vien  (Megalithvölker  und  indogermanische  Einzel¬ 
grableute  wurden  dort  zu  Germanen)  ausbreiteten. 
Die  Spatenforschung  (Archäologie)  nennt  diese 
Gruppe  nach  einem  neuzeitlichen  Fundort  Andro- 
nowo-Kultur. 

Zuerst  spalteten  sich  ein  südlicher  Zweig  (Dorer 
und  Italiker  =  Griechen  und  Römer)  ab.  Unter  dem 
Einlluß  der  Vermischung  mit  den  jeweils  schon  an¬ 
sässigen  Unterworfenen  wurden  zwischen  1 500  und 
600  vor  Christi  die  ra.ssischen.  sprachlichen  und  kul¬ 
turellen  Unterschiede  im  mitteleuropäischen  Raum 
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Polnischer  Chauvinismus;  Dieses  vor  1939  erschienene  polnische  Propagandaplakat  erhebt 
Anspruch  auf  deutsches  Gebiet  bis  Lübeck  Foto  Archiv  Rautenberg 
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so  groß,  daß  man  nach  den  heutigen  Sprachgruppen 
unterscheiden  kann.  Westlich  der  VVeser  bis  Spa¬ 
nien  und  dem  Balkan  saßen  die  Kelten,  in  Südskan¬ 
dinavien  und  Norddeutschland  zwischen  Weser 
und  Weichsel  die  Germanen,  in  Ostpreußen,  Maso- 
wien  und  Litauen  die  Balten  und  im  Raum  von  Kar¬ 
pathen  bis  Pinsker  Sümpfen  die  Slawen.  Diese  Ent¬ 
wicklung  war  nie  lest,  es  gab  irnmer  Wanderungen, 
Beeinflussungen  und  damit  Übergänge  von  einer 
Gruppe  in  die  andere. 

Die  Fragen  der  Ethnogenese  ( Volk  werdung),  Ak- 
kulturation  (Anpassung  und  Beeinflussung  durch 
neue  Nachbarn)  und  Assimilation  (Übernahme 
fremder  Sprache  und  Kultur)  muß  uns  nun  beschäf¬ 
tigen. 

Römische,  griechische  und  arabische  Reisende 
berichten  vom  5.  bis  7.  Jahrhundert  von  den  Män¬ 
nern  der  Veneti  im  Gebiet  Südpxriens  und  der 
Westukraine. 

Der  Name  .Slawen“  als  Gesamtbezeichnung 
einer  indogermanischen  Sprachgruppe  stammt  al¬ 
lerdings  erst  aus  dem  18.  Jahrhundert,  als  Sprach¬ 
forscher,  wie  Schlözer,  die  Gebrüder  Grimm,  aber 
auch  Herder  nach  einer  Gesamtbezeichnung  für 
diese  osteuropäischen  Völker  mit  verwandten 
Sprachen  suchten.  Wohl  berichteten  klassische 
Autoren  von  sclabenoi  und  scloveni  schon  im  6. 
Jahrhundert,  aber  es  ist  zu  unsicher,  ob  damit  nicht 
einfach  Sklaven  oder  Abhängige  gemeint  waren, 
bzw.  Slawen  oder  die  Begriffe  vermengt  wurden. 

Ebenso  tauchen  im  1 0.  Jahrhundert  in  osteuro¬ 
päischen  Quellen  slovönin  auf,  aber  nur  vereinzelt. 

Die  Sprachforschung  streitet  sich  bis  heute,  ob 
damit  die  .Ruhmreichen“,  die  .Redseligen"  (im  (ie- 
gensatz  zu  Nemex  =  Deutscher  =  Stummer)  oder 
die  .Flußanwohner“  gemeint  seien.  Der  Begriff 
wurde  aber  genauso  selten  gebraucht,  wie  der  Be¬ 
griff  Germanen. 

Es  gab  kein  gemeinsames  Zusammengehörig¬ 
keitsgefühl,  man  bezeichnete  sich  bis  zum  1 0.  Jahr¬ 
hundert  nach  seinem  Stamm  —  Chorwatte,  Sorabe 
—  dann  nach  dem  Staat  als  Tscheche  oder  Pole.  In 
den  für  uns  interessanten  Gebieten,  in  denen  keine 
Nationalstaatsbildung  stattfand,  blieb  es  bis  ins 
1  Z/1 3.  Jahrhundert  bei  der  Stammesbezeichnung, 
die  mit  .Pommern’  ja  auch  in  die  deutsche  Sprache 
einging. 


Allerdings  sind  die  Slawenauch  keine  künstliche 
Schöpfung  der  Kirche  gegen  das  deutsche  Kaiser¬ 
tum,  wie  Lothar  Greil  und  einige  andere  Autoren  zu 
beweisen  suchen.  Seit  Jahrhunderten  gesammelte 
Sprachproben,  z.  B.  auch  aus  dem  Wendland  um 
1740,  vor  den  Festlegungen  der  Sprachforscher, 
jahrhundertealte  Orts-,  Flur-  und  Flußnamen  be¬ 
weisen  die  eigenständige  Entwicklung  des  Slawi¬ 
schen.  Ähnlichkeiten  mit  dem  Deutschen  bezeugen 
nur  dessen  frühe  Einflüsse  sowie  die  alte  indoger¬ 
manische  Sprachverwandtschaft.  Ein  Streit  dar¬ 
über  ist  müßig.  Er  wäre  ebenso  vergeblich,  wie  die 
Frage,  ob  englisch  .hand“  vom  deutschen  .Hand“ 
abstammt  oder  umgekehrt  —  es  sind  beides  Töch¬ 
ter  einer  gemeinsamen  Ursprache.  Im  übrigen  be¬ 
weist  das  alles  auch  für  moderne  Rechts-  und  Ge- 
bietslragen  überhaupt  nichts,  wie  ich  im  weiteren 
ausführen  werde. 

Mit  Hunneneinlall  und  Völkerwanderung  von 
375  bis  etwa  575  räumten  die  germanischen  Völker 
auf  ihren  Wanderungen  riesige  Räume,  die  sie  z.  T. 
lange  besaßen,  wie  an  der  Ostsee,  z.  T.  aber  erst  seit 
der  Zeitenwende  erobert  hatten  (Ukraine,  Schle¬ 
sien,  Rumänien,  Jugoslawien.  Bulgarien,  Tsche¬ 
choslowakei).  Im  5.  und  6.  Jahrhundert  rückten  dort¬ 
hin  slawische  Stämme  nach,  alsdieGermanennach 
Westen  und  Süden  abzogen.  Überall  blieben  aller¬ 
dings  Restgruppen  wie  der  Erhalt  von  Überlieferun¬ 
gen  aus  der  Bronzezeit  in  Mecklenburg  und  Bran¬ 
denburg  und  die  schnelle  Ausbreitung  des  Deut¬ 
schen  in  Schlesien  im  1 2.  Jahrhundert  bestätigt,  das 
dort  anscheinend  auf  germanische  Sprachgebiete 
im  Riesengebirge  und  den  Sudeten  aulbauen  konn¬ 
te. 

Die  nach  Westen  vordringenden  Slawen  nannte 
man  Westslawen  —  von  den  Obotrideo  in  Meck¬ 
lenburg  und  Ostholstein  bis  zu  den  Tschechen  in 
Böhmen  und  Mähren  —  und  natürlich  auch  die  Le¬ 
chen  (Polen).  Die  in  den  Balkan  eingedrungenen 
Stämme  heißen  Südsla  wen,  dazu  gehören  Bulgaren. 
Mazedonier,  Serben.  Kroaten  und  Slowenen.  Sie  in¬ 
teressieren  uns  nur  in  einem  für  unsere  Gebiete  äu¬ 
ßerst  wichtigen  Detail.  Im  Jahr  550  erlitten  sie  eine 
vernichtende  Niederlage  durch  den  byzantinischen 
(oströmischen)  Kaiser  Justinian,  568  kamen  die 
beutemachenden  Reitervölker  der  Awaren.  EinTeil 

der  Stämme  flüchtete  daraufhin  in  Panik  bis  nach 


Mittel-  und  Ostdeutschland  ""‘‘^Jgen  Slawen 

rücken.  Die  Wilzen  verdrängten  aus  dem  östlichen 
Eklenburg  die  Obotriden.  die  P<>n;«nanen  ande¬ 
re  Slawen  aus  Pommern/Westpreußen,  die  Dado 

sanen  andere  Stämme  ausTeilen 

Sowohl  die  Volkszusammensetzung  -m  tknaU^^ 

Stämmen  waren  die  germanischen  R  ■ 
rungen  integriert,  in  den  neuen  halkarusche  Ele¬ 
mente  -  ge.sells(hafllichen  Strukturen 

warenschonzuverschieden.sodaßdieStammedas 

Unrecht  nie  vergessen  und  zu 
Staat  werden  konnten.  Es  enlstan^d  eim  (■  meng 
läge  von  Volksgruppen,  die  sich  mit  ß!“hendem 
Haß  bekämpften,  wie  die  Chronisten  ^'h 

sie  im  1 2.  Jahrhundert  endgültig  insdeutsr  he  Reich 

integriert  wurden.  .  j 

Zur  Bildung  eines  Nationalstaats,  w'ie  Polen  und 
Böhmen,  waren  die  westslawischen  Stämme  zwi¬ 
schen  Elbe,  Oder,  Netze  und  Weichsel  aus  obenge¬ 
nannten  Gründen  zwischen  dem  6.  bis  1 2.  .lahrhun- 
dert  nicht  fähig,  damit  wurden  siezum  Intcressenob- 
jekt  des  Irühleudalen  deutschen  und  (wlnischen 
Staates,  eine  für  das  Mittelalter  normale  Entwick¬ 
lung  (siehe  Russen— Finnen.  Engländer— Iren. 
Franzosen— Bretagne).  Deutscherseits  wurden 
diese  kleinen  Völkerschaften  zusammenfassetid 
nach  ihrem  sagenhaften  Urvolk  der  Veneti  die 
Wenden  oder  (österreichisch)  Winden  genannt. 
Ortsnamen  mit  Wendisch  von  Ki<*l  über  Lüneburg 
bis  Nürnberg  und  Graz  erinnern  daran. 

929  wurdendieStämmezwischenSaale,  Elbe  und 

Oder  sowie  Böhmen  von  Heinrich  1.  unterworfen. 

aber  983 befreiten  sichalleStämmeöstlich  der  Elbe 

wieder.  Bis  1 1 30  gab  es  keine  deutsi  he  Expansion 


Christliche  Sitte  und  Kultur 


—  im  Gegenteil,  Hamburg,  Holstein  und  Jütland 
wurden  von  den  Slawen  mehrfach  schwerstens 
verwüstet,  allein  Hamburg  fünfmal  niedergebrannt. 
Die  Entstehung  Holsteins,  Schleswigs  und  (Ober-) 
Sachsens— alsschützendeGrenzmarken  gegen  die 
Slawen  gedacht  —  resultierten  daraus. 

Es  gab  also  kein  einseitiges  Unrecht,  Beutezüge 
waren  im  Mittelalter  normal  und  beliebt,  man  konn¬ 
te  ritterlichen  Glanz  erwerben.  Das  frühe  Polen  war 
weitaus  aggressiver.  Seit  der  Reichsgründung  966 
wurden  last  jährlich  Kriegszüge  gegen  die  Pomorja- 
nen,  Lausitzer  und  Wilzen  unternommen,  ohne  je¬ 
doch  Pommern,  Lausitz  oder  Mecklenburg  dauer¬ 
haft  in  die  Hand  zu  bekommen.  Die  polnische  Herr¬ 
schaft  dauerte  solange,  wie  die  Anwesenheit  der 
polnischen  Heere.  Die  Folge  der  dauernden  Kriegs¬ 
züge  war  aber  die  Verarmung  der  polnischen  Bau¬ 
ern,  die  ihre  Felder  nicht  mehr  richtig  bestellen, 
sondern  ständig  Kriegsdienst  leisten  mußten.  Dar¬ 
aus  resultierten  heilige  Bauernaufstände,  zuerst 
1111  bis  1 1 1 4  und  dann  in  Abständen  bis  1 250,  die 
den  polnischen  Staat  handlungsunfähig  machten 
und  zum  Rückzug  aus  den  eroberten  Gebieten 
zwangen.  König  Boleslaw  III.  teilte  Polen  1 138  an 
seine  vier  Söhne  auf.  Erst  nach  schweren  Kämpfen 
wurdees  um  1280 wieder  geeint.  Damit  war  wieder¬ 
um  das  Feld  frei  für  die  inzwischen  weitgehend  un¬ 
abhängigen  deutschen  Terriloriallürsten. 

Wir  leiern  gerade  die  850-.Iahr-Feier  der  Stadl 
Segeberg.  1 1 43  eroberten  die  Holsten  endgültig  das 
Gebiet  der  slawischen  Wagrier  (Ostholstein)  zu¬ 
rück,  das  sie  798  im  Kampf  gegen  Franken  und  Sla¬ 
wenverloren  hatten,  und  errichteten  auf  dem  Kalk¬ 
berg  ihre  Siegesburg:  Segeberg.  Durch  Ansiedlung 
von  sächsischen,  westfälischen  und  holländischen 
Bürgern  und  Bauern  neben  und  inmitten  slawischer 
Siedlungen  wurde  Ostholstein  mit  Lübeck  (Ljubiza 

—  die  Geliebte)  ein  dauerhaft  deutsches  Gebiet .  In¬ 
nerhalb  von  rund  100  Jahren  nahm  auch  die  ver¬ 
bleibende  slawische  Bevölkerung  deutsche,  das 


Nationalität  spielte  keine  Rolle 
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Sprache  an  und  verschmolz  mit  dem  deutschen 
Volk. 

Zur  gleichen  Zeit,  1 138,  wurdeauchBrandenburg 
von  den  Askaniern,  1160  Mecklenburg  von  Hein- 
richdemLöwenerobert  und  besiedelt.  Dabei  wurde 
die  Dauerhaftigkeit  der  Herrschaft  nicht  durch  die 
Gewalt,  sondern  durch  Besiedlung,  technischen 
Fortschritt  und  Einbeziehung  der  slawischen  Ein¬ 
wohner  in  höhere  Lebensformen  und  christliche 
Gesittung  erreicht.  Der  wirtschaftliche  Fortschritt 
war  im  11.  und  12.  Jahrhundert  in  Deutschland 
enorm  gewesen  —  Dreilelderwirtschall,  neue 
Fruchtlolgen  und  handwerkliche  Erfindungen,  der 
Aufschwung  des  Bergbaus  brachten  Wohlstand 
und  eine  gewaltige  Bevölkerungsvermehrung.  Die 
zweiten  und  dritten  Söhne  der  Bauern  suchten 
Land,  das  Bürgertum  in  den  Hansestädten  und  an¬ 
deren  Städtebünden  Handelspartner,  Rohstoffe 
und  Handelsstützpunkte,  der  Adel  mit  dem  Ende 
der  Kreuzzuge  neue  Betätigungsfelder,  die  Kirche 
wollte  christianisieren  und  stand  dabei  im  Wetlbe- 
C'^P'^hisch-Orthodoxen,  die  bereits 
bis  Khmen  vorgedrungen  waren.  Die  Klöster  spiel¬ 
en  für  die  Verbreitung  von  Ackerbau,  Sprache  und 
Handwerk  eine  gewaltige  Rolle,  sie  waren  in  der 
Kegel  die  ersten  und  stärksten  Stützpunkte  im  er¬ 
worbenen  Land.  Auch  die  Städte  verbreiteten  ihre 
Kenntnisse  und  ihr  Recht  bis  weil  nach  Osten,  z.  B. 
nach  Nowgorod.  Poltawa  und  Smolensk,  wo  es  bis 
1  /52  bzw.  1831  galt.  Fast  im  ge.samten  polnischen 
und  ungarischen  Königreich  galt  Lübisches,  Mag- 
Städte'^*"^  antleres  deutsches  Recht  für  die 

Dabei  spielte  Rasse  und  Nationalität  damals 
Überhaupt  keine  Rolle.  Der  Getaufte  war  Christ  und 
gehörte  damit  automatisch  zur  abendländischen 

Fortsetzung  folgt 


